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Des Weltkeruhmten

Kurſtens
LEOPOLDIvon

Anhalt-Deſſau

Anhangs Weiſe
Eiine kurtze Beſchreibung

des ganſttzen

HochFurſtlichen Hauſes
und geſamten Furſtenthums Anhalt

beygefuget iſt,
Dritte und verbeſſerte Auflage.

Helmſtadt.
Zu finden bey Johann Heinrich Eckhardten.
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VWorrede.

er Furſt Leopold von Anhalt—
Deſſau, iſt zu unſern sSeiten
eine ſo merckwurdige Derſon,

daß viele ein Verlangen tragen, ihn
aus ſeiner Lebens-Geſchichte genauer
kennen zu lernen. Da wir nun von
ſeinem Leben und Thaaten verſchiedene
befondere Nachrichten zu Han den ge
kominen, habe ich nicht umhin gekunt.
ſolche in einer aneinander hangenden
Geſchichte dem geehrten Leſer mitzu
theilen. Es wolle ader niernand der—
gleichen lappiſche und der Ehre eines
groſfen Printzens ſehr nachtheilitge coi
ſtorchen darinnen ſuchen als etwa auf
denen Coffee und in denen Wirths—
Hauſiern erzehlet werden, wo man die
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Vouede.
Chaten und handlungen groſſer Her
ren auf eine ungeziemente und reche
frev lhafte WMeile, ohne die Wahrheit.
und Redlichkert dabey zum Leut-Faden
zu haben, zu beurtheilen pfleget. Jch
verſichere vielmehr, daß nichts in dieſer
Lebens. Geichichte vorkommt, ſo nicht
die Wabrhent zum Grunde hat, und
theila zur Ehre unſerscheldens gerichtet
therie die ſonderbahren Eigenſchafften
deſjelben abbldet. Damit man auch
von dem gangen Furſtlichen hauſe und
deſſelben Rechten Vorzugen und Lan—
den ſich einem Begriff machen konne,
hahhe ich zugleich aus glaubwurditzen
Nachruchten ſo wohl eine Genealogiſche
Beſchreibung dos gantzen hoch rurſt—A

lichen chauſes als auch eine Geographi
ſche und Politiſche Beſchreibunu des
aantzen Anhaltiſchen Furſtenthums
Anhangs Weiſe beygefuget. Jch hoffe
es werde ſolches bey vitlen eine Beaierde
erweck-n, von mehrern choch. Furſtli
chen Hauſern in Deutſchland eine der
gleichen Nachricht zu erlangen, worzu
ich dem geebreen Leſer hiermie einige
choffnung mache.

Der Verfaſſer.
Dis
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Des Wiltberuhm'en

urſtens

LEOPOLDIAnhalt: Deſſau
Leben u Thaten.

1 ſeiner Hoch-Furſtl. Eltern. Sein Hetrr
Vater war der gottſ-lige Furſt Jobonn

George, reglerender Hertrzu Deſſau, und die Frau
Mutter die Prindeßin Henrictte Cathatina, des
Printzens Henriet Friederici von Orunien Todhter,
und der Churfärſtin Louyſe Hentierte ron Branden—
burq, Friederich Wilhelms des Geoſſen Gemahlin,
leibliche Schweſter. Die Fteude inber ſeintr Gebutt
war um ſo viel aroſſer, jeweniger das Hoch-Furſtli-
che Haus damals mit Printen verſehen wate. Denn

A3 ob

8
E Lurorornus gurſt von An

k—TW halt Deſſau, war der einiige Sobn
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8 Leben und Thaten
obgleich dile Fraun Mitter bereini- einen Ptinten und
ſiet eorn eine Printzeßennen iur Welt gebeicht hat'e—
ſo war do hoder erſterr ſhen tangſt wieder ia der Kmd
heit verttoreen. Unſer Pruntz wurde dahn fur dea
rtaerehrnen andeſesen, a'ser denz Jui. 1676. auf
veun igleſzu Deſſiu das urtder Weliſeebckte.
Zam Linodenin dieſer höch't-erfrralichen Gehurt
wurden zvey od llen gepräagt, auf welchen bey—
Ddemauf deteinn cherte ernae junge Zweige ju ſehen
tvaren, miet oir heoſcheiff.: Tandem, auf der an—
dern Seite aberſanden die 2BBorte Leopoldus D. G.
Princeos Anhaltiinns,. Comes A JD)D. Ser. Rerb.
nate i orae Deavienſi 3. Julii hera 6. mas, Auno

M CLXXVI. Die Ungnerſchied dieſer deyden
Munhen beſtund darinne, daß ina nmauf der einem
„ine aufgerichtere Phramide waornabmn, auf welcher
der Buchſtabe L. und darunter das Wott ladem,
uta dieſeloſge aber cinige Baumr mit Frachten zu
ſehen waren; Hingegen auf der andten erblickte
mat einta ju igen Zweigein einem Gacien-Topffe,

mi e pnn erſtet Jidbr urucke
ageltat hattt, wurde wiederum eine Muntt geſchla
arn in ſche um ſo diel merck rurttger iſt, le mehr
min dartans eckennenkan, wan man ten tarils
veantinemenf oſgtn Heten-Marhe grurtheilet.
int der eten Sttite ſind dieſe Worte zu leſen.14 cdo, krionpi Anbaltine. Feneipi Jovenotis
puen lii, Juln Anuo MIDæCI.XXVII., cruleriſſet
ielnine dern, omns fubeitus actungiet intacels-
inat rati. Die andett Stult ſteget din jungen

Her
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Des Lurſtens von Ainhalt Deſſau. 9
Hereulem fur, welcher in icallcher Hand eine
Schiange fuhrete, und etliche Blenen um ſich hatte,
mit der Beyſchtifft: Da ſerpent pugag, dat apn præ—

1

ſagia muntis. So vlel wieh, daß ditſer Pring ſchon
in ſetnet zarteſten Jugend alle Merckmule eines krie—
geriſchen Gemurhs von ſich gegeden, und dadurch die n—
Hoffnung taglich vermehret, daß er mit der Zeu ein
groſſer KeiegsHeld werden wurdt.

Anſeiner Furſtlichen Erjtehung wurde nitts ver—
abſaumet, ſondern alles angewende:, was zu Formi—

4tung etines groſſen Printzens, det zugleich Land und
4

Leute regieten ſoll, erfordert wird. Die Munteikelt
des Geiſtes aber war bey ihm groſſer als die Gedult,
ſich in die Schtancken einer forafättigenUnterweiſung
einſchlieſſen zu laſſen. Eehat bahet dar enigt, was ihn
qualicirt gemacht, mebr ſeinem auten Naturel und
derer Erfahtung zu dancken, als bem Unterrichte ſei
ner Lehrmeiſter. Jn Etlernung derer Kilegs Eztrel
tien und der Ftantzöſiſchen Sprache, worzu et von
Kinddelt auf angefuhret worden, hat er den mtiſten
Fleiß dewleſen auch von denen mathematiſchen und
diſtoriſchen Wiſſenſchafften einiae Erkanntniß eilan

ſehn. wenn ihm in der Jngend mebr Zwrana an— 4
gerhan, und er in ſeiner auzu gro ſſen Netauna zu dent

Kriens Weſen nicht noch auf allethand Aet und
Weiſe verſtarcket worden wate,

Er beſand ſich zum offtern als ela naher Better
an den EChur Braudenbutaiſchen Goft zu Berlin,
allwvoo ſein Vater Stadthalter und Gtretal
Feld-Marſchaln wat. Man muutttte da ſelnen

ohdat



aaan

12 Leben und Thaten
odne dis ſehr lebbafften Geiſt inmer auf, und ver—
ſtartete ihm ſo viele Freoheit, ait denen TWaffen
umzugehen, das es nicht zu vetwundern war, wen
er darüber vollends alle Luſt zu denen Studils ver
lohr, und dargegen mit lautet martialiſchen Senti—
ments angefulet Durde. Es bewog dieſes deu
glorwurdigſten Kayſet Leopoidum, ihumn ſchon
im Jatr 1688. da er nicht viel uber eulff Jahr alt
war aus eigener Bewegung ein Regiment zu Fuß
zuverlechen, welches er aber nach der Zeit, da er
in Brandenburgiſhe Dlenſte geireten, wieder auf—
gegeben hat.

Den 17. Aug. 1693 ſtarb ſein Herr Vater zu
Berlin 'an der tothen Ruhr, worauf er in dem
i7ten Jahre ſeines Alters zur Regierung kam.
Jedoch well er noch nicht die erforderte Majſoten
nitat hatte, ubernahm ſeine Ftau Mutter die Vor—
mundſchafft und Adminiſtration des Landes, et aber
kriene das Chur-Brandenburalſche Regiment zu
Fuß, welches bibher ſein Hetr Vater gehabt, und
eines der ſchönſten unter alen Chur-Broandeubur
giſchen Trouppen war. Es woar aber ſolches nint
zulänglich, in ibm die Regungen der Liede in dam—
pfen, die er zu derſelblaen Zet ouf die Midecoi—
ſelle Foſin, ein artiges bürqgerlichzs Frauenuminer

zu Deſſfau mtt ſolhher Heß iateit warff, daß er
dleſelde ſchon damals zu hev athen ſich vornahm.
Jedoch weil die Frau Mutter damit nicht wohl zu—
frienen war, veranlaſſete ſie ihn eine Reiſe inaus—
wartlaekheede znthun, um durh ſolche Entfetrnung
des Andenaen des gedachten Frautnzimmets ibmn

cubten Sinne zu bringen. Er
J



Des Futſtens von Anhalt Deſſau. ii a

Er btkam den Herrn von Chauſac, einen Edel— lu

1

Muhe hatte, ſolches in gehoriaen Schrancken zu J
mann aus Guienne, zum Hofmeiſter, welcher an

he
ihm ein ſo munteres Naturell fande, daß er groſſe

balten. Unter deſſen Aufſicht trot der Printz den
25. Nov. 1693. ſtine Reiſe an Er fudbrt den
Titel eines Graftns von Waldertee; und batte
den Rath Herrmann, nebſt einem Cammer-Die—
ner und drey Laquetyen in ſeinem Gefolat. Weil
dazumal das Deutſche Reich und die Nieder—
lande mit Franckreich annoch in Krieg verwickelt
waren, ſo wuſte der Printz ſonſt kein Land, wo er
ſicher und mit Nutzen hinreiſen kunte, als Jta—
lien, ihm unwiſſende, daß er mit der Zeit darinnen
die herrlichſten Proben ſeines Heiden-Muthes
und ſeiner ſonderbaren Kritar-Erfabrung adlegen
wurde. Auf dieſes irdiſche Paradits ruhtett
er aaltzo bey ſtiner vorhabenden Reiſe ſeine Gedan—
cken. Er aieng uber Nurndera Augſputg, Jn—
ſpruck und Trident nach Verona, vondar er deni5.
Dec. glucklich zu Venedia anlanete.

Es geſchate aleich zu eintt Zat, da allerband
Meickwurdises in dieſer kieinen B.lt vorfietl das
er mit anzuſeden Gelegenhett natte Des Carne—
valls nicht zu gedencken, das damahls ſeinen Anfang
nahm, ſo ſtarb wahrend ſeinem Aufenthalte an die—
ſem Weurberuhmten Otte ſowehl der Doae oder
Hertzog, als auch der General-Capitam, Franciſeus 4
Moroſinti; da er den nicht nur die Leichen-Certwmo—
nien dieſer beyden Herten, ſondern auch die So n—
nitäaten, die ber Etwedlung des nenen Doat, S 'veſttt
Valletl, votgitngtn, wit auch die Croönuva der

Gemalin



71

i Leben und ThatenGemaohlin deſſelben zu einer Dogeſſe, die ſehr ſelten zu
zeſchehen pflegt, mit anzuſeben das Vecanugen hattt.

Den 5. Mart. 1694. reiſete et von Denedig wie
derab, und langte den 20. dirſes uber Ferrata,
Brlognah, Ancona, LZorttto, Spoltto, Terni und
Nartut zu Rom zn. Er bezoz auhier einen eigenen
Pallaſtnabe ber demCapi ulo, und hatte Gelegenheit
allerheir) Meickwu digkeiten, und darunter ſondeb
lich die Ceremonien von der hetllgen Woche mot
anzuſthtn. Er gelangte zu gleicher Zeit mli dem
Cardmal von Gors, Biſchoffe von Guick, als einen
edemaligen ſonderbaren Freunde ſeines Herrn
Vatets, wie auch dem Kayſerlichen Atgeſandten
Fürſten Anten Florian, von Lichtenſtein, und der
ſchiedenen Deutſchen Printzen in Bekanniſchafft,
die er jeiuweilen beſuchte, auch von ihnen die Ge
gen-Viſite enpfienge. Den 24 Apr. that er eine
kieine Reiſe nach Neapolis, alwo er von Vice—
Rob, als den Printen von Vaudemont mit gtof—
ſen Ehren Beztugungen emm fangen wurde. Nach—
dem er der Begehung des Feſts S. Januariibehge
wohnett. uad den Berq Biſurium, der damahls
ſtorck bramnit, dei achtet, langte erden 4 Naj. wie
tiet;u Roin an, allwo er anfierniga nich:uuc die Reit
SDodbeiit fletfig zu beſuchen, ſondern auch aünhand
andere eitteeliche Exereltlia zu teelden mittletweilt
ab. auch ſordohl nach Tibolhund Fraſcati, art nach
Cue taotchia eine Relſe tbat, und ſich daſelbſt um—
faibt. Denen Sept. vetließ ee die Stadt Rom
und trchteie ſeine Reiſe nach Sieng, allwo ec nicht
allennodn Tarhinal von Medies, des Groß  Herboßgs

von
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Des Lurſtens von Anbalt Deſſau nvon;Toſcana Biruder, mit allerhand Crttiſchungen

regalitet, ſondern auch von der ganten Deutſchen
Natlon, die auf der daßigen Untverſirat beſondere
Freyhelten gemeſſet, mit vlelen Ehren-Dezenqungen
empfangen, auch von dtrſelben zu Cinſchreibung ieints
Nahmens in die daſige Matricula erſuchet wutd-.

Den 17. Sept. beſahe et den Gaten Liverno, und
well ſich eben damahis zwey Kritge-SchifftreinEn—
liches und ein Holländiſches in demſeiben, befanden,
trug er Belteben dieſelbenin Argenſchem zunchmen.
Er ſetzte ſich zu dem Ende mit ſeinen Leuten in eine
Felucke und beaab ſich am Bord derſelben. Weil
nun die Capitains von dieſen Schiffen durch die iu
Livorno befindlichen Conſuls erfahren, daß unſer
Printz ein naher Berwandter des Harſenvon Ora—
nien ware, empfiengen ſie lhnm.i Loſang derer Ca—
nonen und gtoſſem Frohlocktin Nachdennenanf oem
einem Schiffe deſtmoglichſthewirthet wo. den nabmn
er wieder ſeinen Ruckweg, wiewol nicht ohne Gefar
well ſich wahrender Zeit em kleinet Sturm erdoben,
der die See ziemlich aufturmte.

Er begad ſich bierauf uber Pliaund Lucen naß
7 orentz aliwo ervon dem CE'roß Hertzone Coimolli.

und deſſen Poutzen Johann Laſton ſogehlin dee
ordentlichen Reſidentz. als denen Lu Lauſttuockt
Taae lang ſebr hoflich und herrlich wartiret, und mit
allerhand Erſtiſchungen begadnt, auch beo der
Abteiſe in der Groß-Herbeoolthen LebeSdunſſit
hurch iweyh Men ſters, die Margulfen Vitellt uns
Riccardi bealeitet wurd— Lr ſckte datauf ſelneRelſen ubet Modena, Regglo. Parma Placeniaj

Tor

—4 52
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14 Leben und Thaten
Tortona und Novlnach Genua fort allwo er in dem
Naneades Doa? und Senats complimentitetwur—
de. Er traf alidier den Margatofen Chriſtian Lude—
wigvon Btander?org ſeinen Veiter an, welchet in
Begr'iff war rach Rom zn teiſen. Den 20. Oct.
langte vnſer Prinz zu Turin an, allwo er mit dem
Maragrafen Catl Wilhelm von Brandenbutg,
der ſich damals an dieſem Hofe aufhielte, in ver—
teaulirhe Fteunbſchofft gerieth, auch mit dem Prin—
ven Eugenlo von Savoyen, dem Ptintzen von Com
merch, und dem Ptinten Mex miliano von Han—
nodver bekant wurde. Nachdem er auch dem Her—
tzogevon Savoven und deſſen Gemahlin, ingleichen
der Hertzoglichen Ftau Mutter, den Furſten von
Cacignan, und andern Perſonen des Hoch-Furſt—
lichen Hauſes die Viſite gegeben, reiſete er den 23.
MNov von Turin wieder ab, und langteuber Vercehlli,
Novara, Meyhland, Bergamo, Brteſcia, Deſtnzano—

Verona, V'icenza und Padua, wo er ſich ubetall
wodl umſade, zum weytenmale zu Venedig an; er
blieb aber nicht langtt den 14 Tage daſelbſt, weil
ernach Wien eiltt allwo er auch den 2. Jan. 1665.
gluckuch anlangte.

Den C. hatte er bey dem Kwſer Leopeldo in
ſeiner Reſidentz darauf auch bey der Kayſtrin und
dem Romiſchen Konige Joſepho Audient. Er
mante datauf auch bey dem Ert-Hertog Cuatolo—
nau malliaen Konige in Spanten und Römiſchen
Käpdſet, wit auch denen Kayſeilichen Printzehinnen
eſne Aufcoattung, gab auch denen vornehmeſten

erlichen Miniſtern und ftemden Abgeſandten
dien- ſite, von denen er nachgehends auch die Ge—

aen
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Des Surſtens von Anhalt Deſſau. i5
gen-Vieſite emofiage. Den 12. Fedt. nadm er
wieder von dem Kayſer und ſeintr gantzen Famulle,
wie auch denen Kanſerlichen Muniſtris unt Gefand—
ten An Hied, verließ den 16. dieſes die Stadt Wien,
und nhie den 24. dleſes uber Ptag and Dreßden

zu unnn teintr Ftau Murtetund aller Un.er——44 D2
TSS

an Liongefeht:4. Monate ſich al weſeud
ihamuÊeder in ſeiner Reſibtus zu Deſſau

befu e—TI

gb ſleich die Munterkelt des Printzens dem Herrn

von Chaliſat auf der Reiſe manchen Verdruß zuzo—
ge, ſo iſt er doch allezeit im Stande geweſen
denſelben durch die Ebr Begutrde wieder in Ord—
nung zu dringaen. Es hat derſelbe erzehlet, daß
da ſie ſich zu Venedlg aufgehalten, der Printz eins—
mals des Moraens, als er die Nacht in allethand
Luſtdarkelt zugebracht, truncken nach Hauſe ge—
kommen. Da er ihm nun ditſes mit etwas harten
Weotrten verwieſen,ſey er nach ſelnem P ſtolen gelauf—
fen, und mit demſelden auf den Hofmeiſtet loßge—
gangen, zuh pte dende: Ab! Chic, il faut, que
te tue. d. i. Hund ich will dich umbringen.
Der Herrt von Coaliſauc habe datauf, orne ſith
bieruber deſtuttzt ju e weiſen, den Ptintzen mit einer
ernſthafften Mine anneſehen, und ſich gegei ihn alſo
veruehmen laſſen: „Töödten Sie mich imnmetdhin,
„ader dencken Sie nur nach, was dicſes tot einen
ſchoönen Umſtand in der Hiſtotie abaeben wird,
„wenn man lieſet, daß ein Printz von Ankbalt, ein
„Pr'intz aus einem ſolchem Hauſe, welches Deuiſch—
„länd verſhiedent atoſſe Regentenlaegeben, ſeinen
„Hofmeiſtet etmordet habe. Dieſe Wolte, welche

et
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16 Leben und Thaten
er milt groſſem Eifrt geſprochen, hatten einen ſolchen
Eindruck bey dem jungen Printzen gehabt, danner die
Piſtolen nledergeleget, und zu ſelntm Hofmeiltt ge
ſagt. Ma forvor are raiſon, jallois faire une daine
actin. d. i. Jn Warheit ihr habt recht ich habe
eine ſehr nnanſtandige Chat inm Sunen abt.

As der Prins eus Jtallen namennan uſti cke
kam, gab et gar bald zu erkennen, dun uvetb—8 —S
weſend:it bevihm dlezenige Wurckunh nie Wbt,

len a

vd
welche bieſelben ſonſt bey verliebten zu daden pfle—

gen, indem der Printz dey ſeiuer Wledetkunfft eben
noch ſo ſtarck gegen die Mademoiſelle Foſin ent—
zundet war, als er es beyd ſelner Abrelſe gewtſen:
Was dleſe ſLiebe dey ihm vor eine Eiferſucht, und
dieſe hinwiederum vor eine fatale Begebenhelt nach
ſich gezogen, iſt ſo bekannt, baß mit nicht nötbig
haben, dieſeibe umſtaudlich zu erzehlen. Der Prins
gteng darauf zu Feide, und vetrrichtete ſelne erſte
Campagnt. Er erwehlte die Niderlande zu
ſeinetr Kriegs-Schule, und haite das Glucke, daß
der damadltge Feldzug in denſelben der glorieuſeſte
vor die Aunettnnin den gantzen damaligen Kriegt
war. So bald er dty ſeinem Reglmente angelanget
und kaum etliche Tage im Felde geſtanden, wurde
er von dem Churtfurſten Friderier von Branden—
dendurg, nachmahligen etſten Köniae in Preuſſen,
mit welckem er ielblich Geſchwiſter Kiud wat, zum
Brigsadier ethoben. Jn dieter Qualitat roohnte er
det dochſt metckwurdigen Belagerung der Veſtung
Namur beb, welche der Koönig Wilbelmus von Enge-
land in dem Angeſicht einer feinduchettn Arnte
von iooooo. Mann odngeachtet allet dabty vor—

kommenden



Des Lurſtens ven An.helt Deſſau. 17
tkomm:enden Sopwierigkettta giucluch erodert, und
dadurch dem ſtoltzen Femorn und diſſen uberboud
nehmtade Macht nicht woenig Euhe! adue Unet
Prinalegte hier die etſten Prortnoon fenetungenti—
nea Braveur und Tapfferkeit ad, indem etrowodl
wahrender Belagetung, als auch bey andern Occil
ſionen keint Gefahr ſcheuete, ſoudern zu allen Uniet—
nehmunagen willig und behertztfich etwieſe. Der
Churfurſt datte datuder ein folches Veranugen das
et ihn ſogleich nach gerndigten Feldzugezum Gene—
ral-Malor erklarte.

Jn ſol her Qualitat wohnte er denen zwey fol—
genoen Ftlozugen Anno 1796. und 1697. in Braband
beh, diß endiich der Roßfwickiſche Faede dem gantzen

Kriege ein Ende machte. Wahtend der Winter
Quarttere that er ium oöfftern eine Reiſe zum Konis
ge Wilhelmo nach Loo und in den Haag, ingleigen
zu detn Churfurſten von Brandenburq, und ſebete
ſich dey deyden in disherigen Hochaſhtung un.d
Gnade taqlich feſtet, ward auch von dem lettern im

Mattiv 1697. in dem Jahannltter-Otden aufge
nommen.

Mittterwe le hatte unſet Ptintz die Jahre ſeintt
Monderſahrlaktit zrücke gelegt, uns wat nam din
Reichs. Beſetzen fahig worden, die Regierung ſelnſt
zu fuhren, die ihm nunmthto die Feau Mutiehmt
dielem Vergnugen ubergab. Es geſdade ſolches den
13. May 1698. an welchem Taae er zugleich von
ſeinen Untetihanen die Hutdicung einnabhm. Die
Hoch Fürſtliehe Frau-Muttet, als disdetige Ber—
mündern und Regentin, datit zu dem Ende einen
Monat vochtrt ſyweh denen von Adel, als denen

B Stodenn
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und 2orlitz und Radegaſt andeuten laſſen, an dle—
ſem Tage in der Futrſtlichen Reſident zu Leiſtung
des gewoöhnlichen Erb Huldigungs Eodes ſich bereit
finden laſſen. Dieſem Befehle zu Folge fanden
ſich auch die ſamt! chen Vaſallen und Unterthanen
zu techter Zeit in der Furſtuchen Reſidentz Stadt ein.

So bald der beſtimmte Tag angebrochen, ver—
ſammleten ſich der Adel, die Hof-und andern
Furſtlihen Beoienten, ſowohl geiſtliche als weltliche
ingle.chen die Burgtrſchaffi und andere Unterthantn
an denen gthötigen Otten. Nachdem man ju
dreven malen in die Kirche gelautet, degab ſich der
Futſte in Begieltung ſtiner Rache undHof-Bedien
ten, auch derer von Adel, in die Schloß Kitche, und
ſetzte ſich zu Anhörung der Predigt in ſeinem Stuhl,
woſelbſt die Hoch-Furſtliche Frau Mutter, ſamt
denen Printhztßinnen, ſi bereits eingefunden hai—
ten. Nach angehorter Prediat gieng er wieder zu
rucke in ſein Gemach, wotauf der Adel durch den
zu dieſer Handlung verordneten Marſchall, Hetrn
von Chalifac in den aroſſen Saal gefuhtet, und
ihdnen daſelbſt von dem Cantzeley-Rathe und Lehns
Secrtetatio der Huldigungs. Eyd vorgtleſen wurde.
Nachdem ſie ſich dierauf etkläret, daß ſie ſolchen zu
ſchwodten auf gnadigſtes Erfordern dereit waren,
wurtſen ſie aus dem gedachten Gaale in das aroſſe
Tafel. Gemach atgenüber aefuhret. Der Furſt begab
ſich mit Vorachunaga des gedachten Marſchals in
Beglettung ſeinet Rathe und Hof Cavaliers eben—
fals dadin, und ließ ſich unter einen ThronHlmme

Qu
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auf tinen toth ſammettn Aum. Stuhle nitder, wo—
bth ſich die Hof Cavalliers benttreihn. die Rathe iut
Riiterſchafft eiwas abwerts zur rlen, kor deſer
aoer etwas abutſondeti die Lehn-Leute, ſonichn?h li—
chin Standes waren, ſtelleten. Hictauf hier? der
Futſtliche Geheinde Rath, Hert von Raumtrnene
kuntze Rede, roelhe ver Cammet. Dirtetor von Wur
ckeuit älteſter SSohnim Namen der Ritterſchag. be—
antwortete, woraut dieſelbe den Eod, idender Lehas—
Gecretartlus vorlas, mit aufgerecktenFingernabligte,
und ſodann zum Hand.Kuß gelaſſetn wutdt.

Nach vollbrachter Adelichen Huldigung ethob ſich
der Furſt in ſeintt Leib, Catoffe unter vorkaer Beglet—
iung, mit 12. Trabanten, wie auch driſchitdenen
Pagen und Lequeyen umgeben, nach dem Ruaib—
Hauſt, vor deijen Thurt am fithet Gaſſe idin der
Madguiſtrat empſienge, und im die Stadte Thor—
Schluſſel in einem gtun· ſammten Beuttl auf tirer
ſubernen Sckale uberteichte, welche er auch annabin
und einem CommerJZuncker zuſtellte. der ſie bia u
ſeinet Zurucklehr div ſich behleite. Dtr Furſt gieng
hieraut in die Ratheſtube, und ſich ateiche etie woie12

votbin gedacht in einen Atmſtuhlfetit. Heetacher—
ſchienen zuetſt die Klechen und Dochul-Bedichten,

von denen zwar die Ou ioungs-Pacht gefochett,
abet!die corpetliche Eydes Leiſtunq erlaſſen, und bet
Handſchlag angenontmen wurdt  verondet Supr—
tinitindent unterthänngllen Durckeglflaittie.

41dein dieſe abgeir ten, wutben die Daunltats Perſenen
famt denen Furſtlichen Bedeenten hinem getuffen,
welche den ihren voretleſenen Eod gleichfals von

B 2 Wort
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20 Leben und Thaten
Wort zu Wort nachſprachen. Die Magiſtrats—
Perfonen begaden ſich nach gegebenen Handſchlage
hinntetauf dem Marckt,und ſtellten ſich vor ihre Ge
meraden, welche ſie nach einander autruffen lieſſen.
Der Fliiſt wourde von dem Marſchall un:er odiger
Beblenung auf dit aufgerichtete Buhne gefuhret, all—
wo erſichanf einen Atm. Stuhl unter einem Thron—
Himmet ſetzie. Derobaedachte geſamte Rath for—
derte darauf von denen Umſtehenden gleichfalls den
Huldigungs Eyhd, wotzu ſich dieſelben auch durch den
Syndicum willigſt etbothen, auch den vonden Lehng—
Secretariolhnen vorgeleſenen Eod mit aufgerechten

Fingern nachſprachen, worauf uhnen alle Furſtliche
Gnade uund Schutz verheiſſen, und ſodenn das Vivat
Leopoleus! mit aller Stimme ausgeruffen wurde.

Nachdem dieſes alles vordey war, begab ſich der
Furſt in voriger Ordnung jurutcke nach ſeinem
Schloſſe, und ſtellte iin Hetuntergehtn den Maglftra
te die Thor-Schluſſel wieder ju. Die von Adel
die Furſtlichen Bedienten, die Gelſtuchen und die
Magiſttats Perſonen fanden ſich gleichfalls wieder
in dem Sthloſſe ein, alwo ſie Unsgeſamt, jedoch
an beſondern Tafein, tractitet, und damit zugleich
der gantze Huldiaunags-Actus beſchloſſen wurde. Zu
Sandertleben, Freckleben und Groſſen  Alsleben
wurd die Huldigong, der Gewohnhett nach, durch
Commiſſarten verritet. Nach Volhzlehung dieſet
Solennitatthat der Furſt ſeine angetretene Regiet
tung ſo wohl dem Keorſer, als auch denen Konigen.,
don Groß-Bruanien, Dennemarck und Schweden,
inglelchen denen ſamtllchen Churfutſten und veiſchie—

denen
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denen Furſten des Reichs, durch beſondete Schrei—
n

ben ju wiſſen, von denen er hinwieder die Gtatula—

J

J

tion empfienge. uvr
Jmmtltttelſt unterbielt der Furſt ſtin Liebes-Ver J

ſtandniß mit det Mademoiſelle Foſin annoch beſtan—
dig, oliebaud feſ eniſchloſſen, ſich mit derſelben or—
dentlich zu vermohlen, welches euch ndlich im Seot.
1698. ins Werck geſetzttwurdt Die Fran Mutter
gitna ſchwer daran ihren Willen dteinzugeber Weil
ſie aber ſolchesvuf keinerley Weiſe verdinentn kunte,
ließ ſie es endlich geſchehen. Die Hoch. Zurſtl Wet
tern und Anderwandtenſahen ſich um ſo dlel mehrge—

m aunöthigaet, ein gleiches zuthun, wender Kayſet nicht
nur ſeine Einwilllgung dozu aab, fondern auch ver—

e

mittelſt eines Diplomats von:9. Die iror ditſe uttJ

fü

D

n

Vermahlungin nachdrucklichenund Förſtl. Ehe-Ge
noſſen zum Ruhm gereichenden Ausdruckungen be

 vſtätigte. auch der Fucſtl. Gemahlin nebſt allen dataus

EI

enifprieſſenden Kindern darinne die RilchsFurſtli
che Wurde und Hobeit zugeſtunde. Es iſt dieſe Ede in J

ſo vollkommener Gemuths Einiaktit biß auf dieſe

ſchweren Feldzuae in den Jahten 1702 1o4, und 3
i7ac. nicht vertmogend aeweſen, die Gemadlinzurucke al

zu halten, den Furſten dedin zu begleiten. Die Kin— 4

det ſo aus dieſet Ehe gebohten worden, ſolltn weiter
unten angefuhret werden.

Das Andbättiſche Hauß hat von alten Zelten
her ſtinem Jntereſſe agemaf ru ſehn etrachtet mit
Chur-Btandenburtg in auttr Fitundſchafftund ge—
nauer Verbindung zuſſtehen Da nun ſonderlich

B3 der



22 Leben und Thaten
Dater unſets Furſtens nicht nur mit dieſemn Hauſe
in eine ſehe genaur Schwagerſchafit gettetetn, ſondern
qauD ſolchen viel getreue Dienſte aeleitet, wofür er mit
gantz beſondern Enaden von denen beyden Churfur—
ſten, Friederlco Wildelmo uad Fruderno, angte—
i.hen, und deshalben zu der Stadthalterſchafft in der
Marck erhoben worden, ſo hat uaſer Furſt nach dem
Antritt ſetner Reaierung um ſo viel weniger Urſache
gehabi, von dieſer Mar me abaugehen, da er hereits
micht nur in den Dienſten dieſer mamtigen Hauſes
ſich defande, ſondern auch ſchon viell Gnaden Be—
zeugungen von demſelben genoſſen batte, iu welchen
ins befondete noch das don ſtwichtlge Gouvernement
zu Maadeturg kam, das ihm im Jaht 1600. aufgt
traaen wurde.

An. i7ot. nabhm der Spanlſche Succeßlons—
Kelrgſſe nenAafang. Weil nun der Chutfürſt von
Ba undenburag, der ſich zu Anfang dieſes Jahrs ium
er'ea Konlge in Preußenſc. odnen luß, voraus ſahe,
daß diefer Krteg allgemein werden wurde, und daher

Jeruecunden Sicherdeit, ſich ſelbſt aber in zelten in ei—
ne qute Verfaſſung ſttzen wolte, ktiegte unſtt Furſt
Betthl, ins Cleviſche zu gehen, um daſelt ſt ſo wohl die
Trouppen als Veſſungen in auien Stand zuſken,
und die daſigen Grensenrubedecken Espetiſtuaret
Das Jahr, ohne daß es det Orten mur ofſentuchen Ru—
ptut kam, daher ſich der Furſt bald wieder nach Diſ—
ſau, und von dar nach Berlin zurucke beaab.

JIm folgenden i7o2. Jahre ſchlug das Kriegs—
Fenec überall in vole Flammen aue, Der König
in Preuſſtn nahm nicht nuta s ein auſthnl Reichs—

Stand,
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Stand, ſondern auch in Anſehen der genauen Per—
bindung mit Holland Antheil daran. Er luch ein
anſtbnliches Corpo von ſtinen Trouppen iu denen
Holandiſchen Jolckern bey Nubiheten ſtoſſen, die
unter dem Commando des Fürſtens von Nhru—
Gaatrbruck vor die Collniſthe Vſtung Kadſerdnench

ruckten. Unſer Furſt wohnte dieſtm Frloeugze tn
Qualitat eines Generol-Majors bey. Er fond ſich
ſchon im Mart. bey Weſel ein, alwo damals das
Rendezvous der Konigl. Preußiſchen Tronpp.n wor.
Den i6. wurde die Veſtung betennet, und det Aſeng
zur Belagerung gemacht. Es wurden zwiyh Littoquen
fotmiret, eine am Oder-Rheine untet dem Comman—
do des Hollandiſchen Genetal-Lituten. von Salucch,
und die andere am Unter. Rheine, wolto der Preußi
ſche General-Lieuten. von Hehden ras Cemmaundo
fubrte. Die Belagerung warte biß den. Jun. da
die Veſtuna mit Accord an die hohtn Allurten uber—
glenge. Gleichwie nun die Preußiſck en Volcker das
meiſte zu dem glückl. Ausgange dieſer Belaagerung
beyae.ragen, und daber auch das melſte Volck einot
buſſet hatten, al's muß man ſonderlich den Fütten
von Deſſau den Ruhm geden, daß, da er eint.n Tag
um den andern als General-Major das Com.nando
bey der Preußlſchen Attaque in denen Zeencheen ae—
habt, er ſich ſtets bey denen gefaheliglen Dorctatlo—

nen beſunden, auch ſonderlich bey deſturmung der
Coutreſcatpt ſich vortteflich ſignaliſitet.

Nachdem Kapſerswerth trobect, olrna die Armte
bev! Duſſe! dory uber den Rdeln, und nahm dit ſesen,
mit Zcangöſiſchen Tiouppen, beſeht.n Schloſſtt,

Kempen,



14 Leben und Tharten
Keuſhen und Linn weg, wo auf der Marſch gtradt
auf Venlo atena, welches den 29 Aug, betennct wur
de. Der Furſt von Deſſau bewies vor dieſem Orte
eine gant beſondere Bravout. Er fuhrte nicht nur
beh Eroffnung der Trencheen, die den in. Sept. diſſeit
und den iz. ſenſeit des Forts St Michel geſchahe, das
Commando, ſondetin haiff auch den i8. Abends die
Contreſcarpe mit Sturm eiobern, worauf die Ve
ſtung den 22. dieſes mit Accord beraſeng. Der en
chef commandirende Furſt von Naſſau ließ hietauf
Siepbenswerih und Rörmond zugleich berennen, mit
Siephans wtrth brachte man nupt lange zu, denn,
nachdem man den28. Sept. die Trencheen davor er
offnet, glenq es den z. Oct.mit Accord ber Der
Fucſt von Diſſau- der eigentl.ch mit vor Rodimond

ſtunde, that vor Udergabe dieſer Veſtung eiren Ritt
ins Lager vor Stephanswerth, und beſade die Attoque

kehrte aber balb wieder zutucke. um ſeine Tapfſerkeit
vor Rormond zu deweilen. Er hatte abeimahl dieEhte
die Trencheen datur den 2. Oct. Abends zu etoffnen.
Der Preufiſche Genetal. Litut. Gtafvon Lottum, di
rigirte die Attaqut auſ dieſer Seitegleichwie der Hol
ländiſche General Lieut. von Figel auf der andern
Setſre that. Unſet Futſt lleß ſich ſerßig in denen
Trenchten findea, und verrichtene aüteit uber den
dritten Taa die ihn darinne die betreffende Abloſung;
wiewol die Vedluno bereits den 6. Oct. mit Accord
uherglenage. Die Arme nahm darauf ihren Maiſch
in die Gegend von Colln, um dieſelbe Stadt von
aller damahls bevorſtehenden Gefähr zu befteyen
wodeto cnan zugleich ermangelte bie Veſtung Rhein

dergtn
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berben zubombardiren; womitver dißmander Zed—
zug deſchleſſen wurde. Der Fur;! kan dearauß mit
vielen Lorbern gectont glücklich wieder in feinet Reſi
dentz an,

Zu Anfang des i70z. Jahrs that er tint Veiſe och
Berun, und haiff denig. Jan. deſeeſt das Picuf D
Cronungs Feſt degeben. Wall auch zu altichet Zeit
der i7ot. geſtiffiete Kontgliche Ordin des ſchroorken
Adlers in völlige Ordnung gebrachkt wurde, batteer dit
Edre, der erſten Ordens-Feſte zum Ritter ernennetht

vnd denen neubeſtimmten Ceremonten darzu inſtedit,
und inveſtlret worden. Den Tag vor dem Fefle
als den i7 Jan. bekam er das Ordens-Band mthtem
Creutze, welches ihm der Königeuundem offentlichen
Ordens-Capitul ſelbſt umbienge. Denio. Jan abecr,
als den Tag nach dem Crönunga, qn, ertolote dat
Jnveſtitur, worzu er durch den damahligen zunaſten

Ritter, den Geveral.Lieutenant von Teteau, und den
Ober. Ceremonien Meiſter. Herrn von Beſſer inzweo
ſecheſpannlaen Kutſchen nach Hoft atholet, er felbſt
aber mit der Caroſſe darinnen er nebſt vorgedachten
Perſonen ſaß, in den innerften Schloß. Plat aebta i
wurde, allwo et die Gbre hbatte, daß die Gerdenn
Durchfahren dea chen ehr präſtgeirienetdos Sprl
mtt einem Wurbel cudtte, welves ein Voruna vortie
Rltter Furſti. Standes amTaagt ibrit Jnveitunrſern
ſolte. Er wurde hierauf in das Conterent Gemach
des Ober-Cammeters. Grafen von Wartendera. als
Ordens-Candler gefuhtet, alwo er von demſtlben
und dentn ubtigen dtev Ordens-.O fielrern als dem

geheimten Staats-Ratd, Herr von Jlaen als

B Ocdens—



26 Leben und Thaten
Ordena-Sectetario, dem Gtheimden Rathe von
Beſiec, als Oroens-Ceremonjen Meiſter, und dem
Rarh. oon Stoſch.als Orbens Schatzweiſter, ange
kieidetearauf unter Begleitung der deyden Ordens;.
Hrol)  zum Kantae gefudret witrde, wilcher ſich enll
allen Reternin O etus-Klererinindem Otrdenege—
mhe befanden Weiler Ordent Ceremonien jedwe
weder nuer Ruter von pweyh alten Rittern, dit man
Puuhtn nennet, zurOrdenscapilleun Jnveſtilur gefuh
retwerden muß, lo hatte unſer Furſt die Ehre, daß ſol
ches de Cron-Pomtz und desKönias alteſter Brudet,
Martaq Vnil pp Wah. von Brandenb. verrichteten.

Dor Konig kam zuerſt mit dem ſamtlichen Ordent
Rittetnund ſeinenKoöntalichen Gefolge unter Trom
petenund Pruckea Schall dahin, und ſttzte ſich auf
feinen Thron, worauf nach vorbergegangener und
darauf folarnder Voeal. und Jnſtiumental. Muſie
von dem Biſchoff Utſino eine kurhe Rede mit einem
Gebete gebalten. von dem Ordens-Eccrtetario aber
die. Ordens-Statuta verleſen wurben. Als dleſes
vorbey, dolte ber Ordens ECtremonſen-Meiſter den
Furſlen unter Tromodeten  und Paucken-.Schall ab.
und fuhrte ihn unter obacdamter Begleitung vor den
Thron des Konias Altoier eröffnete ſihm der Or—
Dens-Cantzler des Konigs aninnadiaſte Mevnung,
daß er nemlich in den Hochlödlichen Preuffſchen
Ritter-Orden eingekleldet werden ſolte, wenn er den
gewoöhnlichen Ordens Eyd auf die Siatuta leiſten
wurde. Als er ſich nun hierzu willig etrjeiate laß ihm

der Ordens-Seeretarlus den Eyd vor, welchen der
Futſtu vor dem Konige kniend, gewohnlicher mal

ſen
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ſen ableete. Der Kong dieng ibm hierauf untet
Tromptten und Paacken-ESchog die auf eintm
rothefammeten Kuſfen liegende Oſrus Kette um—
ſo ihin der Ordens-Schatmeiſier uberreichtt. gad
dem Furſten einen Kuß, und ließ ihn nach empfon—

genen Geaen-Hend-Kuß wieder an ſeint vorlacSel—
le ſiten Wahrend dieſer Haudlung wurden die Wor—

te: Der HSrr mit dir du ſtreubarer Held,
aus dem Buche der Richter c. 4 12. muſicitet. Als
dieſes zum Ende, ſprach der obgebachit Biſchoff
dieſem Durchlauch!igſten Ralter einen ron GOrt
gebetenen Wunſch und Steaen zu daß Se. Dutch—
lauchtigkeit durch Goitlichen Beyſtand zu deſſen hoch—

beiiigen Ehten, und iu Sr. Koniglichen Manſtat
Reiche und Londe deſtatigen Aufnehcen, und Dirs
bebarrlichen Schutte ihte bobe Rtterſchafft preiß.
wurdiaſt ſübren mochten; worauf von dem Choto
muſico das Amen geſungen wurde.

Nachdem dicießs vordep, wurde von dem Ordens-
Ceremonien-Meiſter mit aleichen Cetemonien
auch der Konieliche Oder Ho-Marſchaoll, Graf
Auauſtus von Witornſtein, iur Aufnahme in dieſen
Orden vor den Kniglnhen Thromacttühtet, und
mit demſelvenmuto:is muntaundis alles chenſo dof—
zogen. Auf das muſicaliſche Amen, weldes der
Chotus muſicue mit den Worten aus den Pf. z. 4.

pealeitete, verrichiete der Biſchoff ein Dunck und
Wunſch-Gedet, daß die qutige Almacht dleſes hehe
Werck zu ſelſnen Ehren und beſtandiger Forpfian—
bung erbalten wolle. Nach dem ketzt atſprochenen
Segen wurde das Te Deum laudamus unter Trom—

peten
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vtten-und Paucken Schall abgeſungen, und indem
die Worte Rom. 13,7. Ubet eine gqute Ritter—
ſchafft, ingleichen; Sey getreubidinden Cod,
muoſicitet, wurdendie gewornnltten Opffer Gadben
in einem ſilber-etqoldeten Becken dargedbrant, und
damit die gantze Handlung beſchloſſen. Der Konig
kchtte drrauf ig voctner Ocdn a wireder zutücge in

ſelnctzinaeh wuroni in dem Otange  Saal Soaſelge
dalten wurde. Der Eonig ſaß aufeiner at Carmeſin
rothen Samt delegten drey Cztuſfen hohen Buhne—

uvnter einem DThren  Hlmmel, cn einer beſondern Ta«
fal gantz aleint, wel hem zunachſt die Konigl. Famille

auf der einen, und dit anweſenden 14. Ordens-Ritter
an der andern Seite in ihren Ordens-Habiten ſaſſen.
Eolcher beſtund ln einen blauen mit Golde beſetztenUntet-Kleide, undinem Carmeſin-ſamten,mit tliu—

en Taffent geſötterten Otdens-Mante!
Sobaid die Zelt in Eröffnung des Beldzugs her

bey kam, gienq der Furſt wiederum zu Felde. Die

Preußiſchen Trouppen hlelten damals nebſt etnem
Thell der ubrigen Alliirten Arcntetle Stadt Geldern
bloquitet, bey melchen er den 28. Apr. anlangate.
Zu aleiher Zelt gruffen die alliirten Volcker die Ve
ſtuna Bonnan. Mandba it aber kaum oor Geldern
dle Mrrbricht erhalten, dos nachſtens der Haupt
Gztutrnauf Bonn geſcheben ſolite, als ſich unſer
Turſt ſhan eniſchloſſen hatte,demſelben beyzuwohnen
Erſthat raher wärender Bloquade eine Reiſe dahin.
Od nun wodhldie Belagerten es judieſem Hauptſturm
nivht Lommen lieſſen, datte er doch veiſchiedene
Geleaendeit, ſein Helden-maßiges Gemüthe an den

Tug
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Tag za legen. Als er von dieſer glotieuſen That wledet
ins Lager vor Seldetn zurucke kan, wurcdt ernicht nur
do dem Koönlge deni4. Jun. zum Sraetal-Litut von
der Jnfaunderie erklaret, ſondern ihm auch das Com—

miande enchefuder die Sooo Mann auserleſenttTrop
pentqufgerragen, welche S Mol. wicder die an der
Dofruu ubethand nehmende Macht der Feinde nach

S hgnden undBayetn zuſchicten Vothadens wat.
wccolge drach der Fürſt den 27. Zul. von

 aut.und conjungirte ſich den 5. Aug mitco 5
von Bayreut bev Dondenbauſen ſtunden. Weniag
demetulitten Trouppen, die unter dem Matogtafen

Tage hernach ſtieß dleſes Corpo zu der Haupt. Armee
des Printzens Louis von Baden, ſo damabis dey
Haunebeim campir e. Als darauf dieſer Printz die
Armet thellte, u mit gtoſten Theile derſelden udet die
Donau gienge, um ſich der S adt Liugſputq ju ver—
ſichern, auf welche die Frantzoſen einen Anſchlag ae—
macht hatten, ſo blab hingegen der Furſt von Deſſau
mit denen Preußiſchen Trouppen dev dem Corpo
des Giafens von Styrum ſo lange im Laget ſtehen,
bis endlich dieſer Erafauf Beſebl des Printeens von
Baden dem Feinde eine Diverſion zu machen, et en
Donaqauwerth marſchirte um ubet die Donau zugehen
Ehe ader dieſes dewerckſtelllget werden kunte, kam
es in ſeibiger Geaend den 20. Sept zutrner blutl
gen Action, worinnen die Allirten den Kurtzern poaen.

Din ſo vald die Frantoſen und Badetn von'die-
ſem Nachticht erhlelten, ſo btachen ſie auet ihrem
Lager zwiſchen Auaſpurg und Dorawetth auf paßit
ten die Donau, und kamen dem Grafen don Eto—
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zo Leben und Thaten
tum auf den Hale, the et ſichs verjſahe. Der Margals
von Uſſonkam mu einem Corpo von der andein Seite
hir, um denen Aililrtenin den Rucken zu gehen. Od
nun gleich dieſer letztere in zeiten angegriffen, und ge—
ſchlagen wurde, che er ſein Vorhaben ausfuhten hnte
ſo veemochte man dod der ubermaßigen Machi der

Ve“
 nde aui der andern Sette nicht genugſam zu widtr

ſtehen, ſondern wurde gendthiget, mit Zuruückteſfung

alier Artillette uad Baaage, und miuracui Vlun ſi 2

von ungefehr 4000. Maun ſich fo alt aiswi
nach Nordlingen ju retiriten. ut

Dieſer Niedetlage ungeachtet, hat man dennoch
dem Furſtenvon Deſſau viel Ruhmbryaeleget, undes
ihm ledtqlich zu dancken gehabt, duf due Niedertace de

rer Alurten in dieſem Treſſen nadt gröſſer geweſen.
Mand?an ſich deshalden auf das etgene Zeugniß des
Generals und Grafens von Stytum beriffen welcher
in ſeintm Berichte, den et von dieſem Treffen on den
Prtnren Lois von Baden gethan, ſehrvorthelibafftig
von idm ſchreitet. Denn nachdem eralles dehgedtacht,
was zu ſeiutr Rechtfeetlgung dey dieſer unglucklichen
Actlon ditnen koönnen und ſonderlich dem Vareuthl—
ſhtn Reaumente ſehr vetarget, daß es am allererſten,
odut den Angtiff zu etwatten, die Flucht genommen,
und daducch die andern zugleich in Unordnung gt
dracht, ſo kommt er mit folgenden Ausdruckunagen
auf tinſern Futſten zu teden: „Adſonderilch muß ich
.Ew. Durchlauchtigkeit die Fermete ber Preußiſchen
„Jnfanite:ſt, untetr dem Commando Jdter Durch—
„lauchtigkeit des Futſtens von Andalt, welche alle
„lelt in beſter Ocdnung giſchloſſen, anprtiſen, als

„welche



Des Lutſtens von Anhale. Deſſaii. z31i
Jwelche der feindlichen don aller Otten puticfenten
„Cavallerit durch gute Contenence allſo ſichentargen
„geſtellet, daß dieſelbe ſich anfange nichtzu aun. quſten
„ſich getrauet, und da man in den Wauald ceruckt,
„haben die Prerßiſchen Greua itit die Arrier Gatde
»genommen und ſidh gegtn die Cavallttle hetrlich
„maintennet: nachgehens attt, da ſie von ernigen
„felndlichen Batallions cugefallen worden, hadben
„ſit, wie leichte zu erachten, zieml Veriluſt erlitten 2c.

Es hai der Fu ſtan dieſem Tage mehr, als:emats
ſeine Perſon in groſſe Gefadt geſetzec, indem er ſich dis

in die Nacht beh benen Preufiſchen Grenatdiets ſo
die Arrier Garde formttet, befunden. Er hat auch
damahls ſeine gaute Feld Equpaunt tingeduſet, wel—
ches er aber gegen den Ruhm eines guiten Genttals,
den er damals beh der gantzen Zamree etlanote, vor
etwas geringes dieliſe. Das Siycumiſche Cotpo
wendtte ſich darauf gegen den obetn Theti derDonau
um dem Printzzen Louit von Baden bie Repoßliung
dieſes Fluſſes zuetleichtern, wotauf es in die Wiuter
Quartiete qlenae, doch kunte uuſer Furſt wigen atoſ
ſer Unſichetheit nichteher als zu Ende des Jun. 170.

in ſeiner Reſibentz anlangen.
Der folgende Feldzug war vor unſern Furſten

nicht weniger ſehtr gloriös. Dee Kontq in Pteuſ—
ſen vetſtarckte, der mit dnen übrigen hohden genom—
menen Abrede gemaß, ſein disher im Reiche gihabtes
Corpo auf i2oco Menn, worübet tr unſein Fut—
ſten abetmols des Commando auft ua. Dieſet ſäum
te ſich darauf nicht, die ſchon auf dem Matſch beartf
fenen Trouppen ju gleicher Zeit einzudolen, welchet

auch



z2 Leben und Thaten
auch zu Gunkenhauſen glucklich geſchahe, werauf et
oden Matſch mit ihnen fortſetzte, und ſich unwelt
der Stadt Rothwetl am Neckat mit dem Peuttzen
Loufs von Badenconlungirtte. Die Acmee ctamputte
darauf einiqge Zeitbey Dutlach, da den die Nachticht
anlanate, daß der Kunig denz7 Jun. den Furſten zum
Gencta! von der Jafanterte erkläret hatte, worüder
die geſamten Pteußeſchen Ttourpen ein gioſſes Ver—
gnücetn bezeigten. Jmmitteiſt war nicht nur det Chur—
tuutjt von Bahern zu dem Marſchall von Macſin gaeſtoſ—
ſen, ohne daß man Allurter Setts zolches, ſo ſeht man
ſich auch deshalben vemuhet, verdindein könntn, ſon
detn es, war auch der Martſchall von Tallard auf dem
Wege nach Bayein degtiffen. Um nun deſſelben
Marſch ju obſetviren, giengen Peiuz Zugen!üs von
Sapvoden und der Furſt von Deffau mit ihren unter
ſich hadenden Trouppen gegen den Obet-Rhein. Als
abet millerweile der Matſchall von Tallatd den Rhein
paßitte, hielte man fur tathſam ſich wieder zutücke
gegen Bayhern ju wenden. Man brach dader in allet
Eil wiederum nach der Donau auf, und langte gleich
zu dtt Zeit den Hochſtadt an, als ſich Tall ard mit dem

Churfurſten von Bahern conjungitte. Ptins Euge
nius faumette ſich mit der Hethoge von Mattebrough
znvtttlnigen, um mit juſammen geſetzten Krafften den
Feinde entgegen zu gehen. Es kam darauf dentz Aug.

zu demjenigen blutigen Treffen, das denen Allitten
eben lo viel Ruhm und vortheil, als denen Feinden
Schimpff und Schaden zuwege gebracht dat.

WWelt Prins kois von Baden ſich mit einem ſtatcken
Corpo von der Arme abgeſondett, und mit Bela—

getung
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getung der Feſtung Jugolſtadt den Anfang gemacht
hatte, ſo commanditrte Ptinz Eugentue in dieſem
groſſen und merckwurdigen Treffen den rechten, der
Hertzog von Matidorugh ader den rincten Fugel,
da denn der feindliche Lincke Fiugel,wo der Courſurſt

veon Bahetn und der Marſchall von Macſin tas
Commando fuhrten, auf der Allinien rechten
Flügel, und der feindliche rechte Fiugel unter dem
Marſchall don Tallard auf der Alhkitten uincken
Flugel ſticßh. Es gieng auf beyden Seiten, und ſon
derlich da, wo der Puintz Eugentus und der Chur
furſt von Bayern auf einander ſtieſſen, ſeht hitig uud
dlutig her. Unſer Furſt commaudirte aut dieſem
Flugel die Jnfantetie, ſo aus 11. Preuhiſchen und
75 Dahniſchen Batalions beſtunde, zum Theil mit
der Koyſerlichen Cadallerie in der Schlacht Ordnung
vermiſcht war. Ob nun ſchon der Feind den Anfang
der Schlacht uber die Cavalletie, und folglich auch
uder dea Theil gedachter Jnfantetie den Vottheil er
hbielte, daß jene tepouihitt, dieſet aber in die Flan
que gedtungen wurde, ſo ward doch durch des
Permtzens Eugeniti unſers Furſten kluge Vetonſtal
tung nach einer Ardeit von ohngetcht einer kleinen
VBrrtelSiunde alles wieder aut gemacht, und die
Jufantetie, odne Zuthun der Cavallerie, dergeſtau,
hergeſtellet, das nicht nur dem Feinde die Luſt vergieng

ſich den erbaltenen Votiheil zu Natze zu machen,
ſondetn es legie auch die Jnfanterit darauf ein ſoiches
Meiſterſtuck ihret Tapfeikeit ab, das als es zum
zwehten Anatiff des Feindes kom, ſie den lincken
Flugel deſſelben, welchen der Churfurſt ſeltſt com
manditte, decmaſſen ſchluge daß er mn groſſem Ver
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luſt und Unordnung weichen und das Feld raumen
muſte.

Was der Furſt von Deſſau hierbey vor Verdienſtt
erluugt, erhellet aus auen Relationen und Beſchrei—
bungen dieſes Treffens. Sondetrlich verdienet das
Sdhreiben geleſen zu werden. welches der Printz Eu—
gerius dieſerwenen an den Konig in Preuſſen abge—
henlaſern als wertunen er die Tapfferkeit der Preufi
ſchen Joilcker und ih es commanditenden Generals
mit gantz eeſondern Les Sptöchen ethellet. Es iſt
ſolches wurdig, dieſer Lebens Oeſchichte einverleibet
zu werden:

s 1RKE.
ſdzLeichwie Ew. Majeſtat von dem vottrefflichen

Siegt, den wir den iz Aug. bey Hodhſtadt
wieder die Frantzoſen und Boayern davon gettagen,
bereits vollig unterrichtet ſeyn werden, alſo will ich
um Ew Majeſtat nicht beſchwehtlich zu fallen, einen
Theil der Umſtande von dieſet Action'mit Stillſchwei
gen ücetgehen Jhkan aber nicht umhin, Ew. Maje—
ſtat mu eller Subm ßion bekannt machen, welcher—
acſtalt Dero unter meinem Cemmando geſtandene
Truppen ein unſte.bliches Lob verdienen, wovon
ich ſeibſt Zeuge din, vornemlich was die auf dem
rechten Flugel aeſtandene Jnfantetie betrifft, deren
Oificiers und Soldaten mit einer unerſchrockenen
Hetdhaftt keit, u. der feindlichen Anfalle etliche Stun
den lang ausgehalten, bis endlich mit GOttes Hulft
durch das guiſetziche Feuer gedachter Jnfanterle

det
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der Feinden ſolche Unordnung gebracht worden, daß
er ihrer Bravour nicht lauger zu wied-iſtehen gewuſt,
ſondernin ungtaublicher Fiucht ergriffen, und durch
Werlaſſung ſeiner Schlacht-Ordnnng ünd das rdi—
ligen Lagers uns die allerrühmli. ſte Victorke in
die Hande geſpielet, Grleicliwie aber holche
hertliche Thaten peydes von der heroiſchen Condune

des Generals, als auch der loblichen. Nachahmuna des
gemeinen Soldatens herruhren, der ſich megemem
mit ſeiner Courage nach dem Ober-Houpie richtet
Alſo, Sire, muß ich inſoaderheit dem Fuiſten von
Anhalt ſein hochſt verdientes Lob beylegen. Er hat
auf keinerley Weiſe ſeine Petſon aeſchonet, oder ſich
vor einiger Gefahr geſcheuet, ſondern vielmehr mnt
tiner groſſen Unerſchrockenheit ſeine Leute in das
hartelte Treffen gefuhret, dergeſtalit, daß manikhm
die Erlangung des vortrefflichen Sieges zu ſeinem
unſterblichen Nachtuhme groſſen Theils zuzuſchrei—
ben hat. Jch habe ſolchergeſtalt nicht urterlaſſert
können, mit allen Gehorſom gegen Ew. Majeſtet
von dieſer bezeigten Tapfferkeit mein Zeuamß atu«
legen, und Dero unter meinen Con mando ceſta:—
denen Volckern iht wohlverdientes Lo hzu etthen
Selbige auch zu gleicher Zeit zu verſigern, deß
meines Orts nichts untettaſſen will, was zunibi
Conſervation und Avantage etwas deytroaern kon:
wie ich es denn allezeit vor ein bonderts Grec
ſchatze, wenn ich mich wurtia moen kan, O
Majeſtat Gnade mit gedotſamſten Rejſprete
ſtandig zu aenteſſenc.

Ea kam auch eine aedruckte Relnlonunſet fo“
den Titel zun Vortſchein: Schreiben ann
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36 Leben und Thaten.
guten Kreund, betteffend dasjenige, was
den 13. Aug 1704. auf den rechten RKapſer—
lichen Llhäelun dem Creffen bey Sochfladt
voes anerengen. Der Verfaſſer'aäſp.t ſich zum Be
ſo uh dchſeben alſo veruchmen: „Man geſtehet bey

Ate und uberall, daß mentals ein Furſte die
„Hocunoiatnng und Lebe, welche man vor ihn in
„Curopateaget, b ſſer verdienet habe, als der Printz
„Euchentus. Aum die Generale, welche unter ſei—
„ne Otdrte und Aufubrung bey dieſer Action com
„inaundieethahen, ſind die a'ückſeligſten, und haben
„ſich etinenſehr hohen Ruhm etrworben. Der Gene—
„ralt von drt Peeuß. ſchhen Jnfanterie, Furſt von
„Aunhalt Deſſau, iſt einer davon, ein junger Herr,
„aber ein tapfferer H ld, der ſein Kriegs- Handweick
„wodhl ve ſiehet. Seint hertlichen Thaten haben ihm
„viet Fteunde unter den Generals aemacht. Man
„rozehiet eine Aetivn von dieſem Furſten welche eiwas
„ubmwürdiges in h halt, und feinen Eifer zur
„Krieces Kunſt genugſam anden Tag leget, indem er
„eine ſchen verlaſſene Fahne wieder erobert, ſolche lan
„ne Zrit auf ſetnem Pferde, mit welchem erim Anfange
„des Canonttens dar Heine Stück-Kugel uber Hauf
„den geworffen worden, gehalten, damit et nur ſei—
„uen Ba alltont ein Hertze machen, und ſie wiedet
„zuſemmen bungenmöörte, ale welche ſich vermöge
„det Feiude durcht uch ſchon zerſtreuet hatten, dit
„er hernach auch ſeloſt an das Feuer der andern Atta—
„que gefuhret:

Den erhartenen Sleg ſich recht zu Nudenu ma—
chen, wirde nicht nur der Feind dis ubet den Rhein
verfoiget, ſendern auch die Beſtung Landau ange—

griffen
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griffen. Den 11. September wunde diefelbe beren—
net, uud wwep Taae dataufm tEroffuung deter 3ren—
cheen der Aufang zu det Beragetung gemavht. daintz
Lorts von Baden ſubrte das General-Eotun do
hierbey, und hatte die Ehre, daeſ et Romnne brir
Joſephus der den 22. Sept. in Lanr
ſelbſt eine Zeugen von ſenen weſennndtnea

58Anſtalten abgabe. Die P.erſſchen Cunp u—
ſten indeſſenzu Bedeckung der Biane unag Con—
Weiſſenburg ſtehen bleiben, und dünffteu
ſelben mehr uicht, als einiae Batallions ini Lis
ger von Landau rucken. Jedoch ihr comman en—
der Furſt von Deſſau, kunte nicht zatucke beiten
Ec war die meiſte Zeit bey der Belagerungtiun
legte auch vor den Augen des Romiſchen Koönnen
vlele Proben von ſeiner Herthafftigkeiteb, deß
ſelbe eine beſondere Gewogenheit auf ihn warſ. Ae—

ſonderlich thater fich den Beſturmung uund Etorernng
der Conteſcarpe ſeht hetfür, aa er nicht nur die Nieu
biſche Attaque dirrigirte, und die zum Stutm com—
mandirten behertzt anfuhr!,e, ſondern auch mit i0
gutem Ecfolg den Feind zuruckettiete, doß Lentetee
die Contreſcarpe verlohtenaeben, und der febeuden
Taa, als den 23. Nov. caputulten muſte, wob y
der Fuſſt die Chte bdatte, daß der Ermin udauntedas
Fahnlein an dem Orte, wo die Perteen die Atta—
que gethon, aufftecken liuß welches dem Tunnten
theits Juluſie auf Seiten erniger Gunn rols il etis
adet auch aroſſe Freudt urd viele Giuckwimiche der
ubtiaen boben Generalität zuuwege brachte. Nich
Udetgabe dieſer Veſtuna dotte der Fedrig an ve—
ſes Jahr ein Ende. Di Fuiſt fuhtte dataut  e

C 3 Treue—



J Leken und Thaten
Trouopen von Cron Weiſſenburg in die ihnen zu
den TWinter Quatiten angewieſent Chur-Bayeri
ſche Grafftchafſt, Cham, er ſelbſt ader tangte im
Aanat. 12. mit rielem Ruhm und Ehre in ſeiner
Zuürſtlichen Reſidens zu Deſſau, und vald datauf
quch zu Beel.i un—

Jidem di ſesin Deutfbhland vorgienge, ſo ſpiel—
jen andenendie Ferrsojnn Jealten den Meiſtet.
Der Hiehog von Sovooeg, dee ſih vor die Allir—
ten, ert irt hatte einpiand den Schaden dovon em
allermegten weil ſie ihn taſt alle ſene Lande ab—
geunommen. Erorſand ſih daher in einem ſe beträng—
ten Zult inde, oiß es die auſerſte Noth erfoderie: ihm
zu hulffe zu komnin, um ihn vonden gantzlichen
Uatergange zu etteiten. Es bewog dieſes den Konig
in Preuſſen, dißh er, vermoge die er in Engeland
und Holaand geſchloſſenen Tractaten, ein Corpo
von 8295. Mann ſeiner beſten Trouppen nach Jta—
lien ſchrttte, woruber er unſern Fucſten adermals
das Coiemnmando aut?ttug, ver ſich auch zu
Anfana des Apr. 12of. dahin auf die Reiſt machte.
Er tr ff oie Preuſſen nebſt einigen Kayſerlichen
Trouven in Verona an, woſtlbſt ſich auch ſchon
deer Prine Eugemus, der dieſes Jahr in Jtallen en
chefconmnuntten ſolte. eingefunden hatte. Nach—
demn der Funſt den Mal. ſeiner Polcker die Mu—
ſtecitigpehtttenkiſſen, coujungitte et ſich ſich nebſt dem
Maunsen Cutentomt dem Corpon das unter dem
Graſrn ein naen, noch vogn dem vorigen Zahre der
bto Suls nind Guarde ſturde.

Dre einte Bertuch des Printzens Eugenti war den

Euni.  ven MPitaudola zu. wagen und mit ae—
waffneter
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waffneter Hand uber den Moncio zu aehen. Der
Furſt von Deſſau dat inſtandigſt, ihm uud ſeinen
Leuten die Ehre der Avant Garde zu leſſen, weil er
mit einem geringen Veiluſte auf der andern Seite
des Moncto Poſto zu faſſen, und dadurch den uern—
gen Deutſchen die Ubeiſetzung leichte zu machen ge—
dächte. Allein der weiſe Printz Eugenus ſahe,
daß das Waſſer nicht nur ſehr aufaelauffen war, ſon—
dern auch die Frantzoſen jenſeit des Flußes in auter
Verfaſſung ſtunden, daher es ihm unmöglin ſchlene,
obne Vorwurff einer groſſen Verwegenheit dieſes
Unternehmen auszufuhren. Er ließ es daher bey dem
bloſſen Canoniren bewenden, und richtete datgegen,
da wegen Mitandola nichts zu thun war, ſeine Ab
ſicht dahin, wie er die Armee uber den Lago die Guar—
dal fuüdren, und ſich mit dem voraus geſhickten Gene
rai Blbra conſungirem mohte, welches er auch ſo
kluglich ins Werck ſetzte, daß ihm alles Frantzoſiſche
Canoniten nicht hundert Mann koſtere. So dald
die Armee uber den Lago geſetzet, kam ihr der Groß—
Prior von Vendome im ſreyen Felde ziemlich nahe,
Printz Eugenius abertrug Bedencken ihn anzugreif—
fen. Beyde Armeen thaten daher nichts wetter,
als daß ſie gegen einander canonutten, wahrend deſſtn
der Puintz Zeit gewann, die Pfartzitten Trunpen
an ſich zu zehen, durch welche etauf zo0oo0 Mann
verſtateket wurde.

Er machte nunmehro Anſtalt, in das Meylandi—
ſche einzubtrechen, und dem bettangaten Hettoge
von Savoyhen kufft zu machen Aleineer datte
iwen ſtarcke Fiüſſe im Weagae, nemlich der Oelto
und die cidda, hmier welchen die Feinde ſiunden, und
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ihm die Paſſage ſtreitig m ichten. Uder den Oallo wure
de die Uberfadrt den 28. Jun. glucklich beweickſtellinet
nachdem die Armee den ru. dieſes zur Nacht.Zeit
unvermerckt ihr Lager verlaſſen, und liſtiger Weiſe
einen gautzen Marſch genommen hatte, ehe die
Fceantzoſen, die ſie obſervirten, ſolches inne geworden.
Als dte Armee an den Oauo kam, war der Fürcſt
von Deſſau unter den erſten emer, die uberſesten.
D ſſe Tdat in um ſo viel werckwurdiger, weil der
Fluß damals vom Regen Waſſer ſehr angelauffen
wiart, und der Gral von Sereni, da er mit ſeinen
Pferde einen falſchen Tritt that, nebſt verſchiede—
nen andern, die ihn tetten wolten. vor ſeinen Augen
unglucklicher Weiſe eriruncke. Nachdem die Armee
uber den Oalis geſetzet, fühtte der Printz Eugenius
das Oder. Commando uber das Corps de Armee,
der Graf von Leiningen aber commandirte den rech
ten, und der Furſt von Deſſtu den lincken Flugel.
Es kam hierauf in verſchiedenen Action mit denen
Feinden, die insgeſamt alücklich vor die Allutten
ausfielen, ihnen viele Gefangene in die Hande
lieferten. Sodald man in dem Meylandiſchen an
gtlangt war, wurde ein Manifeſt p'biicitet, und die
Einwohner der Provintz Chera de Adda gezwungen,;
dem Kayſer den End der Tteue zu leiſten. Det
Priins Eugeniud agiena hierauf vor Soncino, wel
ches erinnerhato vier Tagemauf Diſe ettion etroberte
Mitilerw.a le nur en die Femde durch hauſfig aus—
oeſch. A e Pa.heyhen, die bis vor die Tyote der Stadt
Meyland itee fſten unaufhorlich beuntuhiget. Der
Prunß tukte aachgehends bis Romanengo, allwo
er eine Zeulang ſein Lager hatte, indeſſen ader alle

Oelegen-
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Gelegenheit ſuchte, die Feinde ins freve Feld zu
locken um ihnen eine Schlacht zu liefern, weilchts
dieſe aber auf alle Art und Weiſe zu vermeiden ſuch—
ten Enduich brach Print Eugenius den iz. Aug.
geegen die Adga auf, nahm ſeinen Maiſch gegen
Treviglio, und fieng ben i4. Abends an, vermit—
telſt einer Schuiff-Brucke uber den Fluß zu ſetzen.
Der Feind, der ſich an hieſigen Orte die Uberfahrt
nicht vermuthet hatte, war mcht ſtorck aenug, ſolche
zu verhindern, daher mon, wiewohl nicht ohne groſ—

ſe Gefahr und Arbeit, den 15. vollia uberletzte, und
die Brucke hinter ſich wieder abwarff. Muttlerweile
war der Groß. Prior von Bondeme, der die Ftantö
ſiſchen Truppen eommanditte, und zwiſhen Tre—
vialio und Caſſano in einem vortheildaffugen Lager
ſtunde, burch ſfeinem Bruder, dem Hertzog von Ven—
dome, ſo verſtarckt worden, daß es vor den Printen
Eugenium ein ſehr groſſer Hazard war, denſelben
anzuareiffen, zumal da er einen impracticabeln
Canal zu pafiten hatte, ehe er an ihn kommen kunte.
Nichts deſto weniaer wagete es derſelbe und aieng
den 16. Aua. gerade auf den Feind los. Ais er in die
Ebene zwiſchen Trevialio und Caſſano gekommen,
ſtellte er die Armee in Schlacht Ordnuna, und uber—
gab dem Grafen von Leiningen das Cemmando auf
dem techren, dem Fuürſten von Deſſau aber auf
dem lincken Flugel, er ſelbſt hlieb bey dem Cotps
de Bataille. Wie es dey dem Treffen hergegangen,
kan niemand beſſer als der Printz ſelbſt erzehlen, wel
cher in ſeinem Berichie an den Kapſer ſich unter
andern folaender Geſtalt vernehmen laſſet:

„Jch lieh in Namen GOites ohngeſeht um i. Udr

C Nach
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Nichmittaas die Armee in Bwarlle gegen den Feind
anrucken, ſo, daß min um haib zwey Uhr Nach—
mittans zu ſehten anufinge Es war der Angriff
ſo tapfer als erwunſcht. Der Feind wurde repou—
ſirt, und man gen onne auch die B ucke rechter Hand
uber den Cinal Ritorta; weil aher der Feind ſich
recollignte, und mit aller Gewalt auf die Batallli—
ons lorgienge, welche uber die B ucke und das
Waſſer des Cinals ſchon beſetzt hatten, wurden
Zov  dieſelbeg onligiri, ſich wieder hetuber zu zie
hin, man tepoußirte aber den Feind wieder, und jes
giena das ſtarcke Feuer von veyden Theilen dis
und jenſeit des Canals von neuem an, welches abet
mais eine guie Stunde unausfetzlich wahrete. Man
avancirte auch wiederum uber die Brucke und durch
das JWzaſſer des Canals dergeſtalt, daß der Feind
auf unſerm rechten Flugel bis an und uber die Adda

zuruck  geſchlagen, ins Waſſer geſporenget. und
feine Diaaoner gezwungen worden, von den Pfer
denzu ſotmen, dieſeeben lauffen zu laſſfen, und ubtr
Halt und Kopff ſitnin den vor ſeiner Brucken gehaba
ten Tete de Pont zu ſalviren. Auf unſetm lincken
Fugel qienge es unter der ungemeinen tapffern
Anfüchrung dea JFurſten von Auhalt, ais woſelbſtdie löbl chen Pr ußiſchen Trouppeu geſtanden, nicht

minder tepffer, als auf dem techten Funel zu, in—
denm daf ibſt einige feineliche Batallions beteits
Charinrde ſchlugen; weit aber denen mciſten, ſfo
die Adda paßlert, idre Mimition nok nad unteauh—
bor worden, nno üdber dieſes der Jeind mit zwoeyh

Hen dedeckt rar, davon man nur einen vakurep
em der audere ſo tieff wat, daß viele dar—

lunen
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rinnen ertruncken, ſo kunte der Feind, dervon neu—
em das Gewehr erariffen, nicht vollig vttjagt wer—
den Ju dieſer Poſlierung oleibe man uber drey
Stunden ſtehen ohngeachtet der Feind aus ſeinen
Tete du Pont und aus dem jenſeits gelegenen
Schloſſe aus Stucken und klemem Gewehr ein
ſtatches Feuer machte. Nichgehbends befahl ich
die Trouppen wieder abzumarſchiten, und jin das
angeſteckte Lager uber den Carnal einrucken ju lafſen.
Es iſt nicht iu beſchreiben, was fur ein groſſes Feuer,
dergleichen ich noch niemals geſehen, beunderſeits
und ohne Aufhoren geweſen; es kunte aber dieſes
nicht ſo ſtarck und unglaublich die gantze Kapſerliche
und allurte Armee ven den Obernbis zu den Niedern
gefochten hat; wie denn von der Jnfantertie die
Leute Batalltons-weiſe in die Canaie geſprungen.
tind feloige durch das Waſſer biß an den Halß vor
des Feindes erſchrecklichem Feuer paßitet, auch nach—
gehends ohngeachtet ihr Gewehr und Munitton an
dem Leibe vollin naß worden und deswegen faſt
nicht mehr ſchieſſen können, den Feind abermal
zurucke geſchlagen und verjaaget habenrc.

Unter der Zabldeter Bleßirten war der vornebm—
ſte der tapffere Printz Eugemus ſelbſten, welcher
an dem Haupte verwundet worden. Weilnundes—
wegen von der Wahlſtatt nachdem Lager btingen—
laſſen muſte, der General von der Cavallerie aber,
Grafen von Linigen, der den rechten Flügel com
mandirt, tod geſchoſſen worden, muſtke unſer Fuecſt
das Commando uder die aantze Armee ubetſichnet—
men. Es wahrete abet'nicht lange nach aehalttuent
Tieffen, ſo wurde er ſeibſt auch gendihigtt, de

Lllant
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Armee zu verlaſſen, weil er von einem gefahrlichen
hisigen Feeber uberfallen, und daher nebſt dem
Hettzoge von Wurtenbetg und dem General Graten
von Reventlau, die in den Treffen bleßiret worden
um deſſeret Verpflegung willen nach Berſica gebracht
wucde, allwo er drey Wochen darnieder gelegen—
datauſ aber wleder zu feiner vorigen Geſundhelt gelan
get. Die Uſſache diefer Kranckheit war wohl keine
andere, als die Unpaählichen Fatiquen an den Brucken
Bau uber die Aoda, die er drey biß vier Tase lang
ausgeſtanden, wahrend der Zeit er Tag und Nacht
anders nicht, als etwan unter einem Baume ein
weotaz ruhen konnen. Hierzu kam das Treffen bey
Caſſano,darinnen er unter andern Beſchwertlichkeiten
ſonderlich ſehr aroſſe SonnenHitze ausſtehen muſte.

Nichdem man eine Zeitlang in dem Lagerldey
Deeviglio ſtille gelegen uno wegen der Macht der
Feinde weuer nichts unternebmen konnen, zog man
ſichin daes Venetiſche zurucke womit der Feldzug
wegen ſpater Jihres-Zeit auf dieſes Jahr ein
Ende hatte.

Jm Jabr i705. wurde der Krieg in Jtalien mit
groſſem Eifer fottgeſehet. Der Feldzug nahm
fruhzeitig ſeinen Anfang. Der Hertzog von Ven
dome ſtehte ſich vor die Spitze der Frandhoſiſchen At
m'ie, und war ſo glucklich, daß er dem, in des Prin
vens Engenn Abiwelenheit eommandirenden Kavier—
lichen Generale, Grafen von Reventlau,bey Calcina—
to eine zuemliche Schlappt anhlenge, wobey ſonderlich
die ppeeuſiſchen Teuppen etne aroſſe Einbuſſe lid—
ien. Die Keyſetlichen muſten darauf die meiſten Bo—
fen an dem kLago di Gaurde verlaſſen, nnd kunten mit

genauer
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genauer Noth die Gegend um Versna behaupten
Es war der Zuſtand der Allurten: Waffen in dieſet
Gegend damatis faſt ſo ſchumm, als er bey A.nfang
des Krieges geweſen. Auf der eine Seite hielten
die Frantzofen die Etſch beſetzt, welche uberall, wo man

eine Uaa fahet wagen koute, ſo ſtarcke V.iſchahun—
gen amæewhorffen halten, das es unmoalich ſchient
dutgnrommten. Auf der andern Seite lag der
Hersog von Feunillade vor der Stadt und Veſtung

Tutin in Piemdnt:; weiches noch det einie Platz wat,
welchen der Hertzog von Sovoyhen von allen ſeinen
Landen ubrig hatte. Es ſchiene dahet foſt nicht mog
lich zu ſeyn, ſich von den domaligen Feidzugt einen
glucklichen Ausgang zu verſprechen. Nichis deſto—
weniger hatt GOtt die kluge Anſudrung des Print ens
Eugenin nebſt der Tapfferkeun derer ubrigen Geutrals,
und beſonders unſers Furſtens von Deſſeu, dergeſtalt
geſegnet, das dieſe Campagne vor die Allurten Waf
fen eine derer ſiegreichſten und aloridſten geweſen iſt.

Nachdem ſich der Kdulg in Preuſſen mit denen
Auurten dadin vetalichen, daß et ſeine Voltker noch
dieſes Jahr in Jtallen laſſen wolte, fand ſich unſer
Furſt dey gutet Zen in der zu S Michel bey Ve
tona campirenden Armee ein. Es verzog ſich abet
bis in den Monat Julium, ehe etwarſrechtes widet
den Feind unternommen werden kante, woran mtu
ſtens die Pfaltziſchen und Gotha ſchen Trouppen
Schuld waren, die zu ſpate bey der Urmee ankamen.
Den 4. Jul. ließ Prinz Engenms den Voriſten
Blattet in der Nacht die Etſch hinao und gegen Pee
lara aeben, welcken er ſelbſt in der Stine ſoigte und
den don deo Flantzoſen defehten feſter Poſten Marnt

forcitte,
ð
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forcitte, da inzwiſchen der Obriſt Batte in der Nacht
bey Routa nuova einen Weg fande, auf Schiffen
die Eiſch zu paßiren, und ohne wiederſtand des Fein—
des, welcher alſobald ſeine Poſten verließ, jenſeit
des Fluſſes ſich feſte zu ſehen. Mittlerweile war un—
tet Furſt von Deſſau mit einem fliegendenz orpo
von i0o00. Mann an den der Oder Ezuglſtehen22—

geblieben, der aber den 12. dieſes Blſchlturhit ſich

gleichfalls herab zu ziehen, um den Fernd mit ge—
ſamter Macht entweder zu vertreiben, oder in die
Mitte zu faſſen, und zu einer Schacht zu nothigen.
Dieſem zu folge gienge er vermittelſt einer Schiff—
Brucke darzu er die Gerathſchafft ſehr muhſam zu
ſammen gebracht hatte, beh Perona, oder halb Ve
rona glucklich uber die Etſch, und langten den 22.
dieſes mit ſeinen Trouppen bey der Armee an, nach
dem er den Marſch von Polliſells bis bieher in einem
Tage verrichttt. Die Armee war indeſſen nicht
nur die Eiſch, ſondern auch den Canal Bianco, den
Fluß Tattara und den Poſelbſten ſo glucklich paßirt
daßman faſt gar keinen Verluſt gehabt, ja uber
dieſes noch auf dem Po die gantze Felo- Apothecke de
rer Ftansoſen erbeutet, und uber 1000. theils ktancke
theils geſunde Kerlgefangen gekriegt hatte.

Den 21. Jul. gieng man mit gleichem Glucke
uber den Prnato, welches ein hohes Ufer hat an wel
chem die Feinde hauffig poſtirt ſtunden. Man ver—
jagte aber nicht nur denſelben, ſondern ktiegte ſihrer
auch, noch etliche i00. gefangen, die man auf der
Flucht eingeholet. Man hatte nunmehto dte be
ſchwerlichſten Wege jurucke geleget und der Emaang
in Piemont war ſo gut als eroffnet. Den 1. Aug.

gieng
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gieng die Armee urer den Canal Ledo, und den gten
eroberte man Corpin auf Diſcietion. Manſetzte dar—
auf den Marſch üder Reſgio fort, bis man endlich zu
Aſtmanlkangte, und ſich den zo ditſes iit dem Her—
tzoge von Savoyhen vollig conjungirte. Es war wit
dieſem Furnen faſt auf das äunſſerſte cekommen, weil
er nichis meht von allen leinen Landen als das heffug

belagerte Turnineen Beſith hatte, Printz Eugenivs
faſſete aber den Entichlus, den Enttatz zu wogen,
und dem betrangten Heitzogt Loffi zu machen. Wie
glucklich ſolches dem Sept. beroerckflelliget worden
mag unſrer Furſt von Deſſau ſelbſt etrehlen. Es lau—
tet ſein Beucht, den er deshalben an den Konig in
Preuſſen ergehen laſſen, alſo:

Durchlauchtigſter, Großmachtigſter
König,

Gnadigſter Here,
„Cd weiſle nicht, daß eure Majeſtat nicht eine aroſeH ſe Freude empfinden ſolten, wenn Sie aus mel

nem Schteiben vernehmen, daß, nachdem die Con—
junction des Hertzogs von Saveyen mi dem Prin—
tzen Eugento am 30 des ietzt verwicheten Monats
zu Villa-Bellon geſchehen, wir hente in aller Früht
fortaetucket ſind, um das Laner und die Ketrtenche—
mente vor Tutrin anzugrenfen, uno daß dunch den
Beoſtand GOttes alles, une mebhren ton wune
konnen, ſo glucklich abgelauffn, u Tenuunchinbte

die Feinde geſchlaaen, ihr 2acer crobert, ure erMarſchall von Marſin verwundet und aetangen ioote

den. Jch fteue mich hierdtp beſonders, al em
Mantſet
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Majeſtat ich Bericht abſtatten kan, was maſſen
Deto Truppen den Auariff auf den lincken Flugel
gethan, und ſich ſo wohl verhaiten, daß ſie das Lob
und die Vetwunderung der aautzen Welt verdienet
haben, weiches Ew. Majeſtat von dem Uberbringet
dieſes, den Hauptmann von Schiachten, weitläuffti—
ger vernehmen werden. Gleichwie nun Ew. Maje—
ſtat Truppen in den feindlichen Retrenchementen
die erſten gewefen, alſo haben ſie auch viel gelitten, und
inſonderheit die Grenadierer, wovon ich mit der erſten

Poſt ausfuhrlichen Bericht ertheilen will, da es nicht
durch gegenwattiges geſchehen kan, Unterdeſſen wird
die Tapferkeit, wodurch ſie ſich hahen ſehen laſſen, al

les erſeten; und ich zweifle nicht, Ew. Maj. werden
die Ehre und das Lod, welches ſie detmaſſſen wohl
verdienet haben, mit Veratuoen hoören. Jch deklage
nur die dehden General-Majors von Sttille und von
Hagen, und unter welchen der erſte an der Hand,
und der andere am Fuß verwundet worden. Unter
denen verwundeten Offieirern deſinden ſich die Obrti
ſten Mondeſir und Winterfeld, wie auch die
Obriſt-Wachtmeiſter Gramm und von Gandit.
Der Odriſt-Wachtmeiſter von Bar iſt getodtet
Dae Liſte, welche ich mit eheſter Gelegenheit uder
ſenden will, wird von den ubrigen Todten und Ver—
wundeten Meldung thun. Der Uberteſt von der feind
lichen Armee hat ſich theils zut uncken theils auch zut
rechien in die Gebutge jenſett des Po rtetriret. Einige
unter denjſemaen welche ſich in den Trencheen deſfun

den,oder welche in die ubetal mit Palliſaden befeſttg
ten Caßinen poſtirt waten, haden das Geweht nit
detgelegt; den andern aber iſt dergeſtalt zugeſetzet wot

den
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den daß der heutige Sieg wohl wündigiſt, untet die
vollkommenſten gettchnet zu werden. Als wir an
dem Togte,h welcher vor der Schlacht bherelenge, nehin—
lich geſtertn, von Beiaſco auf dem Nartche begtiffen
waren, wurden wir eine gtoſſe ſennol.che Cenvoh ae
warr, die! auf der Feinde Lager loßglengen, 20co.
Maulthiere und iogo. Pferde mit ſich ſuhtte und von
dem Dragoner Regimente von Chatillon bedecket
wurde. Als ſich nunſ dieſe abgeſchnuten ſahen, wat—
ſen ſie ſich in Planezia unweit dem Fluſſe Doire.
Jndem wir ſie aber auf den lincken Flugel durch die
Grenadierer und Reitereh einſchloſſen, auch aegen
den Abend anfiengen, ſie anzuareiffen, ſo ergaben ſie

ſich eben zu der Zeit, als Ew. Majeſtat Dragaoner
berelts dutch die Kelletr und unterirdiſchen Oertern das
Schloß eingedrungen waren, wovon Ew. Majeſtat
der Hauptmann von Schlachten ebenfalls Berticht
eiſtatien wird.

P. S.Auch habe ich noch unterthanigſt zu melden, daß
der Feind ſeine voöllige Ariillerie, ſo wohl an Morſetn
als Canonen im Stiche gelaſſen: jener ſollen45.
und dieſer an die 140. ſeyn, welches ich jedoch bey
Abaang dieſes nicht quntz genauwiſſenkan.

Jn dieſem blutigen Treffen war die Tapfferkelt
unſers Furſtens gantzausnehmend arokß, er comman—
ditte die alliirte Jnfanterie, und fuhtte ſie auf den
lincken Flugeltheuss zu Pſerde theils zu Fuſſe'mit

i

durch das Feuer der feinblichen Canonen und Mous—
auetiete bis vor das Rettenchement, und ob wohl die
Suirten zweymal repoufnet worben warten, ſo drun—
ge dennoch d.r lincke Flügel wo die pPeeuſſen ſich be

D funden,
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fanden unter Aunfahrung unfers Furſtens von

TD ſſpu im das iegutzoſiſche Retrenchement, und die—
ſer taphhere Fiaſt war ſelbſt der erfte, ſo es erſtieg.
Als Puntz Ltgenus ſoiches inre ward, kem er
ſehleuntg unt z.och Regimenter Dragonetnzu Hulf—
ſfe, die Dauhelen fochten deiperat, und repeußitten
anfieng« hie chlurtte Cavallerie; nachdem aber der

Herz?odu von Orleans am Aem, und der Meanſchall von
n uſintodlih eiekirt worden, ergriffen die Frantzoſen
die Fiucht TWie aroß die Contenance unſers Furſtens

in dieſern Treffen geweſen, erhellet aus folgender
Begebenhelt. Er kam aantz aelaſſen zu einem Haupt—
mann, der vor ſeiner Compagnie ſtunde und fragte
ihn: ov er keine Bleſſur an ihm ſahe, und ob er nichte

zu trincken hatte? Dieſer hatte eine Bouteille Aqua—
vit bey ſich, davon tranck der Furſt, und'ein Sol—
date reichte ihm ein Stück Brod, das as er mit
groſſein Appetit, und ſagte dabeyh mit einer kaliſin—
niagen und gautz ruhigen Mine: Er dachte die Ar—
belt würde nun geſchehen und nichts weiter zu furch—
ten feyn; da doch das Fechten noch aut alien Seiter
daurete.

Dieſes hershaffie Bezeigen bewog Kayſer Joſe
phum, folgendes Schreiben an ihn abgehen zu laſſen:

Hochecbohrner lieber Oheim und
Fürſt,

oo It woa vor uncemudetem Ciſer, Vorſichtia—
5* uit arn Viatlentz Ew. ed. mit Derte
unter inbenendei. Koömulich Preuhiſchen Volckern
nicht alleint deuſchweren Zug nach Jtalien vollbracht

ſon—
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ſondern oaß dieſeiben auch beh Beſtetan. Uberwalti—
gung des verſchantzten feindlichen Lagers vor Tutin
eine ungemeine tapffeimuthige vernunfttagen rubm—
wurdige Aufuhrung, muühtn ein ſolchees Sroſpiel von
einem nicht minder valortſen Haupte als ſtandhaff—
ten Soldatenmit beſondeter D ſtinetion gegeben ha—
ben die mir eingeſchickten Berichte miht jattſem be—
ſchreiben und ceufwerffen konnen, allo, daß Ew Lbd.
bem:ldten Königlich Preußiſchen Tiouppen bilig an
dem mit gnädigen Beyſtande des Allerhechſten ſo an—
ſehnlich erfochtenen Siege ein aroſſer Autheil ge—
buhret. Darum denn Em. Lod. mein dancknehm—
liches ſonderliches Vergnugen, und den Deroſelben
hie im:t von Pubitico zukommenden Ehren Ruhunbe—
zeugen und adſtatten, ſo demumeine Kapferliche fort—
wahrende Gewogenheit beſtättraen. uno zugleich mit
auftraeen wollen. Deeſelbe mochhten denen anbern,
Dero Commando unterworffnen Köninlih Preuſ—
ſiſchen Generalen und Offlenern, ſo dem Bepipiel
van Dero Bator mit ihter Topfferkeitiu Behaup—
tung der erworbenen Glotie ſtendhaft aefolget u. ſol—
ches ſecundiret baben, mein Tohlagefallenandeuten,
ſie auch meiner Kaylerlichen Gnadenſverſichern, in der
gnadigſten gäntzlichen Zuverſicht, Ew pd werden
bev denen von der ſtatchen Hand des allmad tigen
HEuren der Heerſchaaren der Gete btteleit meinerund
deter Allurten Waffen nun weter öftrnden Gelegens
heiten und Opetationen noch fernerqin Dero pano—

tiſchen Eifer und tapfferes Bebthun zu bdeſtandiger
Wohlfahrt der gemeinen Sacde unausſetzlich ange—
devhen laſſen, und verbleibe Ew. Lod. mit Kov
ſerlichen Gnaden und allem guten Wohiwollen zuge—

D 2 then.
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than. Gegeben in me ner Stadt Wien den 28.
Monats-Tag Septembtis 1706.

JOSEPHVDamit'man ſich den erhaltenen Sieg zu Nutze
machen mochte, theilte man die Armee in etliche Cot—
po, und ruckte mit denſelben vor alle halibareu Plate
die man nach kurkem Wiederſtande eroherte und ſich
ſolchergeſtaitin wenner Zeit von der gantzen Lomdar
den Meiſter machte Unſer Furſt befand ſich den 20.
Septemb. bey der Beſitznehmung der Stadt Mey—
land, wohnte auch nachgehends im Oct. der Belage

rung der Veſtnng Pitz'ghitone, an der Adda beh, da
er das Glucke haite, den jenſeitigen Paß Seraden 6.
dieſes in det Nacht durch ßoo. Mann von ſeinen
Trtoupen,die der Obriſt von Schwerin mit dem Degen
in der Fauſt erobert. Nachdem man den 23Oct. die Con
treſcarphe mit Sturm eingenommen, ergab ſich die
Veſtung am 25. dieſes mit Accord, worauf derßFeidzug

ein Ende hatie, die fammtlichen Troupenaber in die
Winter-Quartire aiengen. Detr Furſt fand ſich dar—
auf mit vielem Ruhm wieder in ſeiner Reſidentz ein
von dar er ſich nach Berlin eihub, und ſowohl vor
die Rantzton derer bey Calcinato Gefanaenen, als
auch vor die Recruterung deter vor Turin und ſonſt
im diejem Fendruge aboegangenen Volcker ſorate.

Jm Jahr 760. kunte er wegen verſchledener Ur—
ſachen, inſonderheit aber wegeu des Aufenthaltt
der Schw en in Sacrhſen, davon man noch nicht
techt walſte, was es domit vor einen Ausgong
nehmen wurde, nidt io ftuhreittag zu Felde oehenj
als er ſonfteinzunthun aewonnt war. N festeſto—
weniger kam er noch zeitlich genung nach Jtulien in—

dem
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dem er die Amee den 14. Jul bey Niga ert-ickte,
da ſir ebenin Begriff war, ln das Fronttoſiſche Ge—
biethe einzu ucken, und dem Fluß Por zu paßlren.
Er gieng mit oerſelben vor Toulon, var welcher
Veſtung man den 22. dieſes anlangte. Man draff
aber die Feinde daſelbſt in ſo outer Gegen Verfaſſung
an, daß man mincht viel ausrtichten konte. Der
Furſt commandirte den lincken Flugel, auf wel—
chen ſich auch die Preußiſchen Trouppen befanden
Er faßte bey dem Fott S. Louis, ſo der Stadt ge—
gen uber liegt, Poſto und brachte mit ſunglaublicher
Arbeit und Breavour die Communtcations-Linien
und Baterien unter ſteten Canoniren der Feinde
ſolchergeſtalt zu Stande, daß, obaleich die Jnfan—
tetie der Allurten auf dem rechten Flugel aus ihren
eingenommen Poſten wiceder herausgetrieben
warde, und es das Anſehen hotte, als wurden die
Feinde die vollige Lager derer Allirten enore ffen,
doch der lincke Flugel unter unſers Furſtens Anfuüh—
rung der Feinde Unternehmen ſo alucklich unter—
brach, daß ſich dieſelben in ihre Retrenchements die
ſie unter den Stucken von Toulon hoetten, uunucke
ziehen muſten. Nachdem man auch ſich noch deſſel—

bigen Tages des Forts S. Maraate:n, und bald
datauf oes Forts G. Louts demachtigein, ſo ſchrltte
man zur Bombardirung der Stadt und des Hafens
welches auch dergeſtalt von ſtatten'aienae, daß als
die Armee den Tag datrauf, nawdem ſie ihre Ca—
nons wie auch die Krancken und Bicſitten uu Siſ—
fe aebracht, wieder aufbrach, und nach Jealien zu—
rucke aieng, die gantze Stadt Toullon in vollen
Flammen ſtunde. Prinb Eugenlus ſonderte ſich

D 3 hietauf



71

A

js Leben und Thaten
hierauf mit der Kayne lichen Preußiſchen und Heßi—
ſchen Jſantetie von ber übtigen Armee, die ihren
Maunſdh uater dem egicttenden Herttzoge von Sa—
voyhen ierade nuh Duetin ſortſetzte, und wandte ſich
gegen Saf um ulehen Oit weazunehmen. Die
Feinee hatten ſtarcke Retrenchements ouf dem Ge—
burage daſeloſt abaeworffen, welche vor allen Din
gen erobert weroennmuſten. Dieiles nun zu bewerck—

ſtelligen, krieate unſer Fürſt B.fehl, mit allen Gre—
natierern von der Armee und 10. Bataullons den
Angtiff zu thun. Ece marſchierte behertzt auf Buf—
ſalien loß, beſt egdas hohe Gesurgt und that den
Anariff mit ſo alucklichen Succeß, das der Feind
lolchen in leinem Poſten nicht aushalten kunte ſon
detn dieſelben neoſt allem Geſchutze, Munitinn und
kesens-Mitteln vertieh, und mit ſelcher P acipi
tantz ſi hna hoder Stadt Suſa retirirte, daß der ihm
von dem Macrſchall von Teſſe iugeſchickte Succurs
zu ſpate kam. Man berenute d tauf die Stadt auch
auf der andern Seite, veritieb den Feind, der da
poſtirt ſtunde, hielte den Succurs zurucke, und
fühtte wiewobl mit unheſchreiblicher Muhe, die
ſhwere Artillere uf, werauf man der Stadt mit
Cononiren und Bemoarinen ſfo ſcharff zuſetzte, daß
ſie ſi hden 22. Sept. und wevig Tage hernach auch
Ddie J Ninag, ergeden mute.

Der Feldingbatte hie wit ein Eede. Die Armee
ginzeindie Winter, O jar ſte, und dievornet mtenGe—
neranfanden ch zu Tirmein, alnro ſie dem aroſſen
Kriegn,:Katbe bevpobetert den der Hertzog von
ESavohen we  funngfirren. Jaldmas biet-. Un—
tee ſolchen defant echuud der dutſt von Deſſau,wel,

chet
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cher nach geſchehener Regulirung derer Quar'iere
nach Deuiſchlano zurucke kehrte, jeudem aver nicht

wieder nach Jtalien gekommen iſt, obalrnn die Preu—
ſiſchen Troppen noch einige Jahre odaſeidſt Dienſte
geleiſtet haben. Er ſtund mit dem Hernoge von Sa—
voyhen, rachmahligen Könige in Saronen, anret—J

nem reche quten Verenehmen; aletchwohlkunie dieter
nicht umhin, von demſeloen dieſes Uetheil zu fällen:
Der Furſt von Anhalt hatzu viel Feuer, wenn er aber
zu reitern Alter gelangen folte, wider gew ß ein aroſ—
ſer Genetal werden, und iſt er mit allen Gaben eines
wackern Oificiers verſenn, hat auch einesund andere
daren benaettagen, mir die Crone zu erhalten.

Nachdem'er im Novbr. 1702. wiederum geſund zu
Deſſau augelanaget roar, begab er ſinden foluenden

Mona nach Berlin, alwoerſo wohlreon dem Konige
in Peenffen, als dem damaligen Cron- Leaineßen, wit
areſſen Gnaden und Chren Beze gunaen emptangen

waree. Es wurde damals dem CronPrintzen der er
ſte Sohn atbohren, welcher den Titul eines Prin—
tz nsron Oranien und Neuchatel ethielte. Da nrn
zu deſſen Tauff. Zeugen die beyden Rpitlauen
Holland und Shweitz, wie al.d der Churtünſivon
Hunnover, nanm ihliget Körraunm Crohe Bittaakti
erwehlet wurden, hatte der gürſt die Lore beir der
ſolennen Tauff-Handlunag aller dreve ihee Stelle
zu vertreten

Den i16. Janunar.in lirßerin Carmbadein Ge—
aenwart des Köntat, Cem-Piintens unt aareen
Hols, die zu Recrtutirunn derer: J allen ebenden
Reetinenter angeworbene peue Peunſhajtt ſoreoh J

die Muſtetung paßtren, als auh in Waffen creteaen
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woben er zugleich die in den Jahren i7o6. und 1207. de

J

nen Feinden in Jtanten adgenommenen Fahuen und
Standarten den Könige zu den Fuſſen legte, wel—
che datauf zu denen andetn Sieges-Zeichen, die
be eits unter ſeinem Commando erobert worden,
gebracht wurbden. Er hat aber keme Leſt, ſolche3 Sieges Z chennin dieſem Jahte zu vermehren, weil

t. er das iqa aufgetragene Commando aus erheblichen
5 Urſachen von ſih ablehnte, und zu Hauſe bliete. Er

iſt daher dieſes Jihr nicht ins Feid gekommen, ſon—
dern hat die Zeit auf jeiner Furſtl. Reſidentz mit Jagd
Dioverdiſſements und Wirthſchaffis-Dingen zuge—

14 bruht, doch aber auch nicht ermangelt, ſowohl dann
und wann nach Maadeburg und Beilm zu reiſen,
als auch dem Kontae von Pohlen ei. mahl in Leipztg
aufzuwatten. Der 3 Noo. ſtarb ſeine Ftrau Mut—
ter zu Oranienbaum in dem 71i. Jahre ihres Alters.

Aanno i709 hater ſich zwar ebenfalls ohne Com—
mando dbefunden, aber doch niddt unterlaſſen, we—
nigſtens als Vonlontait zu Felide zu gtehen.
Er erwehlie ſich die Niedetlande, allwo damals
das ſtarckſte Kriegs Theatrum war. Er fand ſich
um ſo viel in dem Liger vor Tournay ein, weil
nicht nur untet vielen andern bohen Volontairs der9 Cron Ptintz von P euſſen, der Konia Auguſtus von

2 Polen, der alte Landgtaf von Heſſen Caſſel und an-
J dere aroſſe Furſten zugegen waren, ſondern auch ein

auſehnliches Corpo von Preußiſchen Truppea, das
der Grtaf von Lottum commandirte, ſich bey der
Armee befande, die untet der Anführung deren gröſten
und glücklichſten Kurqs. Hetden dieſes Seculmuber
i0oooo. Mann ſtarct wat, auch einen Feind vor

ſich
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ſich befand, und nicht weniger auch ſeht beruhmte und
geſchickte Feld Herrn zu Anfuhrern hatte. Gleich—
wie Tournoh eiue derer ſtacckſten Veſtungen in der
QQeitiſt, ſo war auch die Belagetung und Eroberung
derſelben eine decer blutigſten und merckwurdig—
ſten. Den 29. Jun nahm die Belagerung ihten
Anfang, und den 3. Sept ihr Ende. Unſer Fuürſt
ließ ſich fleihig in denen Trencheen finden, und mun—
terte ſonderlich die Preußiſchen Trouppen bey aller
Gelegeaheit zur Tapferkeit aut. Den n. Sep—
temer. erfolgte die dlutige Schlacht bey Malplaquet,
die an Menge derer, die auf beyden Seiten ſo wohl
gefochten als geblieben, wenig in der Welt ihres
gleichens gehabt. Es blueben auf jeder Seite bey
20000. Mannm, doch behielten die Allurten das Feld,
wie ſie denn auch den 20. Octobt die Venung
Mons eroberten. Bepo allen dieſen Kriegs Hind—
lungen iſt der Furſt von Deſſau, jedoch ohne eitjwurck-
lichern Commando zu fuhten, zugegen geweſen.

Anno i7io. erhtelte er das Commando ubert die
in den Nederlanden ſtehenden Preußiſchen Ttoup—
pen, weshalben er ſich nach Berlin begab, um
ſich zum Feldiuge gehörig zurüſten und zu cquip'ten.

Den n. Aprii kam der Printz Eugenius von Sa—
vouen nach Berlin, als et auf der Reiſe war, nach
Brabant zu der Armee zu aehen. Den folgenden
Taa hatte unſer Furſt die Ehte, demſeloen feine
Aufwartunag zu machen. Dr 4 begleitet er ihn D
nebſt den Cron-Printzen neg, Chandottenbutg, alwo
derſeloe übernachtete, und den folgenden Tag übet
Hannovver ſeine Reiſe nach den Nederlanden fort—

2

ſetzte. Den 6. ſolgte ihm der Futſie nach, weicher

D bey
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bey der Arm't anlanate, da ſie ſchon in voller Bewt
aungweer. Pitatz CTugenius und der Hertzog von
Pe irioeuqt, finj eten abermal das Comm indo en Chef
uoer die geſemete allutte Armee, die wiederum aus
mehr den oo Mann beſtunde. Nachdem man

3 die feinolichene men bey Pont a Vendin und Cour—

JJ

rienes ohn:  r'uſterobert hatte, wurde den 23. Apr.
die Veftung Donaoy herennet. Man formitte vor der—
ſelbenzeheh Altequen, deren eine der Furſt von Naſſan

J Erb-Stadthalter von Frießland, unter demſHer—
Goge von Marlborugh, und die andere unſer Furſt

4
von Deſſan unter dem Printzen Eugenio eomman
dirte. Es gieng ſehr ſcharff und blutig bey dieſer
Belagerung her, welches aber unſern Furſten ſo we
nig feige machte, daß er vielmehr ſeinen Helden-Muth
verdoppelte, und ſich bey denen gefährlichſten Opera—
tionen deſto mehr finden ließ: es auch wema, achtete,

ob er alcich einsmals, da er die Veſtunas Wercke
recoanoſciren wolte, an dem rehten Auge verwun—
det wurde. Es ruhrete ſolches nicht ſowohi von der
nahe voreen filegenden Flinten Kugel, als vielmehr
von einernéstückgen Hoitze her, welches die Kugel
von einer Faſchine losſchlua, als der Furſt zwiſchen

J

den Sand-Bäncken in die Contreſcarpe ſihe. Er

u
broſhie cy durch ſeinen unermudeten Fleß und
eT vſerkeit fo weit, daß als der Tommendante

t redaea Attague, wo er das Comwumndo ſuhtte, ditdie rhamnde ſolagen ließ, derſelbe eben an det

werpe ene anublcten lies, wotauf den 22. Jnn.
die S, ien etelas

DA  tien napn dilem mit oethnne ferths
watel unſuen ſie zu gleicher Zenn die Balugerung

vonn



 Ê 7
Des Furſtens von Anhalt. Deſſau. 58

von Aitre und S. Venant'oor, wlle Veſtungen
ir geſ.m: in der Gtafſchaffi Attols liegen. Die
Duec ton der Belacerung vonAtt wurre den gürſten
von Deſſauund die von der Belagerung von S Ve—
nant dem Furſten von Naſſau aufgetraaen. Nachdam
den s6. Sepi. Aire deneinet, wureen deniz, ie Tren—
cheen devoreröffnet Man forinittez. Aitequen, weiche
unſer Furſt alle bende commanditte Esaietigeben ſo
ſcha ff und blutig vor dieſer Veſtungbee, als vor Do
nay Estaa der Marquis von Goorianrt als Com—
mendante darinne, weler ſinn ſe nknng und tapffer
wehrte. Jedoch der Furſt von Deſſau lieb ihm

nichts ſchuldig. Er war wahrend der Beitaatrung
ubetalluaeaen. E ſcheucte kein Feuer, undſhornete
weder Volck noch Puloder, bis enelich den 9. Nov.
die C purulatton erfolagte.

Anno idn. wohnte er abermal dem Fealdinge in
denen Niederlanden heb, und führete das Cornm indo
uber die daſelbſt ſtehenden Konralichen Pauß ſchen
Ttruppen. Er hatte gleich ſein Quurtier in der Ab—
ten Anhin aenommen, als Peritz Eugeniuns beo der
Armee aulanate, der ihm die Ence antoit und ibhn
den 23. Moj daſelbſt beſuchte Man üff ie dar—
auf den Fel zua, der aber mit lautr Herrund
Hetmarſch eren maedbracht wur e, werl die nach
Kapſers Joſtphu Tode zu Franckturt aneſtelt Eep—
ſet Wanh! Aulaß aab, daß ven de. Trandoöſiſſhen
Armee viele Truppen nich dem Rorin. Zinrohme
abai nien, wodurch Printe Cunerenag vbewogen
wurde auf aleiche J8. ſe viel! Troppen dabtu
abinſenden, welbenſenſenelichſet ſtud tolnte Dder

„Hettzog von Marlborough fuhrle indeſſen denen
cNacedte

21
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Niederlanden das Commando alleine hatte, abetr
kein- Gelegenheit, etwas zu unternehmen; und wenn
auch derſelbe ſolche gehabt hatte, ſo war doch unſer
Furſt vor dismal nicht im Stande, daran Theil zu
uthmen, weil er gefahrlich kranck wurde, und da—
her ſich genothiget ſahe, das Feld zu verlaſſen, und
ſich ſo dald er eln wenig auſſer Gefahr war, nach
Hanſe zu hegeben, um mit GOttes Huiffe ſeme
Geſundheit, die durch die lisherigen vielen Stra—
patzen gar ſehr mitgenommen worden, vollig wiedet
herzuſtellen.

Jm Januar. 1712. that er ſeine Reiſe an den Kon
MPreußiſchen Hof nach Berlin, allwo die damaligt
Cron-Prminzeßin den 24. dieſes den hurtigen Konte
Frtiedrieum von Preuſſen zur Welt brachte, welchet

den zi aetauft wurde. Unſer Furſt hatte hierbey dieEh—
re. nicht ſnur bey der ſolennen Tauff. Handlung gegen—
wartig zu ſeyn, ſondern auch im Name der abweſen—

den hohen Tauff-Zeugen Pathen-Stelle zu ver—
treten. Als er darauf wieder in ſeiner Fuürſtlichen Re—

ſidentz zu Deſſau anlanate, ward er von neuem mi
einem gefahrlihen Fieber befallen, daran eti
ſeht harte darnieder laa- Er echolte ſich ader balt
wieder, und war un Stande ſih den 150. Apr. wie.
der in Beiliu einuufinden, um ſeine Jnſtructionett
zu empfanaen, mit welchem er wieder nach den Nede—
ſanden abteiſen ſolte um ſo fetnerdae Commandoude
die daſelbſt ſtehenden Preußiſchen Ttoppen zufuhren
Einige von denſelben ſtunden inm Enaliſhen, und di
andenn im Hollandifſchen Soide. Die letztern wurdei
ſchlechterabaehalten und berahlt, als die erſtern, dabt
der Konig aufangs entſchloſſen war, dieſelben zurück

kom
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kommetu in laſſen. Alleine der Erb-Printzorn Heſſen—
Caſſe! der vorizo den Schiordiſchen Thron beſitzet.
dumals ader als General in Hollanetſchen Denſten
ſtuunde, fand ſich am Berliniſchen Heſe ein, und bat
ſo ſtarck um die fetnete Uberlaſſung der zuruck ge—
forderten Trouppen, daß der König nichl umhin kuunte
ihm ſoleheß zu gewahren. Alleine es war dieſes nur

1

erſtlich Mute uch der Gtoß-Brittaniſche Hof von
die hohcullicgh ein ſebt'fattaler Felbzug. Denn

denen ubtigen Allijtten, und hernach wurden auch
dem Peintzen Eugemo, der abermal die Armee in
den Niederlanden commandirte, alle Untetnehmungen
von dem Feinde ruckgangig gemacht.

Es war das letztere nicht zu verwundern, weil die
Alnitte Armee gegen die Frantzoſiſche ungleich ſchwa-
cher worden war, nachdem der, an ſtatt des in un—
gnade gefallene Hertogs von Muarlboroughb Stelle
commandirende Hertzog von Ormond im Jul. mit
allen Engliſchen Trouppen die Armee vetlaſſen, und
mit den Frantzoſen auf Befehl ſeines Hofes einen
Waffen Stilſtand getroffen, er hatte gerne die in En
gliſchen Sold ſtehende Auxiliar-DTruppen zu aleich
mit ſich genommen, es wolten aber die daruber ge—
ſetzten Generals, und beſonders unſer Furſt durchaus
nicht darein willigen; wie man denn faat, daß der
Fürſt dem Hertzoge von Ocmond eroffaethaben ſolte;
Es hatte ihm ſein Konia den Befehlt aeaeben daß
er denen Ordern des Gtoß-Brittaunuſchen Generals ſo
lange gaeborſamen ſolte, als ſie ſeinen Jnſtructionen,
offenſive und devenſive aegen die Feinde zu aaiten,
nicht zuwieder lieffen; woferne man ibm aber andte
Ordtes geben wolte ſolt et ſich disfals entſchuldigen,

un
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und mit der Armee des Printzens Eupenii condinuiren

Printz Eugenius wanmit dieſer Conduite des Für—
ſteus ungemein juteieren und wie erderenis den 4. Jul.

die Veſtung Quernot in ſeine Hande dekormen
hatte, ſo ſolte nunmehro auch Landercies erobert wer—
den. Cr trug die Attaque dieſer Veſten unſerm
Furſten auf, welche dieſelbe denis J.iim: 34 Bua—
illons berennet. Alleine ehe ertechten Eern wavor at—T

brauchen kunte, wurde der Grafvoſrre an detr 23.

Jul. bey Dinain geſchlagen, Mucchiennes mit allet
darinnen defindligien Autillerie, Munition, Proviant
und Baatſchafft, ſo zur Belageruna von Landrecies
angewendet werdetnnſforte, denzo Jul auf Diſcretion
erobert, und die Veſtunag Donay von den Feinden
belagert. Priutz Eugenius wurde bierdurch bewogen
die Berlagerung von Landrecies wider aufiuheben'und
ſich mit der Armee gegen Tournoy au zieben um denen

Frantzoſen den Septor. in der Edene von Lena eint
Schlacht zu liefern, um dadurch Donagh zu entſetzen
Alleine er kunte dieſes nicht bewerciſtelllgen, ſondern
miuſte geſchehen laſſen, daß micht nur dieſe wichtigh
Veſtuna deni9. Septemdt. ſondern bald darauf auck
Quesnoy. Pouchain und andete Oettet nach kurtzet

Belagertunagaen verlohren artngen.
Unſer Furſt bhekam indeſſe nrſennem Sonlaaemen

bey dem ſchlechhten Ausgang:e dieſes  idzuns vonden
neuen Kayſer ein ſehr qnaudiges Hande Scdreidet
datimienſerihm vor ſeinen ſonbervenen Eier, dente
bey Anſondernng der Enauhben Trappen vor ſein
Ehre beweiſen, ſebr verbintüch danckte. Eo lautet
daſſelbe folgender Geſtalt,

Hoch
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Hochgebohruner,
Sehr lieber furſt und Gheim,

W Liedden haben Dero aufuchttge und billige
Affection vor das allgemelne Wohlu. unſee Citz—

Hauß Oeſſterreich bey aller Gelegenheit an den Tag
geleget, und niemals Proben dabon zu geben erman—
gelt. Jedoch haben Sie vornehmlich aus loblichen
Eifer vor Dero Vaterland und Uns ein neues
Zeugniß davon bewieſen durch Jhee ſte Treue und
Entſchlieſunng, als der Engliſche Genetal-Capitain,
Hertzog von Ormond, beo Abſonderung der Eng—
liſchen Trouppen auch die Koniolich-Preußiſchen
Volcker von der Flandriſchen Armee abuthen
wollen. Wir bedancken Uns hiervor gegen Ew.
Liebden, und verſichern Dieſelbe, daß Wir ſo—
thane lobwurdige Action nimmermehr veraeſſen
wollen. Und gleichwie Wir feſtiglich glauben, Ew.
Liebden werden mit Dero angefangenen Eifer vor
Uns ferner fortfahren, ſo hoffen Wir auch, Sie
werden noch welter die allgemeine Sache aufs beſte
unterſtutzen helſfen, welche bey dieſer verdrußlichen
Aenderunag in groſſer Gefahr ſiehet, undbep neicher
die dutch Deroſelben Rath und Bepereag durch foviel
hetrliche Victorien wieder den öſtentlichen Feind
eiworbene Ehrte leichtlich Abbtuch neeinen kan, und
Wir dannenhero alles ſorufaltig bencaen werden,
den ſichweren Krieg endlich zu einem etacülichen Cyde
zu bringen. Alldieweit nun Se Opaj ſtat, derKonig von Preuſſen, zu ſeirem ewinen Rubme ſa

aufs neue erklaret hat, daß er, Krafft ſeiner vectuen
Bundniſſe, zu weichen ihi ſelue Kughelt une Be—

ſtaudig

u ſα. νê



a—

64 Leben und Thaten.
ſtandigkeit verpflichtet, mit redlicher Deutſch—
Patriotiſcher Wohlmeynung dis ans Ende aushalten
werde: Alſo nehmen Wir dhieran Uaſern döchſten
Wohlgefallen, und erſuhen Ew. Liedden, ve ſichert
zu ſeyn, daß Wir niemals ermangeln wollen, Dero
ſelben Eifer danckbarlich zu eikennen, und Jhnen
von Unſerer Kayſerlichen Gunſt und Affection deut—
liche Preben zu geben. Geſchrieden auf Unſerm
Schloſſe zu Preßburg den 25 Jul. i712.

CAROLUVUS.
Dieſes Kayſetliche Schteiben giebt den hoben

Verdienſten Fürſtlichen Anhaltiſchen Hauſes einen
neuen Glantz, und man muſte der Wahrheit Tott
thun, wenn man leugnen wolte, daß unſer Furſt
dieſen gantzen Krieg uber die aroſten Proben ſemes
Patttotiſchen Eifers und Wieltkundigen Tapfferkeit
adgeleget. Was ihm an Kraften gefeblet, hat derKonig
in Preuſſen erſetzet, deſſen Ttouppen er an vlelen
Orten commanditet hat, und er iſ ſo glucklich ge—
weſen, daß er faſt allezeit vor den Augen des groſten
Genetals unſerer Zeiten, des Printzens Eugenih
ſeinen Helden: Muth bewieſen.

Zum Beſchluß dieſes Jahrs muſte er noch eine gant
beſondere Expe dition uber ſich nehmen. Sie bettaf
das kleine Furſtenthum Mors, oder Meurs welchet
zur Oraniſchen Erbſchafft gehorte, und von dentt
Genetal Staaten ſo lange in Sequeſtration genom—
men worden, dis der uber dieſer Erbſchafft zwiſchet
dem Goönige in Preuſſen und dem Furſten von Naf
ſau-Dietz entſtandene Erdtheilungs-Streit deygelt
cet worden. Alleine weil dieſes Futſtenthum et
geinlich zum Deutſchen Reiche gehorei, und an di

Ptieu
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Preußiſchen Lance ſtoſet, gab der bnunnin Preuſ—
ſen unſern Furſten Befehl, ſih deßelonn in inbe—
lichſter Stille und ohne Runnor zu bemachtigen
Dieeſ.em zu Folge brach er mit eintarn Rearnuntern
zu Pferde den 7 Noveinbr des Nats ausnem
Geloriſchen nach Meurs auf, war auch ſo auüchach.
das daſige Caſtell durch einen liſiigen Ullerfeoh—
ne Vertuſt einzunedmen, und ſinh darauf der aan—
ben Stadt zu bemachtigen. 2We es dabeh zuge—
ganaen, hat der Hollandiſche Commande dafelbſt,
Herr von Vehones, in einem Schreiven, an die
General Staaten unter dem 9. Nev. folgender Ge
ſtait berichtet:

Homwmogende Herrn,
J

Hro Hachmogenden nonficite hierdurch mit demJ Höſten Leidweſen, daß am Dirnſtage, als den

z oteſer, zwiſchen z und 4. Udr in der Morgen—
Srunde ein Preußiſches Detachement, iſtehend in
vielen Renimentern, ſo zum The!l in Dienſten des
Staats ſtehen, unter eem Commando des Jutſtens
von Auhalt, durch Ordingen hinter das Cafteli kem—
men, wovon so dß 7o. Dificiers und Sotdoten,
fo gute Schwimmer abgeden, als Bauern acklei—
det, jedoch Flinde, Bandelier, und 40. dis 5o.
Schuſſe deyh ſich habend, in der Dinckerheit durch

Sſhwimmen den Gaaden piffiret undno! dem ſie
an derandern Sene einen S rick ſfeſte cewmackht, um
dadurtch denen uerigen Tronppen uber Poutons
nachuhelffen, ſogleich die Sandwachten in den
Bollweicken urerſouffen, als welche nicht deas ae—
rinaſte aemebr nebmen konner, ſowobl wenen lea
conittairen Windes, als auch des unaufhorline

E Klun—
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Klarperns der zwey Muhlen, welche daſelbſt ſtehen
und welchen die gantze Nacht gearbeitet wird.
Hierauf machten ſich die Preußen Meiſter von der
JWache, und bleßitten die Schildwacht gefahrlich
welche aber doch noch ſo viel Gelegenheit gehagt,
ein oder zweymahl die Glocke anzuziehen. Zu glel—
cher Zeit kamen io. biß 12. Oificierer vor meine Thu—
re, und klopfften mit Gtwalt an. Jch kam unge—
kleidet mit dem Degen in der Fauſt herfut, nnd
fragte: Wer da ware? Man antwortete mit:
Freund; und ſo bald die Thure geoffnet, ward ich
angeariffen und entwaffnet, um mein Quartier aber
rund um Schildwachten poſtirt. Einige Oificiers
und Soldaten waren unterdeſſen die Brucke paßirt
um die Schildwache in der Barrire gleichfalls zu
uverrumpeln. Alleine dieſelbe retirirte ſich durch
die kleine Pforte der Bartitre und machte in der
Stadt Lermen. Abver die Preuſſen nahmen die
leichten Brücten ubet den Graben weg, und bra
chen einen Theil davon bey der Pforte des Caſtells
ab, welches die Garniſon mtt ohngefeht 20. Schuſ—
ſen. zu vrrhindern vermeynte: jedoch vergebens. Die
Preuſſen ſchoßen ohngefehr 20. mahl, wodurch
zuvey bis dreh Soldaten blehntt, ein Burger aber
getodet worden IJhre Hochmogenden werden
aus dem Beyliegenden Cylract vom Kriegs-Recht
erſehen können, was in der Stadt paßirt iſt. Gt
ſterulennen mehr denn o. Mann vom Caſtell in
die Stadt, allemt Billeten, um bey den Burgern
zu logiten. Die Tronppen von Jhto Hochmogen—
den thun die Dienſter mit dem Preuſſen an den Tho—

ren auf der groſſen Wache zugleich, aber nicht in dem
Caſtell
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Caſtell. Underdeſſen ſind ſie noh einmal ſo ſtatck,
und werden durch einen Oſfficiereom nandirt, wobeh
bey die unſtigen nicht einmal die Freyheit haben,
in derCordegarde zu dem Feuer zukommen, und
ſich zu erwarmen Der Furſt hat mich mit meiner
Familie aus dem Caſtell gehen laſſen, und durch ein
Billet bey einem Schopffen in der Stadt logitet.
D.r Baron von Kinskohat den Hof in Poſſeß, und
verrichtet die Functiones als Gouverneur von Meurs.
Der Magiſtrat und die Burger haben dieſen Mor—
genum s5. Uhr an den Baton von Kminsky der Eyd
der Treue und die Huldigung gethan unter dem

aDonner von s. Salven ſowohl aus der Artillerie mit

Kugein als aus der Muſquetier von dem Magazin J
Jhro Hochmogenden, welches um i1. Uhr vetdop
pelt wurde. Der Furſt von Anhalt iſt wieder ab
gereiſet. Jch habe viel gelitten, es iſt aber unmog-
lich, eine genaue Erzehlung zu thun von der ubein
Begenung, welche mir wiederfahren, und welche
ich nichts deſtoweniger mit der erſten Gelegenheit
ecommuniciren werde.

Was ich anitzo melden kan, iſt, daß aedachter
üFurſt und die Officiers von der Garniſon nicht ver

4ſichert, das was ſie gethan, mit Conſens von 5. Pto
nintzien geſchehen, welche es mit auten Augen anſehen
wurden. Jch bin denn unglucklich, daß Ew. Hoch—
mogenden mich meiner Ehre nnd Reputation verlu—
ſtig machen, ſintemal die Klagen und Bitten, wel— i
che ich ohne Aufhoren gethan habe, um in beſſern
Gtand geſetztzuwerden, verworffen worden; wie
ich denn alle monliche Vorſotge gettagen, und alle
Motgen gedoppetle Wachten geſtellt, biß das alles

E2 regulirt
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re ullrt ſeyn wurde. Weil ichaber auf Ordre Jhro
Ho wonen en niecht verhindern können, daß ſdie
M.„ncuſfett aus und einaegangen, ſo baben ſie ſich
deſfencedichet, ſind un Bauern Kleidern gekemmen,
und wiecer w ggegangen, und haden hier ſo lange
loaitet, bs ſie hre Gelegeuheit abgeſehen, weiche
ſich vonmich ollzuftuh etiiniget. Um allen Unord—
nun n vogutem ſen, hatte ich eine aroſſe Wache
intdi Siedtnpefkirt, werl daſelbſt mehr als in dem
Caſtell zubefürchten geweſen, und um nicht von der
Stadt abaeſchnidten zu werden. Weil wir nichts
in dem Caſtell haten, und dafelbſt mit genauen Noth
Looſmeunterver 20. Mann wattn, wegen Mangel
der Bareqiieen. Cs gelanget dannenhero an Ew.
Hoch.moögenden mein unte thänigſtes Bitten, Die—
ſelben belleben mit Dero Ocdres zu ſenden, wie ich
mich bey dieſem Unalucke verhalten ſolle. Jch erwarte

41ſol? sin utnaeounlt, nud verblethe 2er
Dee Gacht iſt nach der Zeit ſo veralichen worden,

daß e Konnig in Preuſſen die Stadt Meurs mit dem
dar marböricgen Launde ſo lange in Baſitz tehalten
bis der Dotbentnas, Vergleich mit dem Ptinten
von Niij mund Oraunieniu Stande gebtracht wor—
der »eſcher ouch Anao in 2. etfolgete da denn
de Köligete Peeuſffinmiht nut in dem Beſite von
ghoe e liebenen, tndetn auch non viele andere
L J Do epeinrnod. herthofften in denen vereinig—
ten aneendertadbefen men,—1

Din uſt von Deſſan etena ſo aleich nach dieſer
Ero dttumue vHoute, hielte ſich abet nilanage da
ſloſkaut, n n faud ſib noch vor A scanag tes

15Nooemdunazu Setlin ein, da er die Ehte hatte, dem

Pettol.
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Petro! der ſich von Dreßden daſelbſt eingeſunden
haite. ſeine Aufwartung machen, und ihm  e weni—
ge Zeitüber, die dertelde ſih dimus pi Bein be—
funden, Geſellſhaff. zu lenten. Din:. Daenbr.
wurde etvor dem Konige nicht nur zum Genetal—
Feld-Marſhall, londern auh zun wuccktihe nae—
heimen Kriegs-Rathe erklatet, von wiichen Stelle
den 22. Jm. i213. Beſitz nihm. Der Ronig ge—
ſtund ihn zwar dabeyh den Ring üeer aile Kuegs—
Rathe zu jedoch ſolte er nunbt bir Eitnebmnie haben,
ſeinet Summte zu geben als diß iha die gervöhnliche
Ordnunag tretfen wurde..

„êDen 2g. Febr. t73. ſtatb der Konig, welchem
der Cron Peint agrnne dn n
Reglertung ſolate.
gantz beſonderer Freund unſers Junitens, und zu—
gleich ein groſter Liebhaber des Soidaten Weſens
wat, ſo kan man leichie etachien, daß das Anſehen
deſſelben an dem Preuſiſchen Hofe durch dieſe Ver—
änderung mehr werde zu als abgenommen haden.
Er beſtägte ihn in allen ſeinen Ch irgen und Be—
dienungen, zoa idn in vielen Aniekegenherten zu
Rathe, und wurdiget in einet gant deſondetna
Verttaulichkeit. Den 1. Maſ. wurde de uveiſtor—
benen Könige ein ſehr prahtiges Leichen Beaaneniß
gehalten da denn unſer Fürſte, als ein arder Ver—
wirnndter des Komauchen Humſes, die Edte huutte, der
Koniilthe Leiche in tiefftler Trauer nach wioliea. 1

Der neue Köng keſuchte ihanun dietem Jahre 1

zvermal zu Deſſun, odet ihn erb ſelbi die menſte
Zeit oey ſih tu Berlinhatle. Ainerim Oect vonder
Stadi Stettmin Pemmern Beſitz uahm navheem

Ez et
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er ſolchen nach einem hefftigen Bombardement
unter ſeinen Gehorſam gebracht, hatte er den
Furſten in ſeinen Gefglge, welcher auch de—
nen nachmaligen Conferentzen zu Schweden bey—
wohnte, die der Sequeration halten mit dem
Rußiſchen Furſten von Menſchikow und dem Hol—
ſtemiſchen Geſandten von Baſſewitz gehalten wurden

Anno i7ia. hatte. der Furſt die Ehre, den Konig
eimqe Tage mn ſeiner Furſtl. Reſidentz zu Deſſau
zu bewirthen. Er begleitote in ſelbſt von Berlin dahin,
und langte mit ihm den 9. Jun. Nachmittage um
5. Uhr daſelbſt an Der Konig begab ſich ſogleich
zu der Furſtin, und hielte ſich uber eine Stunde lang
beyh ihr auf, worauf er ſie zur Tafel fuhrte. Den
10. Jun wohnte er nebſt der Furſtlichen Hertſchafft
dem Gottesdienſte in der Schloß-Kirche bev, nach
gehends aber nahmer vor dem Schloſſe der Gens d'
armes zu Fuſſe in Augenſchein Nach gehaltener
Tafel muſten dieſelbenzu Pferde auf den Anger bey
Gotitz marſchieren, allwo ſie die Furſtliche Erb-Printz
in Gegenwaft des Königs und des Furſtens, als
Rittmeiſter exercirte. Der Konig empfand ein ſol
ches Veragnugen daruber, daß er den Printzen ſogleich
zum Obriſt-Lieutenant von denen Gens d' armes er—
klaärte. Den nundn divettirte er ſich mit det Jagd
welcher zualeich der Hertzog von Sachſen Barby bey
wohnte, worauf er noch drey Tage zu Deſſau verharr—
te, und ſodenn nach Magadedurg reiſete, wohin ihn der
Fürſt bealeitete Der Konta that darauf eine Reiſe
nach dem Cieviſchen Landen, und als er von dar zurucke
kam, aunanunich Preuſſen, und nahm daſeldſt den
11. Sert. die Huldigung ein. Unſer Furſt iſt ihm zwar

auf
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auf dieſen Reiſen wenig von der Seite gekommen, hat
aber doch in dieſem Jahre dem Landarafen von Hef—
ſen-Caſſel in ſeiner Furſtl. Reſidentz eine Viſite
gegeben. Wie hoch ider verſtorbene Kanpſer ſe ne
Perſon und Verdienſte geſchatzet, erhellet unter an
dern aus dem Diplomate, welches er unter demzi. Aug—
erhielte, Krafft deſſen ihm und allen ſeinen ehelichen
männlichen Nachkommen kunfftig in denen Kapyſetl.
Cantzeleyen der TitulDurchtauchtigſt beygelegt wurde.

Anno 1715. kam es auf Seiten des Konigos in
Preuſſen mit dem Könige von Schweden in
Pommern zum Krliege, well dieſer allerhand
Feindſeligkeiten an denen Preufiiſchen Trouppen,
die in denen ſequeſtritten Orten lagen, ausubte. Man
ſchloß mit Dannemarck und Sachſen einen Alliantz
Tractat, und ließ zwiſchen Schwed und Stetitin ein
Lager abſtecken, in welchen eine antehnliche Armee
zuſammen kam, zu welcher ßoos. Sachſen unter dem
Grafen von Wackerbart ſtieſſen. Unſer Furſt erhlelt
das Ober-Commando uber dieſe Atmee, doch befand
ſich der Konig ſelbſt dabehy. Den 28 Jun. trat man
den Marſch an, nachdem man eine Zeitlang auf die
Ankunfft der Danen gewartet. Man ſetzte bev Lois
glucklich ber den Peene Fluß, nabhm Anclam, Wol—
gaſt und Grpswalde ohne Schwierigkeit weg, und
ſetzte den Marſch gerade nach Stralſund fort. Die
Armee hatte keine Artillerie dey ſich, weil die Pomme-
riſchen Wege in Fortbrinqung derſelben ſeht unvequem
waren Es muſte daher dieſelbe bey Stetlin eingeſchlifft
und zu Waſſer fottgebracht werden, welches wegen
der darauf liegenden Schwediſchen Capres viel Vor—
ſichtigkeit erforderte. Jmmittelſt ſconjungitten ſich
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die Danen mitoen P euſſen vor Sie iſund. Weil
nugiene ebenfalls werty A tillerte bey ſich hatten, ſo
konteman nintt eher zunenerz vichtgen Operation
ſc necu, als oib e oſſe Dunmſee Florte ant nare—
wulhentht nurde Drnche Art reuüübetb ingen,
ſoabern anh nie Shwediſchen Caperr aus bem
arozſe n Hof venjagen ſolte, dim.t die Preußif fe
Art.llerie zu Weoſſer ins Lager gebtacht werden
kuute.

Solchen zu beſchleunigen, rückten die P euſſen
vor die J ſt Uſedom, nachdem der D buſcheVicen- Aornirot, Seheriädt, darch ſeliue aroſſen
Prahmen du S hweodiſchen Capres von dar vertrie en
hatte De AArnariff ſchiene nucht leichte zuſ yn. wenl
der Köntg ein Shweoden ſid ſe'bſt auf dieſer Jnſel
befanb, erſowohl bey dem Ausfluß der Ewine ls rer
Peene ſtarcke Shantzen angeleget hatte. Jedoch
das 2Berd aleng en zo. Jul. unter dem Gn ral
Ar im wnund dem Printien von Wurtenbenga ucklich
von ſtatten. Mit Eroberung der Peenamunder
GShurte hielte es etwas kariet, weil die Schweden
niht ane tie Foruficatton derſetben ſehr verſtaärcki, ſon—
dern auhennrt Cipres daſelbſt litaen hatten, ſo die

JJV“ m nin cation mit Stralſund unte hielten. Je—
do  urhdem der Anmiral Seheſtadt einige Attillerie
datnort ausgeladen, warden den i8. Aua. Adends
die Crencheen erofluet, in der Nacht eine Botſerie
verterenet unddaraug dem Coronren, und Bem—
bardirinto ſharn ingeſetzete deß toen ſolchen den 22.
dienns beftinnnten kunte. gznhekamsoc Todte
und Beßttin nd deer Meiſtet von det Shantbe,
die dacauf ſiarc beſegt wurde.

Jedoch
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Jedoch das Haupiwerck, worauf Stralſund

ſelntt an eſehen, um welches man ſich nunineht auf
der Lanö-Seite rings umher lagerte. Die beyden
Körme don Danemaſck und Prufſen befunden ſich
ſenſ m Lacer, worinnen den 9 Aua. auch die
Köntainvon Preunſſenerlanate. Die Danen com—
mancte der Hereog von WurtenbetaNeuſtadt—
die Prerrſſenunter Kurſt von Deſſan, und die Sach—
ſen din Benfenvon gimming uno Wackerbarth von
wrichem aber der enire mit emem Taell ſeiner unter
ſich hatenden Teouppen bald wie envon der Armet
wea und nich P en aienge Erſt'ih arbeitete man
anren Circem uad ontravallations Linten; hernach
wurde em Tieil der Cavalſerie wegen Mangel der
Fourage in die Centontrunas Quartiere gelegt, end—
lieh aber die A.oque, woruder der Sachſiſche Ge—
neral, Graf von Wackerbarth das Commando er—
hielte, wurcklich formitet. Es war diteſes eine ſeht
ſchiwere Unternebhmung, zumal die darzu dienliche
Jahis Zeit aroſtentheils verſtricken. Aleine die
hohen Lill irten beharreten auf ibhrem Vorſatze, es
mochte ko?en was es wolte. Nachdem mim die
meiſten Schwiertakeiten aehoben, und ſondeirl'ch die
verſenckten Schiffe den a5. Sept. in dem neuen
Tieff einen Wea aefunden anch ſo altüccklich ge—
weſen, nach einem hitzigen See-Tieffen die Schwedi—
ſchen Schiffe in die Fucht iu ſchlaaen. machte man
alle Anſtalten, ſowol zu förm'icher Belaſerung der
Stadt Straliſund, als zu Croderung der Jiſet Rü—
aen Den is. Oct. wurden die Trencheen von
Stralſund eröffnet, und mit Apptorchiten aeaen
das ſeindliche Retrenchement und andetre Beleſti—
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nuuas-Wercke unablaßig fortgefahren, bis es dem
Grafenvon Wackerbatth den«. Nov. geluckte, ſich
durch eine Krieas-Liſt des vor unbuerwindlich aus—
geſchriebenen Retrenchements bey der Nacht mit wenig

Werluſt zu bemachtigen.
Unſer Furſt gab mittlerweile keinen mußigen Zu

ſchauer ab, ſondern ließ ſich fleißig vor den Auſſen
wercken ſinden, und that zu glucklicher Fortſetzung
der angefangenen Belagerung allen moglichen
Jorſchub. Sonderlich nahm er die Unternehmung
autf die Jnſel. Rugen auf ſich, die nachſtens aus
gefuhret werden ſolte Man brachte mit denen
Antkalten hier zu etliche Monathe zu, dis endlich den
2 Nov. der Anfanag mit Einſchiffung der Trouppen
zu Ludwigsburg gemacht wurde. Sie beſtunden
aus 24. Batallions und z5. Eſcadrons, welche der
Furſt en Chef commandirete, der den Daniſchen
General von Dewitz, was die Cavalletie, und den
Sachſiſchen General von Wilcke, was die Jnfan—
tetre anbetrifft, unter ſich hatt. Den ij. Nov.
erfolgte die Landung bey Streſo, allwo man ſo
qleich ein Rettenchement aufwart. Dir Konig
von Schweden that zwar mit einigen Trooppen
einen furieuſen Anfall auf die ihm entgegen rucken—
den Trruppen, wurde aber alucklich zuruck geſchlagen.
M mn verfolate den Feind biß an die Fehr-Schande,

wohln er ſich retirirte, er muſte ſich aber daſelbſt,
25 Mann ſtarck zu Kriegs Gefangenen ergeben,
worauf die' gantze Jnſel von denen Danen beſetzt
wiree Dar Kontg von Schweden hatte ſich nach
erthennaener Atktaque, woben er ſelbſt blehitt wor—
denno azu rechter Zeit nach Stralſund zutucke bege—
ben, ſonſt wurdt er gefſangen worden ſeyn. Der
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Der umſtandliche Bericht von dieſer merckwurdt—

gen Expedition lautet alſo;
Drey Monate iſt man mit Aufwendung vieler Un—

koſten bemuhet geweſen, um 4oo. Schiffe zum Trans—
port zuſammen zu bringen, um damit die 24. Batail—
lons undz5 Eſcadrons aber zuſetzen. Den 2 Nov.
wurde zu Ludwigsbvrg mit Emparquirung der Caval—
lerie der Anfang gemacht, und den 8. init der Jnfan
terie. Weil einige Tage her ein groſſer Sturm ge—
weſen, ſo kan man den 9. erlt vollig zu Schiffe, dle
Generals aber emparquirten ſich denio dieſes. Auf
der Cron-Jagd wurden die Ordres ausgeſtellt, und
denen Generals eroffnet, daß man gegen Palmen
Ort zu ſegeln, und den Feind auf ſolcher Selte allar—
miren wolte; eigendlich aber war man geſonnent des
Nachts mit guten Winde nach Streſo zu ſtgeln, um
die Jnfanterie, ſo bald es Tag wurde ans Land zu
ſetzen, und darauf auch die Cavallerie auf dieſe Art zu
debarquiten. Ein jeder empfing die Ordre, was er thun
ſolte. Denii. Nov. blieben die Schiffe liegen, den
12. aber qiengen ſie wieder unter Segel, und wurffen
gegen Palmen Ort Ancker. So bald die Nacht ange—
brochen, begab ſich die Jnfanterie in die Bataquen,
welche ſie zu Stteſo ausſetzen ſolten. Weil aber
contraierer Wind und Regen einfiel, muſten ſie aus
den Baraquen nicht ohne groſſe Muhe wiederum
zu Schiffe gehen, auch wegen contrairen Win—
des biß den 13. und 14. liegen bleiben. Den
15. wurde ſeſte reſolviret die D. ſcente, am hellen Tage
vorzunehmen: da, denn die Cavallerie Mine mechte, als
ob ſie bey Grabo ans Land fetzen wolte. Die Jnfan—
terie ſegelte indeſſen gegen Mitag auf Stteſo zu, und

esr
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75 Leben und Thaten
es wac merckwürdig, daß, ſo dald die Schiffe ihre
Aukerngeteichtet, der Wind ſo wie man gewunſchet aus
NoroWeſten kam, uund die Landung belhorder—
te Oo non gleug die gantze Zeit uber der Him—
mel truüoe war fol atete er ſich doch zur Stunden aus,
ſo balo min das Zeichen uum Dedbarquement ge—
geben, welches ge en vier Uhr geſchahe. Die
Soldatenedten mit groſſer Freude ans Land zuſtetgen

unae vhtet bis unter die Aumee in Wiſſer waden
mujtthun Jnuzweh Stunden waren alle 24. Bataillons
ans Land geſeset, welches die ungemein gute Anſtalt
des Aomnans Seheſtedt deföedett, hatte Der Furſt
von Auhait Deaſfau und der General Wilcke welche—
unter den erſten waren, die ans Land ſtiegen hatten
wahrender Zeit die Situation des Landes recoqno—
ſeiret. Site rangirten die Jnfanterte als ein Amphi
theatrum um das Dorff, welches gantz mit Waſſer
umgeben wat. Zwautzig Sdiwediſche Deagoner
ſahe min ieh Saitſo wehhe aber die Fucht nagmen
Naſhodem man dieSpaniſhen Reuter placiret fiengen
die Solegten an, an ſich zu verataben womit man
um Mitteraag pt ferdia wurde. Un 5. Uhr ward der
Anſfang armult die Cwalferie ans Land zuſetzen Die
Vor-Pofien bilien ernen Shwediſchen Jungen an
der ſich verirecthalte. Deeſer ſagte, daß die Schwe
diſchen Teoppen unter der Anfuhtung ihtes Königs
mit z. Feid Suurken an narichitet kamen. Um 4.
Uhrt wurde mio die Shweden gewaht, worauf
unhe Fet Sanons aut ſie los ſeuetten: dte Schwe—
d cbeeannermetſelder Fige auf das Retrenche—
tnent, wae eas Jtalienife Hatalion Danen
ſtundeun« dern. heien ſich ſehe die Spaniſchen Reu—

ter
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terzaus dem Weae' juſraumen. Es aluckte ihnen J
auch ſolche von dem Platze zu brincen: daſie abetnvor
dem Graben ſtunden und mit einer ziemapen Salve

r
von Canons und Mulgeten bewillkemmet wurden
bequnnten ſie ſich nuch einen viertelſtünoegen Coſchte
zu retiriren. Denn als ſ. bis s Eſcadeons vonutjen 4

17Trouppenrangictten, und mit ihnen chatoretenOS

gerlethen m Amn Confuſion und ſuchten in Eil die Flucht

Die Canons gabens ſie zur Beute und weiler ſeht Qne
finſter war kunte man den Feind nicht verkolgen, noch i

weniger abſchneiden. Am Taae demeirctte man, daß
auf der Wahlſtade bey zoo. Todte ohne die Bleßliten
und Gefangenen von den Schweden zurücke aet lieben

worunter ſich auch der General-Major Baſſewitz
befand, welcher vor dem Graben berden Spauiſchen
Reutern lag, wie auch der Obriſt Vie vorde. Die
Gefangenen kannten das Pferd welches der König
in Schweden geritten und von einet Canen-Kugel
zo. Schtitte vor den Retreachemente niederoefallen.
Die gefanaenen Schweden ſaaten auch dos iht
Konlg des Abends um 9. Untetr der Hohe vordem

gewartet; er batte die Draconervon Bender votqus
maiſchiten laſſen, aber die Jnſauterie, ſo iunde o A
Mann beſtanden, inzwey Batall.ons oethe let, und e

mſelbſt mit too. Pferden zu ſo. uud ho. ueſolaet,
und habe ſie bis an die Spaniſhen Reurcenvobnec nen
Schut zuſthun, in der atöfken Suille anoentret, in
der Meynunag, daß winkaum eann eiis
Land aeſetket; und bätten die Scim dern Oture—
hat, alles, was ſie antrtäfen, uletet  nendn
folglich die See-Kuſten ſtep zu hallen. D a ert

det
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der König das Retrenhement hinter den Spaniſchen
Reutern geſehen, hatte er geſchrien: Mein GOtt
iſt das wobl moögüch! Wenn nun die Schweden
ſo viel Kraffie als Willen gehabt, wurden ſie uns
zu thun aenunsg gemacht haben; aber ſie fanden
rechtſchaffene Reaſidentz von unſern Trunpen, wel—
che alle Tapfferkeit blicken lieſſen. Mnter denen
Bleßirten iſt der Prinz von Heſſen-Philippsthal
und der Brigadier, Graf von Sponeck, welcher
von drea Kugeln Bleſſuren empfangaen, und ſich
mit einer ſonderbaren Ruhmwurdigkeit diſtingui—
ret. Der Ohriſt und der Major vom Jutlandi—
ſchen Regimente ſind todt. Von unſerer Cavalle—
rie iſt der Graf Truchſeß, Obriſter von Dorfflin
aiſchen Regimente, auch ein Officier von denen
Gens d' armes, nebſt noch 24. Gemeinen todt und
bleßitt. Die Eſcadrtons, ſo zum Gefechte aekom
men, hatten ſich ſehr diſtingquiret. Jhre Durchl.
der Furſt von Anhalt-Deſſau, welcher als Chef
de gantze Eutrepriſe commanditet, hat dle vottreff
lichſte Erperientz. ſo ein groſſer General haben muß,
an den Tag aeleget, wie denn auch der Genetal
QLilcke eine Probe ſeiner Bravout und Klugheit
im Krieage erwieſen. Die Deſerteurs, welche des
audern Tages hieruber kamen, ſagten, daß ihre
Leute ſinn inder Ein nach der alten Fhre gewendet,
und der Konig von Schweden an der Lincken Achſel
bleßirt worden. Den i6. Novemb. campitten wit
auf der Wahlſtadt. Den i7. marſchirte die Atmee
gegen Putpus, und die Cavallerit nach der alten
Fehr-Schante, woſelbſt ſie den 18. die darinnen
gelegenen Schweden auffordern, worauff ſich deo

2qoo.
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aeoo Mann nebſt dem General-Matſchall und de— ;8
nen General-Majors Wolfrath, Stromfeld und J

Mellin ergaben. Nawdem ditſe gluckliche; Entre— J
priſe geendiget, behielten die Königlich Danmiſchen
Trouppen Beſitz von der Jnſel Rugen, die Konig—
lich Preußiſchen und Sachſiſchen Troupen abergiengen wieder zur Armee. 1*

Vor Stralſund gieng es indeſſen Tag und Nacht
ſeht ſcharff her, und od es glelch an Froſt und Kal—

te wegen des eingefallenen harten Winters nicht
fehlte, wurde doch durch Bombardiren und Cano—
niren, welches mit groſſem Ktachen Tag und Nacht
fortgeſetzet wutde, in der Stadt genungſam einge—
heitzet. Den 17. Dec. wurde das Hornund Zan
genwetck mit Sturm erobert, worauf die Schwe—
den den 22. dieſes zu capituliren begehtten, ſo auch
angenommen wurde. Die Capitulation wurde in
dem Lager von den beyden Konigen ſeldſt geſchloſ
ſen, da denn Krafft ſolchet die Beſatung mit Hin
terlaſſung aller Artillerie und Munition bis auf tau
tend Mann National-Schweden zu Ktiege-Gefan—
genen gemacht wurde. Den 26. geſchahe die volli—
ge Ubergabe, worauf den 28. die beyden Konige
die Stadt unter drevmaliger Abfeutung berer Ca—
nonen in Augenſchein nahmen, ſo denn in dem Haupt
Quareiere des Konigs in Pteuſſen zum letzten male
mit einander ſpieleten, und alsdenn von einander
Abſchied nahmen, und nach lihrem Koniglichen Re—
ſidentzen zutucke kehrten.

Dieſes that auch der Furſt von Deſſau. Et be—
gleitete den Konig nach Berlin, und giena von dar
nach ſeinen Furſtlichen Landen zurucke. Er blieb

abec
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aber nicht lange daſelbit, ſondern befand ſich bold
zu Magbebutg, balo zu Berun welches letzien fog—
derlich im Nobembr. und Dec mor. 1716. geſa ane,
da der dam lige Erb. Prentz Frieorich Laowig von
WWurtenbera-Stundaarb, ſich daſeloſt auinen?, wel—
cher ſich den 2u Decemor. mit der Margutcflchen
Printzeßin Hentiette Maria vermähte. Sin war
unſers Furſtens leiblibhe Schwen-r-Tochter, daper
er auch mit ſeinen bey en alteſten Prinzen dem Bey—
ſager beywohnte, auch die Ehre hatte, dem Brau—
tiqum jur Trauung zu führen;

Anno irni7. ſtellete et hey Deſſau eine groſſe Jaad
an, zu welcher er den Konig in Preuſſen einluoe, der
ihn auch mit ſeiner Gegenwart deeh te und ſich ſehr
vergnugt bezeiate. Jm Septem r, hatte er die
Ehte, den Ciaar Petro den erſten und jeinet Gemablmn
Catharina zu Berlin ſeine Aufwartun zum ichen ais
ſie ſich einige Tage daſeloſt aufhielten, vn vey Hofe
Standes-makig bewirthet wurden. Er dat nach
der Zeit vlele Jahre lang weiter nichta oethon, ais daß
er ſich iezuweilen zu Potsdum und Betrlin befunden,
mit dem Köönige von einem Orte und Lande zuut
andern getentet, und ſowohl deiſen Jaad Luſtbrnk i—
ten, als off miligen Ruſterungen deter Reaimenter
beyagemohnet; wenn er ader zu Hauſe geweftn, hat et
die Verdbeſſerunag ſeiner Cammer- Jordan, und
Fortfetzung quter Wuthſchufft ſich äuſfertt angelegen
ſevn laſſen.

Den 1. November ieiz ſtarb der temerende Furſt
Carolus Weldelmus zu Zerbit, worauf er dat Se—
niorat von dem aantzen Hoch. F'nnchen Heoe Au—
dalt, und die damit verknüpffien Votzuge ethiel.e. Et

ließ
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—roließ ſich in jolcher Oualitatimganuac. in2 is ien
üder die geſamten Hochfurſtlichen Anhlinden gut—
ſtenthümtt und Lande die Richs-Lhenndichen,
wobey ſein Geheimder Rath und Gesollmäntlanct,
Hert Matihias Hanß von Beer, die Aured: Danck—
ſagung verrichtete. Einige Zelt dataruif, nemlich
den 22. Jul. entſtunde in dem Stadtoen Woratz,
zwey Meilen von Diſſau eine ſo aroſſe Ftue.s—
drui.ſt, das dadurch innethalb drey biß vier Stunden
154. Gebaude jammerlich in die Aſcht gelegt, wotun
tet ſich auch daß Furſtliche Amt Haus und die Pron
ſtey defunden. Dieſes Unglück ruhtte das Heatze
des Furſteos dergeſtalt, dah er unſer dieſe detrubte
Leute nicht nur ſogleich des folgenden Tages gooo.
Thaler, ſondern auch nabeto noch ein mehters
ſo zuſammen auf i0co. Thaler betrasen, zu ibter
Nothdurfft austhellen, auch zu Auſchaung benö—
thigter Bau-Matetia. ien an Holtz, EStein und

Kalck ſchleunige Anſtalt machen, und aui ſeine ei
genen Koſten von andetn Orten anuaſame Bau—
Leute verſchreiben liek, damit nach vollia aeloſchter
Gluth ſoaleih der Anfang init Bauen gemaucht,
und die Hauſer noch vor Einbtuch des Wintets
unter das Dach gehtacht werten kunten.

Jan Aua. 1723. liek der Polnifſche und Chutr-
Sachſiſche Obtiſt Marche ſein Jnfanterie Reaument
unweit Mecrſednra campiteth, und der atoſſem Zu
lauffe des Volcks daſſelde taglich in Waffen uden.
Nachdem nun ſolches dey debet Auwilſenheit det
HochFurſtlichen Herrſchafftju Met!thurg ſchon el—
nige Weoden gewahtet darte, fand ſich der Furſt
don Deſſau mit elnigen von ſeilnen Ptinten daded

8 ein.
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ein. Wie luſtig er ſich hierbey bezeigte, wollen wir
aus nachfolgendem Berichte vernehmen, den wir
um ſo viel heber hlerdey dringen, je mehr man dar—
aus das gantz ſonderbate Naturell dieſes Furſtens
erkennen kan.

Montags den i6, Aug. fruh um halb 5. Ubt ſind
Jhro Dunchlauchtigkeit, der regierende Fürſt von
Anhalt. Deſſau, mit dieyen ſeiner Printzen, als Leo
pold, Diettich und Motitz, ſamt einigen Preußi—
ſchen Offieiers, theils gefahren, theils geritren, durch
Merſeburg paßitet, und ſich in dem Lager des auf
dem Anger unterthalb Meiſche campirendin Mar—
chiſchen Reaiments eingefunden. Dleſes Regi—
ment begab ſich datauf ſogleich auf den Exttcler
Ylatz, allwo es anfangs der Furſt ſelbſt eytteiren
wolte, welches er aber hetrnach denen Sachſiſchen
Officiers, und beſfonders dem Genetal Exercitlen
Meiſtet uberließ, da denn der Furſt ſeine ältern bey
Den Printzen auf den lincken und rechten Flugel als
Flugel-Mannet ſtellte, die auch alle Exetcula voll
kommen mitmachten, ob gleich das Exereltium nach
allen Arten en Betaille und in Feuer geſchahe.
Weil die Soldaten insgeſamt das Jdr ige ſeht fertig
und aceutat praſtitten, hatte der Furſt ein ſolches
Wobilgefallen daruber, daß et dem Regimente 200.
Tdaler zur Ergotzlichkeit verehrte, auch nachgehends
den Grenadirern noch ins beſondere viele Ducaten,
Tdhaler und Gulden ſpendirte. Nach geendigtetn
Exercitio wurde der Furſt mit ſeinen Pringen und
dey ſich dadenden Officiers von dem Obtiſten Mar
chen in ſeinem Zelte hertlich tractitet, welches dis
nach 1. Ude wahttet. Nach, getudlgten Mitiags—

Madl
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Nabl dalb 2. Uhr gieng der Furtſt mit deuen ſamtli—
chen Grenadierern vom Retgimentt, deten 60. dit
70. an der Zahl waren, mitten durch die Stadt
nach dem Scheoſſe zu. Er datte ſie ordentlich in
Glieder gelihe let. Die dehyden alteſten Printzen
giengen vocan, er ſeloſt defand ſich in der Muten,
die mitgedtachten Off.ciers aber, ſammt denen Oi—
ficlets vom Regimente, glengen hinten nach. Er
führte mit ſeinem Printhen den bloſſen Degen in ber
Hand, uund datte eine ungtmeine Menge Menſchen
zur Begleltunge die aber von benen Hettzoglichen
Trabanten nicht in den Schloß-Hof gelaſſen wut—
den. Auf dem Schioſſt waren die Durdhlauchtig
ſten Hertſhafften nedſt denen andern anwefenden 2
frembien Futſtlichen und andern hohen Standes—
Perſonen gleichiim Begriff, Mittags-Tufenzu dal—
ten, als der Furſt mit ſeinen Puruten, Offielets
und Soldaten anlangte. Man dhatte ihn vother zur

t

Taſei geladen, ſo er aber, unter dem Vorgeben—
er muſſe mit ſeines gleichen, denen Goldaten eſſen,
abgeſchlagen. Die Speiſen wurden aleich udet
Hals und Kopff abgetragen, da der Furſt ſchon mit
ſelnem gantzen Gefolge die Trexpe hinauf geſtieqen
kam, und nach dem groſſen Taſel. Genache zugitn—
ge, wotinnen die hohe Gelellſchaffi ſich befandt. 4
Allhter fuhrte der Furſt die Greuadier, ſamt noch

v

eimem Corps von der Jnfantetie, das der Obtiſt
Marche deſonders gefubit brachte, etliche mal um
die Tafel detum, dernach machte er mit ibnen al
lerhand Exercilla, und endlich fieug tt an, Geſund—
deiten zu trincken, da denn unter Ttompeten und
PauckenSchall und allet Feid Muſic des Regl

F 2 ments
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ments ſo ſtarcke Saloen mit dem Gewehr zu den
Fenſtern hinaus gegeben wurden, daß micht nur die
Fenſter und ſchonen Tafel-Scheiben in groſſer
Menge darvon zerſprungen, ſondern auch das gan
tze Schloß und die DomKirche ecbebete, auch die
gantze Stadt mit dem ſtarcken Knalle unv Gethöne
erfullet wurde. Dieſes wahrte dis nach viet Uhr,
wodey die koſtharen Kleider der Damen und Cava—
liers ſowohl durch den hauffiaen Pulver-Rauch, als
das groſſe Gedrange vielen Schaden liiten. Nach
a. Uhr fieng der Furſt mit ſeinen Printzen und Of
ficiers an zu tantzen. Er ſelbſt ergriff die regieren
de Hertzogin von Merſeburg, ſein alteſter Printz die
Erb-Prinheßin von Barbey, und die ubrigen die an

dern vornehmen Damen. Slie hatten insgeſamt
die bloſſen Degen in der lincken, und das Frauen
zimmer in der rechten Hand, und ſprungen nach
dem Klange derer luſtigen Stuckgen, die die Mu
ſieanten aufſpielen muſten, auf Soldaten-Manlet
herum. Dieſes Divertiſſement wahrte bis gegen
s. Uhr, da inzwiſchen die Grenadier und Muſque
tierer Parade machen muſten, die ſo wohl zu ammen
als auch eintzeln von dem Furſten reichüch beſchenckt

wurden. Endlich wurden dieſe beyden Corps um
6. Uhr dimittirte, nachdem ſie noch unten im Schloß
Hofe dreymal bey voller Muſie Salve gegeben hat
ten. Der Fueſt divertirte ſich darauf noch, nebſt
denen andern anweſenden Standes-Perſonen theils
mit Spielen, theils mit Diſeuriren, dis man ſich
Abens 8. Uhr zur Tafel ſetzte, an welcher ſich
auch der Furſt und ſeine Printzen und Offielers nie
derlieſſen. Man brachte dainit bis 10. Uhr zu, wor

auf
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auf er ſich mit ſeiner Suite wiedet nach Halle be
gab, weßhaliben zwey groſſe Fahren auf der Saale

Jzum Ueberſetzen patat gehalten worden. Seine
Pferde Wagen und Bedienten hatten indeſſen vom
Mittagt an bis Abends um io. Uhr auf dem Dom
Piatze halten muſſen, welches deneunſelben nicht
fremde vorkam, weil ſie ſchon gewohnt waren, viele ü*t
Stunden, ja gantze Tage und Nachte, auf einer
Stelle, ohne ordentlich zu ſpeiſetn und zu futtern,
auf ihten Hertu zu warten.

Nicht lange darauf verliehe ihm der Konig in
Preuſſen die beyden ſchonen Guiher Gudarmen und
Notkutten in dem Natangiſchen Creyſſt in Preuſſen.
Sie liegen am Fluſſe Pregel zwiſchen denen beyden
bekanten Stadten Welau und Jnſterburg, und hal
ten in ihrem Umkreyſſe vier und eine halhe Meile in
ſich. Bey dem erſten befindet ſich nicht nur ein ſchonet
LachsFang, ſondern ouch eine Schleuſſe vor Schif
fabrt nach Konigsberg. Der Furſt hat nachgehends
ein ſchonts Schloß daſelvſt auffuhren loſſen, das
ihm zu einem angenehmen Aufenthalte dienet, wenn
er ſich in Preuſſen befindet, wohin er ſich aber eben
nicht gar zu offie begiebt, weil es ihme zu weit enile

gen iſt.
Od ſich nun gleich ſolchergeſtalt ſeine Landes-Ein

ckunffte ſtarck vermehrten, war er doch nicht geſon
nen ſeine Lande derernſten unter ſeiqt vielen Sohne

J

zu theilen. Er faßte daher den Entſchluß, an dem 4
Kayſerlichen Hofe um die Einführung des Primo—
genitur. Rechts in ſeinim Hauſe anzuhalten Er kam
deswegen bey dem Reichs  Hof· Rathe zu Wien mit
einem BittSchreiben ein, welches auch keine

F3 Schwie
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86 Leben und ThatenSchwierigkelten fand, nachdem er ſich erklürtt ſeinen
ubtigen Kindern die auf den ErbPrintzen folgten,
zulangliche Appanagen Gelder auszumachen. Go
bald ſolches ſeine Richtigkeit erlanget, wurbe durch
ein Diploma feſte geſethzet, daß kunfftlg die Deſſaui
ſchen Londe niemals getheilt, ſondern ſolche allemal
nach dem Primogenltur Rechte dem nachſten mann
lichen Erben alleine heimfallen, die ubrigen Kinder
und Agnaten dieſes Hauſes aber mit einer Gtandes
mahigen Appannage abgefunden werden ſolten.

Anno 1727. ſtarb der Konig Georgius J. von
Groß-Brittannien der unter andern als Chürfurſt
von Hannover das Hertzogthum Sachſen-Lauenburg
im Beſitz gehabt. Als nun deſſen Nachfolger in
der Cront ſowol als Chur ſeinen Geſandten zu. Regetn
ſpurg, den Baron von Dieden, zu fernerer Fuhrung
des Louenb uraiſchen Reichs-Voti in dem Fürſten
Rathe gehorlallegitimirte, ſo nahm unſer Furſtlichen
Anhaltiſchen Hauſes, daher Gelegenhelt, ſeine Rechte
die er und ſeine ſamtlichen Bettern von Alters her
auf das Hertzogthum Lauenburg haben mit einer
Proteſtation zuverwahren, wider welche die Chur
Braunſchwelgiſche Geſandſchafftauf die Weiſe, wie
ſchon Anno 7os. geſchehen, weiter nichts als äne
ſchrifftlche Ahndung ad Protocollum aade. Der
hauptſachlichſte Jnhalt der gedachten Andhaltiſchen
Ptoteſtation und Reſervation wider den Chut—
Braunſchweiglſchen Beſitz des Hertzogthums Lauen
bura beſtund in folgenden;Es ware Riichs-kundia. daß nachden Anno
1629 weyland Hert Julius Frantz, Hertzog zu Sach—
ſen Engern und Weſtphalen, ais der letztere ſeiner

voll
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von Hertzog Bernhardo aus dem Aſtaniſchen Stam
me, durch deſſen Sohn Aldertum abſtammenden
Furſtlichen mannlichen Linle, dieſes Zeitliche ge-
ſegnet, das Hertögthum Sachſen  Lauenbutg und
darzu gehorlge Lande von Gott und Rechtswegen
auf niemand anders, als auf die regierenden Furſten
zu Anhalt, als nachſte und von dem eiſten Erwerber
durch deſſen andern Sohn, den Furſten Heintich zu
Anhalt in gerader Linie abſtammende Agnaten, ver
moge der klaren Reichs-und Lehn-Rechte devolviret

und heimgefallen. Es ware aber auch nicht weniger
bekannt, weichergeſtalt das Furſtliche Haus Anhalt

in Ergreiffung der Poſſeßion ſolcher Lande bald an
fanqgs durch eine Furſtliche Braunſchweig-Zeblſche
militariſche Gewalt unter hem Vorwand des Nie«a
der· Sachſiſchen Creyß OberſtenAmts, nachgehends
aher eines darauf hhadenden Rechts gehemmet und
tributtet; auch beſagte Lande(das Hadeler. Land ous
genommen, als weiches annoch unter Kayſerlichen
Sequeſto ſtunde)) von dem hobhen Chur-Hauſe
BraunſchweigLuneburg bis dieſe Stunde denen
Furſten zu Anhalt eigenmachtlg vorenthalten: hinge

gen die Jhret Seits bey Jhrer Kayſerlichen Majeſtat
und Dero loblichen Reichs Hof Rath geſuchte

Reſtitution durch Prepotentz gehindert, ja ſo gar
immittelſt von Selbigen Lande, und zwar, da der
Streit in Poſſeſſorio noch nicht entſchieden, wiewol
bedinglich unter einem gewiffen Revers, et ſalvo
jure cuiuscunque, erlanget werden. Ob nun wohl
zu ihrer Kayſerlichen Majeſtat, ihrem alleranadig
ſten Herrn, als oberſten Richter im Reiche, Sie des
ſichern allergehorſamſten Vertrauens lebttn es wur
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den allerhochſt Dieſelbe in dieſer ihter gerechteſten
Gache Jonen und Jhrem Furſtlichen Hauſe dermal
einſt und forderſamt die allergnädigſt vertröſtete
Adminiſtration der heilſamen Juſtitz alermildeſt und
Nachruckl angedeihen laſſen: zumal Sie hierunter
nebſt dem obberuhrten Vorrecht unterſchiedene Kay
ſerliche Mandata und Reichs-HofRaths-Conciuſa
fur ſich hatten; Jhrel Gerechtſame auch aus denen
ad Acta ubergebenen Schriften und Rechtlichen De—
ductionen ſatiſam ethelleten, ſo, daß ſie fernern Be
weiſes nicht von nothen hatten, da hingegen von einem
zuſto titulo der angemaßten gegentheiligen Uſtrpation
dieſes Hertzogthums bey 38. Jahren her nicht das
mindeſte, ohngeacht ſo vielen Prorogations-Ge—
ſuchs zum Vorſchein gekommen, noch weniger de
nen Kapyſerlichen emanirten allergerechteſten Man
daris und Concluſis fur Anhalt Genuge geſchehen,
ſo hatten Sie dennoch, nachdem Sie vernommen,
daß weagen des Hertzogthums Gachſen Lauenburg
die Seßlon and Stimme im hochloblichen Furſten—
Rath durch den hierzu von Jhro itzt«regierenden
Koniglichen Majeſt. in Stoß Biittannten und Chur—
furſten zu Braunſchweig« Luneburg legittmirten
Rath und Geſ indten genommen und fortgefuhret
werden wolte, ſich qemußiget gelunden, nich: allein
durch Jhtes Furſtlichen Hauſes Comitial.Geſandten
ad Protocolum aufs feyerlichſte barwider proteſtiren
zu laſſen; ſondern auch der bereits Anno 1706 ſchrifft
lich von ihrem Furſtlichen Hauſe eingewand:en
Proteſtation und mehr andern dergleichen in deſtan—
diger Form Rechtens hiermit zu inhaäriren. Es
proteſtirt demnach aufs ntue vor der Romiſch-Kay—

ſerli
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ſerlichen Moajeſtat Jorem allergnädigſten Herrn
und dem geſjumten Reiche, der Durchlauchtige Furſt

rund Herr Herr, Leopold, alteſter reglerendern Furſt
zu Anhalt rc. c. fur ſich und Dero Herren Wettern,
Furſt Johann Auguſt, Furſt keopold und Furſt Vi—
ctor Friedrich, allerſeits Fueſten zu Anhalt, Hertzos
gen zu Sachſen, Engern und Weſtphaltn kbon.
Lbdn. Lodn. und Jhre auch Deroſtlven Furſtich
mannliche Poſteritat wider obbeſagte gegentheilige
Dietention und Uſurtpation Jhrer alt-väterlichen
und Jhnen angeſtammteen Lande, inſonderheit auch
wider die aungemaßte Seßion und Stimme rc. wol J

len auch Jhnen und Jhrer Furſtuchen Peſterttat ales
dasjenige was Jhnen derſelhen, ſo itzt, als kunfftig, ĩ
Nechts beſtant iger Weiſe zu reſerviren ſeyn mochte,

lkrafftig reſervirenec.
Jm Ausg. 1728 that der Furſt eine Reiſe, an den

Koniglich Polniſchen und Churfurſtlich Sachſiſchen
Hof nach Dreßden, allwo er den 22. ditſes Abends
zwiſchen 8 und 5. Uhr mit einer ſtarcken Sulte an

9langte., Er narm ſeinen Abtritt in dem Konigl chen
Palais auf der Pirniſchen Gaſſe, und ward ſogleich
beh ſeiner Ankunfft mit Koniglicher Bedienung vir—
ſehen. Den 22. beſahe er mit ſeiner Sutte in Be
gleitung des damaligen Gouverneurs, Grafens von
Dackerbarth, das bey der Schaferey zu Oſtra be-
findliche Lager, ſo aus drey Regimentern Cavalle
rie beſtunde. Um in. Uhr fuhr er zu dem Konige
aufs Schloß zur Audientz, wotauf er zu Mittage
von dem Souverneur ſebr berrlich tractirt wurde.
Den24. beſahe er das arune Gewolhe, imgleichen
im ZwingerGarten die Kunſt, Cammer, Anotomie,
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Curioſitaten Muntz und andere Cabinets, begab
ſich darauf nach Alt-Dreßden in die Aeademiam
militatem, allwo die Adeliche Guarde Cadets zu
ſeinem groſten Contentement txytremrete, er ſelbſt aber
wurde denſelben Nachmittag nochmahls von dem
Grafen von Wackerbarth herrlich traeiiret. Den
25. Aug. wurde das Weifenfelſiſche Regiment zu
Fuß bey der Glaß-Hutte in feiner Gegenwart ſexer
citt. Er beſahe darauf das Klingendergiſche Dra—
goner-Regiment, ließ ſich in dem Konigllchen Schitß

Mauſe und dem dabey brefinblichen ſogtnannten
Hertzogin Garten die aus dem Zwinger Garten
dahin gebrachten raren Orangerien zeigen, und ſpei
ſete zu Mittage beyh Hofe. Abends etgotzte er ſich,
wie auch den vorher geſchehen, mit Anſchau—
ung einer Frantzoſiſchen Comodie. Den 26. that
er einen Spatzier-Bantz in den groſſen Koniglichen
Garten, und ben 27. beluſtigte er ſich in der Ge
gend Pilnitz mit der Jagd. wobey er einen Hirſch
erlegte. Den 28. beſahe er zu Alt. Dreßden den
Jager Hof, allwo man einige Thiere mit tinander
kamofen lleß. Nachgehents hat er ſich bis zu ſei
ner Abreiſe taglich bey Hofe befunden, und theils
mit dem Konige ſeldoſt, theils auch mit denen Mini
ſtris Conferentz und Unterredung aehalten. Den
29. ſtattete er in Perſon bry der Koniglichen Chur

Printzeßin, die diefen Tag mit der Printzehin Ma
ria Anna entbunden worden, ſtinen Gluckwunſch
ab. Din zt. wohnte er der Leichenund Gedachtniß
Predigt bey, die dem General-Feld-Warſchall,
Grafen von Flemming, von Herr D, Loſchern ge
halten wurde. Dini. Sept. nahm er bey dem

Konl
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Konige und ſeinem gantzen Hofe Abſſchied, und kehr
te hochſt vergnugt wieder nach Deſſau zutucke, all
wo ſich den 27. Octobr. der Konig von Preuſſen
mit dem Cron Printzen und dem Generel, Gtafen
von Finckenſtein einfand, die ſich den Tag darauf
mit ber Parforce Jagd, davon der Konig eben ſo
wohl als der Futſt ein beſonderer Liebhaber war,
ergötzten.

Jm May 1729. wohnte er zu Berlin denen Luſt
barkeiten dey, die wegen der hohen Vermahlung
der Könlglichen Printzehin Friderlea Louyſa mit dem
regierenden Marggrafen von Anſpach gehalten wur-
den. Nicht lange datauf ſchiene es, als wurde es
zwiſchen dem Konige in Preuſſen und dem Konige
von Groß-Breittanien, als Churfurſten von Han—
nover, wegen allerhand Zwiſtiakeſten, die ſonder—
lich durch die Preußiſchen Werbungen. eniſtanden,

zum offentlichen Kriege kommen: wie denn die
Trouppen ſich ſchon auf /betyden Seiten zuſammen
zogen. Alleine es wurde dieſes Feuer noch durch
Vermittelung einiger andern Hoſe geloſchet, ehe
es zum volligen Kusbruche kam. Unſer Furſt war
ſchon“zum cemmandirenden General uder die Ar—
mee ernennet, die wieder die Hannoveraner ins
Feld rucken ſolte; der dazwiſchen gekommene Ver
aleſch ahtr diuderte ihn vor dismahl, durch neue
Kriegs-Thaten ſeinen Ruhm zu vermehren.

Anns 1733. den zi. Oet. ſtarb der teglerende Her
tzog, Ebtrhard Ludewig von Wurtenberg-Stut
gard, woburch die zweute GeneralFeldMarſchalls—
Grelle des helligen Romiſchen Reichs verltdiget
wurde. Weil nun eben damals das Reich von
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der Cron Franckreich feindlich anacatiffen, und
demſelben die Feſtung Kehl entzogen wurde, war
man zu Regenſpurg um ſo viel mehr delſorgt, ſolche
Stelle wiederum an einen tapfern Kriegs-Helden
zu vergeben. Hierzu meldtten ſich der neue regie
rende Hertzog Carolus Alexander von Wüurten
bergStutgard, und der Hiertzog Ferdinandus Al—
bertus von Braunſchweio. Bevern, der nachgehends
zu Wolffenbuttel zur Regietrung gelanget, welche
alle beyde bisher als Generale ſowohl in dts Kay—
ſers als des Deutſchen Reichs Dienften geltanden.
Sie wurden ſich auch mit einunder deshalbher gar
leichte verglichen haben, wenn nur uſcht der dritte
Competente darzu gekommen wart.

Dieſes war der Furſt von Deſſau, welcher ſo
wol an den Reichs-Convent uberhaupt, als an dee
Reichs-Stande.ins beſendere ſchrieb, und um dle
Verleihung der Reichs-Seneral-Feld-Marſchalls
Stelle anhielte. Hietdurch gerieth der vorhabende
Vergleich der beyden erſterwehnten Competenten ins
Stecken, und die Peuß. unh Chur-Brandenbur
giſche Giſandſchaft hintertr'eb zu verſchiedenen malen
die daruber anzuſtelleuden Berathſchlagungen. Die
groſte Schwierigkeit hierbey war, daß der Furſt von
Deſſau denen andern beyden Competenten ichlechter
dings den Rang nicht laſſen. auch keinem Generale,
als dem Printzen Eugenio und dem Grafen Guido
von Stahrenberg nachſiehen wolte. Er Grunde—
te ſich hierbey auf einen Vergleich, welcher beyh dem
vorigen Frantzoſiſchen Kriege zwiſchen der damals
allirten hohen Generalitat in den Niederlanden des
Ranges halder getroffen worden, der auch von dem

Kah
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Kayſer in der Auno 1732, unwein Prag mit dem Konl

ge in Preuſſen gehaltenen Unteiredungen ſoite beſtati
get wolden ſeyn. Nachſt dem betuffie er ſich am

meiſten auf den Konig in Preuſſen, und virſicherte.
daß es meiſtens auf deſſen Befehl geſchehen, daß
er um die ReichsGeneral-Feld-Marſchalls-Sielle
Anſuchung gethan.

Es nahm ſich auch in der That der Konig in Preuſ
ſen dieſer Sache mitebeſonderm Eifer an, und ließ
deshalben an verſchledene Chur-und Furſten des
Relchs ein Cireular-Schtelben ergehen, darinnen
er vorſtellte, daß zu Btobachtung der Kayſerlichen

Wwðahl Capttulation und der jn dem ReichsHer
kommen gegrundeten Rekigions Gleichheit, wie
auch, damit das gute Vernehmen zwiſchen beyder
ſeits Religlons-Vermandten nicht altetirt noch
geſchwachet werden mochte, eine Reichs-General
Feld-Matſchalls-Stelle Jhro Durchlauchtie keit dem
Hertoge von Wurtenberg, ais einem Catholicken,
conſeriret, die ubrigen behden Herren Pratendenten
abter, nemlich des Furſten von Anhait. Deſſau
Durchlauchtigteit und des Heithzoss von Bevern
Durchlauchtigkeit mit Evangeliſchen Reichs Gene—
ral-Feld-Marſchalls-Stellen verſehen werden
mochten.

Dieſer Vorſchlag wurde von den Reicht-Stan
den gebilliget. Die Gache kam auf dem Reichs—
DTage zu Regenſpurg in Berathſchiagung. Den
21. Maj. i734. wurde ein Reichs Coneluſum abgefaſ
ſet, Krafft deſſenſalle dreyr hohe Competenten zu
Reichs. Generall. FeldMarſchallen ernennet wurden.
Alleine man gab dem Furſten die niedrigſte Stelle,

und
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94 Leben und Thaten
und ſatzte ihn den aandern benden nach. Hiermit
war der Konig in Preuſſen ubel zufrieden. Er rietht
daher hem Furſten, er ſolte ſolche Wurde nicht an
nehmen. Alleine ob er gleich bey Lebzeites der dey
den Hertzoge von Wutenberg und Bevern ſich der

d Reichs General Feld Marfchalls Stelle im gering
9

ſten nicht annahm, ſchlug er doch ſolche nicht gantz-

lich aus, in Hoffnung, daß er mit der Zeit ſchon
Gelegtnheit finden wurde, ohne Nachtheil ſeinet
Ehre dieſe an ſich ſeloſt ſehr anſehnliche Reichs Charge

gehoörig zu bekleiten. Jndeſſen kunte er nicht umhin
me ſich im Juht 1734. zu der Reichs Atmee an den
1 Rheln-Sttom zu verfugen, als dieſelbe unter dem

Printzen Eugento Vorcabens war, das belagerte
Philipsburg zu entſetzen. Der Konig in Preuſffen
hatte ein auſchnliches Corpo unter dem General Rd

der zu derſelben ſtoſſen laſſen. Da nun dieſer Mo
narche degierig war, ſeint Trouppen ſelbſt im Felde
zu ſehen, that er eine Reiſe dahin. Unſer Furſt lei

J ſtete ihm nebſt dem General Bodendruch und dem
7 Obriſten Derſchau Geſellſchafft. Den 12. Jul.
1 Abends langten ſie zu Hellbrunn an, worauf den fol-

aenden Tag nach der Armet ritten, allwo ſit von dem
Printen Eugenio und der famtlichen Generalitat
mit allen Zeichen einer ſonderbaren Hochachtung

4 empfangen wurden. Den 14. beſahen ſie das Lager
und wohnten darauf fleißig dern Kriegs. Rathe bey,

5
wolten aber wegen des allzu ſtarck verſchantzten Fran-
goſiſchen Lagers nicht rathen, das man den Entſatz der
Veſtung Phlüppsburg wagen ſolte, daher ſolche den
18. Jul. mit Aecord an die Feinde ubergienge. Den
zj. Aug, verlirz der Konig wieherum, unp kehrte

gach
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nach ſeinen Landen zurucke. Der Furſt begleltete
ihn nebſt den Cron-Printzen bis uoch Mayntz, ali-
wo ſie ſich nach aufgehobener Churfurſtiichen Taſel
von demſelben beurlaubten, und wieder nach der
Armte zurucke glengen. Nachdem ſit auf erhaltene
Paßpotte das Frantzoſiſche Lager deſehen hatten,
worinnen ihnen viele Ehre wlederfahren, verließ der
Furſt bie Armee, und betab ſich wieder nach Hauſe.
Er beſuchte darauf den Konig in Poisdam, als er
daſelbſt hochſt gefahrlich darnieder lag kehtte ader,
nachdem er deſſelben Beſſtrung verſpurte, wieder
zurucke nach Diſſau.

Anno 1735. hatte der Furſt vor ſich eben kelne
Luſt, ſich wieder zur Armee an den RheinStrom
zu begeben. Weiler aber von dem Printzen Eugenio
von Gavoyen, der jederzeit groſſe Hochachtuug vor
ihn gehabt, gantz beſonders darum erſuchet wurde,
fand er ſich den 6. Sept. daſelbſt ein. Es waren
aber die Umſtande bey der Aumee ſo beſchaffen, daß
nichts wider den Feind unternommen werden kunte,
ſondern man bloß defenſive gehen muſte; daher vet
ließ der Printz den 3. Oct. wiederum die Armee,
nachdem er das Commando dem Hertzoge von Wur
tenbergStutgard aufgetragen hatte, und kehrte zu
rucke nach Wien, aliwo er nach einer halben Jahrs—
Frift das Zeitliche geſeanete. Unſer Furſt, der bloß
um dieſes Printzens willen ſich dey der Armee ein
gefunden hatte, trug ſo wenig Verlangen, nach
deſſen Abreiſe langer im Lager zu bleiben, daß er
noch denſelbigen Tag, von der Armee wegglengte,
und nach Hauſt eilte.

Mitlerweile war nicht nur der Hettzog von Wolſe
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96 Leben und Thaten
fenbuttel, ſonſt von Bayern genannt, geſtorben,
ſondern es Jalengen auch im Apr. 1736. Ptintz Eu
genius von Savohen, und im Mart. 1537. der Her
hog don Wurtenberg mit Tode ad. Wenn nun die—
ſes lauter Reichs-General Feld-Marſchalle geweſen,
ſo war unſer Furſt nunmehro der eintzige, der noch

in ſolcher Qualuat ubrig war. Das Reich erklar—
te hierauf den 8. Jul. den Hertzog von Lothringen,
und nac madhllgen Groß Hertzog von Toſeana, des
Kayſers Schwieger-Sohn, dem derſelde bereits
die Sielle eines Gentral-Lientenants ſsder Genera—
liſſimi verliehen hatte, zum Reichs-General. Felh—
Marſchall; er hatte ader eigentlich mit der zweyten
Stelle vorlieb nehmen muſſen, weil unſer Furſt,
der drey Jadr eher dazu getangiedie erſte Stelle
bekleidete, wenn dieſer nicht aus beſondettr Hoch
ashtung vor deſfelben Perſon ihm freywilllg die erſte
Stelle abgeireten khatte.

Es geſchahe dieſes vermlitelſt eines an den Kay
ſer gerichteten Schreibens, darinnen der Furſt die
Erklarung that, daß er aus allerunterthäntaſt-ge
treuer Devotion fur Jhre Kayſerliche Majeſtat, wie
auch aus gantz deſonderer fur Dero Herrn Schwie
ger-Sohns, des Hertzogs von Lothringen und
Groß Hertzoas von Florent Konigliche Hoheit tra-
genden Conſideration, Hochachtung und Freund
ſchafft, Deroſelben die erſte Reichs-General-Feld
Marſchall-Stelle gerne gonnten und uberlieſſen, mit
dem allerunterthanigſten Erſuchen, daß Jhre Kay
ſerliche Majeſtat geruhen mochten, das nothige
Seiner Durchlauchtigkeit halben an die Reichs—
Vetſammlung, und wohin es ſonſt nothig ſeyn
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mochte, zu verfügen, um die Jhro zuſtehende zweo

te Reichs General Feid Marſchals Gulle feſt und
auf alle ſich begebeude Falle, da des Heren Het
tzogs vonLothringen Konigliche Hoheil die Kayſer—
liche und Reichs,Armee nicht ſeloſt commandiren
wurden, in vollige Aetivitat zu fehen. Der Kapy—
ſtr ermangelte durauf nicht, dem Reichs Condbentt
durtch em Comm.hions-Deeret am 19. Fede. 1738.
davon Nachricht zu geden, welcher ſich ſolches ſehe
wodl gefallen kließ.

Alleine es wahrte nicht lange, ſo hatte der Furſt
Urſache uner den Hethog von Lothringen mißver—
guugt zu ſeyn. Deumn es mathte der Fürſt Friederi
eus Ludov eus von Hohenzolletn Hechingen des Hel.
Romiſchen Reichs General von der Cavallerie, der
Verfammlung zu Regenſpurg im Apr. bikannt ihm
der Groß-Hertzog von Toſcana und Hertzog von
Lothringen während ſetner Abweſenheit Sukſiitu—
tlonesweiſe das OberCommando in Romiſchen

Renche aufgetragen hante. Sobald dieſer der Furſt
in Erfahrung brachte, that er als zwehter Reichs
General-Feld-Marſchall, der ſein Vorrecht untet
kelner andern Bedingung dem Groß Hertzoge frev
willig abgetreten hatte, als daß er in dveſſen Stelle
vertreten ſolte, nachdruckliche Vorſtellungen dat
wider.

Anno 1740. erlebte er den trautiaen Moment,
daß ſein groſſer Beforderer, der Konig Frledrich
Wilhelm von Preuſſen, den zi Maj Nachmit
tugs zwiſchen 1. und 2. Uhr zu Potsdam das Zeit
liche gelegnete, nachdem derſelde funff diß ſecht
tunben vorhet mit thtanenden Augen von ſhm
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98 Leben und ThatenAbſchied genommen hatte. Der neue Konig, dem

er ſogleich zum Antritt der Regierung Gluck wunſch-
te, heſtätigte ihn in ſeinem Gouvernement und
Chargen. Den 22. Jun. wurde dem verſtorbenen
Konige zu Berlin ein prachtiges Leichen-Begangniß
gehalten, wobey unſer Furſt die Ehre hatte, dem
neuen Konige der in titffſter Trauer dem Leichen
Wagen nachfolgte, in Geſellſchafft des Hertzogs
von Holſtein-Beck zur Seiten zu geheu. Dir eini
de Monath hernach erfolgte, Todes-Fall des Kay—
ſers Caroli VI. gab zu vielen groſſen Bewegungen an
allen Europaifchen Hofen Aniaß, woran auch der
Konig in Preußen Theil nahm. Er ſuchte ſeine alten
Forderungen auf Schleſien herfur, und weil ihm
die gegenwartigen Conjuncturen die dequemſte Gele
genheit an die Hand gaben, ruckte er zu Ausgang des
Jahres mit einer Armetr in dieſes Hertzogthum, war
auch ſo glucküch, daß er in folgenden Jadre dieſes
gantze Land unter ſeine Bothmaßlgkeit brachte, ob
gleich die Konigin von Hungarn ihre beſte Troup
pen wider ihn ins Feld ſtellte, ihm auch den 10. Apr.
bey Mollwitz, zwiſchen Brieg und Ohlau, ein blutit
ges Treffen liefette.Unſer Furſt hatte kelnen Theil an dieſer Expedi

ilon, dargegen wurde iunter ſeinem Commando zu
Gethien, unweit der Stvdt Brandenburg ein ſtar—
ckes Lager formiret, das aus ao. bis zoooo. Mannj
beſtehet. Man kan aber zur Zeit noch nicht ſagen,
zu was vor einer Unternehmung dieſe Trouppen be
ſtimmet ſind. Der Furſt hat vor kurtzen eine Rei
ſe zu dem Konige nach Schleſien gethan.

Won ſelnem Caraeter und perſohnllchen Eigen
ſchaffit.



Des Furſtens von Anhalt Deſſau. 59
ſchafften noch etwas zu gedencken, fo ſtellt er elne
lange und ſehr anfehnlnhe Perſon fur, Die Ge—
ſichts-Bildung ſcheinet eiwas gluckliches und nache
denckliches mit ſich zu fuhren, iſt aber an ſich ſelbſt
ſo deſchaffen, daß man ſich vor ihm furchten muß.
Aus ſeinen Augen leuchiet ein ſolches Feuer, dae
ihm gleich zu erkennen giebt. Ob gleich die Hager—
keit ſeines Geſichts von ſeinem Alter zeuget, ſo be.
nimmt ſie ihm doch nichts von ſeiner naturlichen ked
hafftigkeit, die Schwattze deffelben aber giebet ſatt-
fam zu erkennen, daß er nicht nur viel Pulver ge
rochen; ſondern auch von Jugend auf vilel rauhe
Winde und Sonnen-Hitzeerduldethabe, welches
ihm ein ſo martialiſches Anſehen giebt, daß ihm
darinnen kein Kriegs-Held zu unſern Zeiten an die
Seite geſettzt werden kan. Er ttaat ſeine eigenen
ſchwartzen Haare miteinem Band. Zoplfe, und höli
dergleichen Aufputz vor einen Soldaten, der viel in
Beweguugg ſehn muß, vor rathſam und dlemich.
Die unablaßlgen Fatiquuen und mihſemen Kriegar
Werrichtungen, denen er ſich ſteis unterzogen, ha
ben verhindert, daß ſich keine groſſere Dicke des
Leibes an ihm dhervor gethan, als zu einer rechte
maßigen Proportion erfordett wird. Seine Gtim
ine iſt durchdringend, und denenjenigen eiaen, die
diel mit Exereirung der Trouppen zu chun haben.
Jn ſeiner Kleidunſg halt er ſich geringe, und findet
ein Belieben daran, durchgehends meht deſſer ein

eherzugthen, als Un gemelner Goldate von ſeinem
Regimente. Jm uhrigen iſt er ſorgfaltig, arbeit
ſam unh unermudet. Hitze und Kälte, Mangel
und Uberftuß ertragt er elnes wie das anderr, mit
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gleichgultigem Gemuth, iſt dabeh tapfer und un
erſchrocken, und in ſeinem Unternehmungen von e
ben ſolcher Kuhnheit, als Hitze. Aeufferlich beken
net er ſich zur reformirten Religlon. Wenn er in
Zorn getärih, ſind ſeine Worte einem Donner
gleich, doch weiß er ſich jttzo, da er zu Jahren kmmt
mehr als in der Jugend zu maßigen. Od er gleich
ein untzemtin groſſer Freund von dem Soldaten iſt,
ſo eiweſt er ſich doch in Beobachtung der Kriegs—
Zucht uber alle maſſen ſtrenge, und wil ſchlechter—
dings Gehorſam geleiſtet haben. Seine Gemah—
lin und Kinder hat er lieb, geht aber mit ihnen ſans
Ceremonie um. Die Erziehung derer Printzeßin
nen uberlaſſet er der Mama, die Printzen aber hat
er von Kinaohett auf ſelbſt zum KriegsWeſen an—
gefuhrt, und ihnen eben die Sentiments und Ma—
nieren beygebracht, die er an ſich hat, ſo, daß ſie
faſt.insgtſamt des Vaters Ebenbild vorſtellen. Die
Soldaten, die ihre Schuldigkelt thun, dalt er hoch,
und geht mit ihnen dißweilen gantz vertraut um.
Ob er gleich nicht von vielen Worten iſt, ſo liebt
er doch den Schertz. So einen eiffrigen und be
ſtandigen Freund er abgiedt, ſo einen unverſohnll
chen Feind erweiſt er ſich gegen diejenigen, von
welchen er glaubet, daß ſie ihn hintergangen haben.
Gegen ſolche, die geringer als er, ſind, erzeiget er
ſich weniger ſtolh, als gegen die, ſo ſeines gleichen
ſind. Jn ſeiner Jugend war er ſehr zu Luſtbarkelt
geneigt; ſeit dem er abar damit umgegangen, wie
er Ruhm und Ehre in der Welt erwerben mochtt,
hat man wahrgenommen, daß weder der Wein
noch das Frauenzimmer ihn welter einzunehmen ver

mochie
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mochte. GSein groöſtes Vergnugen findet et an der
Parforce-Jagd, darinnen er ſich fleſhig ubet. Er
iſt ein Feind von allen ſtoltzen und gezwungenenen
Weſen, darinnen ſich ſonſt groſſe Herren finden
laſſen. Stine Oceonomie und Wirthſchaffe hat
die Sparſamkeit zum Grunde, daher an ſeinem Ho
fe alles ſehr genau zugehet, und keine Art der Vera
ſchwendungn ſtats findet. Er iſt ein abſoluter Herr
ſowohl in ſeinem Furſtlichen Hauſe, als in ſeinem
gantzen Lande, worinnen er ſehr gehorſeome Unter—
thanen bat. Gein Cammerund Finantze Weſen
dalt er in der ſchonſten Ordnung, wobty ihm ſeine
Gemabhlich treulich an die Hand gehet. Das Land
hat er ziemlich angebauet, aber die Nahrung dar
innen gtoſten theils ſelbſt an ſich gezogen. Die Rit-

ter.Guter und Muhlen ſind jetzo melſtens Furſtliche
Domaln-Guter, und der groſte] Theil ſeiner Un
terthanen, die ein Gewerbe haben, ſind ſeine Pacht
Leute. Er hat vlele wuſte Dorfflchafften angebauet,

hier und da ſehr eimnragliche Vorwercke angeleget,
und zu Austrocknung des weitlaufftigen Moraſts
in der ſogtnannten Holtz-Marcke Kapin einen koſt
baren Graben wvis an die Elbe gefuhret, woran er
viele iooo. Thaler gewendet, die ſich aber langſtens
wieder verintereßlret haben. Jn ſeinem Reſidentz
Schloſſe zu Deſſau hat er vleles ander laſſen, ſol
chem] aber dahurch nichts benommen, was zu deſ
ſen Zierde gehoret, und zur Bequemlichkeit dienet.

Die Juden, die ſich haufig, und ſonderlich zu Deſ—
ſau aufhalten, genleſſen viele Freyhelten, dafur ſit
ihm aber ſtarcke Summen entrichten muſſen. Kurtz:
der Furſt von Deſſau iſt ein Herr ſo von ſo ſonderba

G 3 ren
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f ten Leibes-und Gemuths-Gaben, daß ſein Ge
J

dachtniß in den Geſchichten unſerer Zeiten ein ewi
ges Denckmahl verdienet.

Seine zahlreiche Famille hat zwar ſeit einigen
Jahren einen ziemlichen Abgang gelitten, befinden
ſich aber noch ſtarck genug vor einen ſo kleinen3 J Staot, als das Furſtenthum Deſſaui iſt. Es ge—

40 boren hitrzu r. ſeine Gemahlin, 2. ſeine Kinder
und z3, ſtine Geſchwiſter.

Geine Gemahlin beiſt Anna Loupyſe, eine geJ bodrne Foſin aus Deſſau, deren Vater ein ange
ſehener Apothecker daſeloſt geweſen. GSie iſt den

n.! 22. Mart. 1677. aebohren, und im Sepi. 1698 mit
t' dem Furſten vermuhlet worden. Dit Kayſer erhub

ſie den 29. Decemb. 17or. in den Reichs Furſten
J Stand, und erktätte all; nit ihr erztugte Kinder

u

J vor Sueceeßlontofahig GSie beſitzet vlelin Ver

a ſtand, iſt eine gute Hauß Wirthln. und hat an
J

J 4
Schonheit und andern peeſonlechen Eigenſchafften
in ihrer Jugend viele Printzeßinnen ubertroftn.M Die io. Kinder die ſie ihrem Gemahl gekohren,

F J folgen alſs aufeinander:
1. Wilhelrnus Guſtavius, ErbePrintz, ge

bohbren 20. Jun. 1695. Gein Water nahen ihm
J ſchon nach Brahand mit zu Felde, da er kaum 9.

Jahr alt war. Der verſtorbene Konig. in Preuſſen
gab ihm nach Auntritt ſelner Regierung eine Com

2 pagnie unter denen Gens d' armes, worauj er ihn
Ao. 1714 zurn ObriſtLieutenanut unter ſolchen ernen

net. An. 1715. ward er Obriſter uber ein Regiment zu
Pfetde, 1722. General- Major und Ritier des
ſchwarhen AdlerOrdens, und i733. GeneralLieute—

naunt.



Des Furſtens von AnhaltBeſſaiut. toc
nant. Sr hat nicht nur in Holland unh Franckreich

ſich wohl umgeſehen, ſondern auch ſowol denen Feld
zugen wider vie Turcken in Hungarn Anno 17i7.
und i7ts. als auch wider die Frantzoſen am Rheine,

1734. und 1735. beygewohnet. Er ſtarb den 16.
Dec. 1737. an den Kinder-Blattern, nachdem er

einige Jahre milt einer Perſon von ungleichem Stan
de in der Ehe gelebet, und verſchiedene Kinder gezeugt
hatte, die den Graflichen Titel von Aſcanien fuhren

I) Leopoldus Maximilianus, letziger Erb
Ptrintz, gebohren 25. Stp. 17o00. Sein Vater
S hal ihn vor andern jederzeit ſehr lleb gehabt, weil er

mattialiſches Gemuthe von Jugend auf von ſich bli
cen laſſen, ſondern auch in allen Stucken viel Aehn.
Uches von ihm hat: Er nahm ihn im achten Jahre
mit nach Brallant zu Felde. Der letz  ververſtorbene

Konig in Preuſſen gab lhm eine Compagnie zu Fuß
worauf er Annoirir. Obriſter uber ein Reaiment
und Ritter de la Weneroſite, r72r. GeneralMajot
und Ritter des ſchwartzen Adlers,j und 1735.

GenkeralLieutenant wurde. Er hat in Geſellſchafft
ſeines altern Bruders denen Feldzugen in Hungarn

und am Rhein Strohme beygewohnet. Anno
1733. rommandirte er die Preußiſchen Extcutiones
Trouppen zu Muhlhauſen. Det itzige Konig inPexuſſen hat ihn vor kurtzen zum General von der

Junfanterie etklart, nachdem er ſich in dem Treffen
bey Molwitz in Schleſien ſehr tapffer gehalten. Er

1 vermaualte ſich den 25. Maj. 1737. mit der Printzeßin
Giſela Agnes von Anhalt- Cöthen, die ihm den

10. Aug 1740. einen Printzen gebohren, der den
Nomen Leopoldus Friedericus Franciscus bekom

men. Ill.)
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IM. Dittricus, Dieſer Printz iſt den 2. Aug.
27o. gebohren, und ward Anno 1722. Ooriſter
uber ein Regiment zu Fuß, uno 1738. Gentral
Majot.

vl Friederieus Senrieus Eugenius. Er
ward den 7. Dic. t7o5. geoohten, undſiſt Konnal.
Preußiſcher. Obriſter uber ein Regiment zu Fuß,
mit welchem er Anno 1734. und 1725. den Feldzugen
am Rhein-Strohme deygewohnet. Der itzige
Konig hat ihn vor kurtzen zum General Major ert
flaret.

V. Sentiette Maria Louiſa. Sie ward
den 3. Aua. i707. gebohren, lebte aber nicht langer
denn 4. Toge.VI. Louyſe, gebohren 27. Aug. 1729. Gie

wurde den i16. Nov. 1724. mit dem teaterenden Fur
ſten Vietorie Friderico. von AuhaltBernhura ver
mahlt, dim ſie den 29. Jun. 1732. eine Priatzehim
Namens Sophla Louyſe, gebohren, iſt aber ſelbſt
kurtz darauf aeſtorhen,

VII. Mauritius, gebohren zu. Octobr i7te.
Er hat lange ſeines Vaters Regiment als Obiiſter
commandirot, hat aber vor kurtzzen ein eigenes Re
giment bekommen. Er iſt von einem ſehr martiali-
ſchen: Geiike.

vm. Anna Wilhelmina, aebohren der iz.
Jun. 1715. GSte iſt noch unvermahlt.

X Leopoldina Maria, gebohren s. Dec.
1717 Sie hat ſich dentz Febr. izo mt dem Marg
arafen Friderieo Henricn von Brandenburg, Prin

gen von Preuſſen, vermahlt.
X. henriette Amalia, gebohren 7. Det. 1720.

Sie
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Sie befindet ſich noch in unvermahltem Stande, und
lebet unter der Aufſicht ihrer Frau Mutter zu Deſſau.

Die Furſtiichen Geſchwiſter foigen alio auf
einander:
l. Aemilia Louyſe, ward Anno isss, geboh

ren, und ſtarb kurtz darauf.
IJ. Zentierte Amalia, gebohren 4 Jan. 1662.

ſtard 28. Aua. a. c.
in. Friedericus Caſimirus, gebohren den 18.

Nod. 1663 ſtarb 27. May 1665.
lv. Eliſaherha Albertina, gebohren1. Maj.

1665. GSie war anfargs Aebttßin zu Herdorden,
wurde aber den zo Mart, 1686. mit Hertzog Hen

J

rieo von SachſenBarbeyh vermahlet, dem ſir funff
Kinder gebohren“ Sie ſtard den 5. Oct. 1706. zu
Deſſau mit geſegneten Leibe.

V. Henriette Amalia, gerohren 16. Aua 1666.
Slte vermahlie ſich den 26. Novembt. 1684. mnit

Henrteo Caſimiro, Furſten don Naſſau Dietz Erbvon Frießland, verſcuier
denen Prelntzehlnnen den Printzen Johannem Zhil—

helmum Friſonem gebohren, welcher in dem Spani
ſchen Succeß ons. Kriege ſich durch Kriegs,Thaten
tapffer bervor gethan bat, aber den 14. Jul. 1711.
in einem Caneol elendiglich ertruncken iſt. Der
heutige Printz von Oranien, der eine Konigl. Groß.
Brittaniſche Printzehin zur Gemablia hat, iſt ihr
leiblicher Enckel. Die ward den 25. Matt. 1696.

wzur Wittwe, urd ſtarb den 18. Apr. 1726.
vl. Louiſe Sophia, gebohren i5. Stpt. 1667.

ſtarb 19. Apr. 1629. ävll. Marie Eleonora, gebohren 14. Mart.

G5 1671.
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ros Leben und Thaten1676. GSie vermahſte ſich den z. Sept. 1687. mit
Georgio Joſepho, Furſten von Radzwil und Her—
tzoge von Oiyka, ward aber den 3. Jin 1689. jur
2Vutbe, ſeit welcher Zeit ſie zu Deſſau ledt.

vin Zenrierte Agnes, gebohren den 3. Jan.

S bod Jan 172916 74. iar enzo Johanna Charlotte, gebohren 6. Aptil
1682. Sie ward ihrer beſondern Lebhafftigkelt und
vielen perſohnlichen Eigenſchafften wegen den't5.
Jan. 1699. mit desiKonigs Friederien! von Prelif

ten älteſten Btuber, Marggraf Philippi-Wilhel
mo lzu Schwed, vermahit, den ſie aber den is.
Dee. i7it durch den Tod wieder verlohren. Sie
hat ihm verſchiedene Kinder gebohren, darunter der
alteſte Printz Friderlcus Wilhelmus, eine ltibllche
Schweſter des ietzigen Konige in Preuſſen zur Ge
mahlin hat. Annso 1729. den io. Oet: wurde ſie
Aebtißin zu Hervorden, in welcher Qualitat ſir ſich
noch am Leben defindet.

Anhang.Die Genealogiſche Beſchreibung des
gantzen Hochfurſtl. Haufes von Andalt.

Cas Furſtiche Hauß Anhalt iſt unſtreltig eines
der älteſten in gantz Deutſchland. Es hat

ſeinen Namen von dem verfallenen Schloſſt An
dalt, worzu vor uralten Zeiten Aſcanien mit ſeinem

Gebiethe gehoret hat, welches jetzo Aſchersleben
heiſt, und dem Futſtenthum Hailberſtadt elnver—
leibet worden. Hiervon ſchreiben ſich die erſten Be—
ſitzer Edle Herten von Aſcanien, worauf ſit ich

Gra—
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Grafen von Aſcanien, und endlich Furſtenvon An-
halt nennten. Vor den Zeiten Otonis, mit dem
Zunahmen des Reichen, Grafens von Aſtanten,
der Anno rizz. geſtorben iſt, kan man keine recht
Nachricht von dieſem Durchlauchtigſten Hanuſe beh
bringen, ob ſolches gleich lange vorher ſchon mit
ſchonen ReichsGutern verſehen geweſen. Seit

Edieſer Zeit aber iſt die Geſchichte deſſelben auſſer
Sltreit geſetzet, und konnen die Geſchlechts-Regi
ſter dieſes Durchlauchtigſten Hauſes in unterbro
chener Ordnung der Welt vor Augen geleget wer

eden.
Man kan die Printzen dieſes Hauſes von ſolcherZeit an in funff Haupt-Cluſſen cheilen. r t

Dieſts ſind: t4

1. Die Churfurſten von Brandenburg aus die
ſem Hauſe,

2. Die Churfurſten von. Sachſen aus die ſem
Hauſe,

z. Die Hertzoge von SachſenLauenburg. ſr
4. Die alten Furſten von Anhalt, und
5. Die neuen Furſten von Anhalt.
Der Stamin. Vater aller dieſer Furſten iſt Graf

Otto her Reiche, von Alcanien gewtien. Er
war ein Sohn Eſiconis V. Grafens von Aſcanien,

Ballenſtedt und Wolpe, und ßrachte von Kayhſer
Henrico II. die ſogenannte Alte Marck, oder die

Marck zu Soldwedel an ſich. Er hehrathete ds
letzten Herßons Magni zu Sachfen aus Billingl

ſchen Stamme Tochten, Namens Elicke, weswe
atn ibhm dieſer wleder die Wenden, dle ihm die

Marck Soltwedel genommen hatten, ſo tapffern

Bareadp—
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Beyſtand leiſtete, daß er dieſelbe wieder unter ſei—
nen Gehorfam bringen kunte, nachdem er derer Fem
de bey Gottzke Aand tutz. viele hundert erſchlagen,
ein gut Theil derſelben gefangen agenommen, und
die urigen in die Saale und Elbe gejagt hatte,
Seiner Grmahlin jungere Schweſter, Wilffhild,
war an Hertzogn Henricum von Bahern, mit eem
Zunahmen der Schwartze, vermahlet, deſſen Sohn,
Henricus der Stoltze, Kaylers Lotharii Tochter
beyrathete, und dadurch das Hertzogthum Sachſen
an fich brachte, wobey unſer Graf Otto, der glei
ches Recht dazu hatte, leer ausgienge. Er ſtarb
Anno 1i23.

Sein Sohn, Albertus, mit dem Zunamen
Urſus, d. i. der Bar, erbte von ſeinem Vuter mehr
nitchts als die Aſcaniſchen Lande, und die Marck
Goldwedel, wolte aber gerne auch wegen ſeiner Mui
ter in den Sachſiſchen Landen ſuecediren, muſte
aber davon abſtehen, ſo lange Kayſer Lotharlus,
Hertzogg Henrici nigri Schwieger-Vatetr, lebte
Als ader dieſer Anno i1i238. ſtarb, gedachter
Hertzon von dem neuen Kayſer Conrado Ul. in die
Acht erklatet wurde, gelangte er wurcklich zu dem
Hirtzogthum Sachſen, das er aber nicht behaupten
kunte, well Hertzogs Henrici Sohn, Henrieus Leo,
mit dem Kayſer- ausgeſohnet, und in daß Hertzog
thum Sachſen reſtituiret wurde, döch erdhielte er
nachgehends von dem gedachten Kayſer wegen ſei—
ner getreuen Dienſte die Marck Brandenburg, die
nachgehends vbey jeinem Hauſe bis auf Churfurſt
Jodannem IV. der obne mannliche Erben geſtorben,
gedlieren. Er ſtätb Annd iisg. und hinterließ drey

Soh
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Sohne. Der aiteſte, Siegftied, war EttzBiſchvff
zu Biemen, und Biſchoff zu Brandenburg. Der
mittelſte, Otia, ttbte die Marck, deſſen Nachkom
men bis Anno 322 Churfurſten von Brandendburg
geweſtn, da ſie abgeſtorben ſind. Der jungſte,
Bernhardus, iſt der Stamm« Vater derer Chut—
futſten von Gachſen aus Aſcan ſchen Stamme,
der Hettzoge von Lauenburg und aller Furſten voß
Anhalt.
Daie Nargarafen und Churfurſten von Bran—

denburg aus Aſeaniſchen Stamme folgen alſo cuf
einander:

1) Oito J Hertzogs Alberti Arſt alteſter Sohn,
kEregierte von i1a. bdis ii98

2) Otto II. deſſen Sohn, von Anno uss. bis 6
1266.

E
3) Aldertus J. deſſen voriger Bruder, von An

nno 106. bis 1224.
b

4) Johannes hdes vgrigen Gohn. von Anno
1221. bis 1248. Sein jungerer Bruder, ODtto lil.

J

regierte von Anno i221, bis 1261. mit demſeilden ge
meinſchaftlich, formirte aber darauf eine eigene Li
vie, die Anno 1312. wieder abgeſtorben iſt, an der
ChurWurde aber hat er und ſeine Nachkommen k.
ſchafft niemals einigen Antheil gehabt.

5 Johasnes II Johannis l. Sohn, von Annh 8

nas. bis 1285. J6) Otto ĩv. des vorigen Sohn, von Anno 1285.
dis 1298

7) Conradus J. des vorigen Bruder, von Anno
ia98 bis 1304.
H  Johannes IlI. des vorigen Sohn, von Annd

igo4. bis 130j. 5) Wil.
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9. Woldemarusl. des vorigen Bruder, von

Annvo 1zog. biß 1319.
co. Woldematus!l. des vorigen Bruders Sohn
von An. izis. bis 1322.ti. Johannes IV. des vorlgen Bruder, der nut
11. Tage als Churtfurſt geledt, und dieſe kLinie be

fchloſfen.Nich dieſes Churfurſtens Tode bemuheten ſich
die Anhaltiſchen Furſten, und inſonderhelt Futſt
Alhertus, der jungeee zu Zerbſt, welcher unter det
Wormundſchafft Churfurſtens Waldemati ll. zu
Srandeuhura erzogen worden, als nachſte Agnaten,
gar ſehr um die Chur und Marck Brandendburg, aber
vergeblich. Denn Kayſetr Ludoricus aus Bayern
erklatte ſolche dem Reiche heimgefallen, und lehnte
damit ſeinen Sodn Ludodieum, von deſſen Poſterl
tat ſſie auf das Litzelburhiſche Haus, und von bie
ſem auf die Butggraſen von Nurnherg gekom
emnen, die ſolche noch bis dieſe Stunbe nebſt dem
Konigkeiche Pteuſſen beſitzen.Dle Hertzoge und Churfurſten von Sachſen aus

Aſeaniſchen Stamme folgenalfo auf einunder:
1. Bernhardusl. Alberti Urſt jungſte Sohn, er

hielte Anno i18o. von Kapſer Friderieol. als Henti
eus Leo dhn demſelben m die Acht erklaret worden, das

Hertzönthum Sachſen, und regirte dis 1212. Er
hintetließ zwen Sohne, Henricum und Albettumn.
Der erſte iſt der Stamm, Vater der Furſten von
Anhalt, der andere ader erhielte das Herhogthum

Sachſen. 2 Albertus des voriger Gohn/ von 1212. bis
taßo. Er hatte zweh Gohne, dabon der alteſte

JZo
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Johannes, der Stamm-Vater der Hertzoge von

f

Lauenburg worden, der junaere aber Namens Alder
tus die ChurLin.e fortgepflantzet hat.

Anno

1360. bis 1308,
„4 Jubdolphusl. des votigen Sohn, von Anno

1308 bis 1316. 7g. Rudoilphus ll. des vorigen Sohn, von Anno
B56. bis 1270.

6. Wenceslaus, des vorigen Sohn, von Anno
1370. his 1388.

7. Rudo phus I11. des vorigen Sohn, von Annd
1388. bis 14ig.8. Albertus 111. des vorigen Brudet, von Anno

141z. bis 1422. Er war der lttzte aus dieſem Stam
me, und ſtarb ohne Etben.

Ob nun wohl Ericus V. Hertzogs von Gaqhſen
Lauenburg die erledigte Chur ſowohl als nachſter
Asnate, als auch vermoge der. Erb, Vereinigung

avon Auno izög. prätendirte, ſo war er dennoch in J
Reiche wegen vieler Handel und des denen Straſſen? i
Raubern verſigiteten Unterſchleiffs ſo verhaßt, hin
gegen der Marggrafe Friedericus, der ſtreltdare, zu
Melſſen um den Kayſer ſo wohl verdirnt, daß dieſez
jenem vorgezogen wurde. Erieus ließe ſich zwar
von dem Biſchoffe von Bamberg mit des Stiffts
OberMarſchall-Amte delehnen, weil alle Obert
Beamte des Stiffts auch des Reichs. ErbBeamte
ſind, das rechie auch die Sache an das Coneilium
zu Baſel, richtete aber daſelbſt ſo wenig, alt htg
Kayſtr Sigismundo aus.

Die Hertzoge von Sachſenlautijdurg haben auf

elnander alſo gefolgett  l. Jod



v

E

S

g ν

J t S

2

ir2 Leben und Thaten
J Johannes l. ein Sobn Hettzoges Alberti l.

von Gachſen aus Aſcaniſchen Stamme, von Anno

1200. bis 1289.
2) Johann:s Il. des vorigen Sohn, von Anno

1285. behß 3i
z) Albertus Ill. des vorigen Sohm von Anno

1315. des 1344.
4) Eritus l. des vorigen Vetter, von Auno i285.

bis 1370. Ee hatte elne beſondere Landes Porttion,
wrd hieß mit reglerender Herr.

9) Eeſcus II. Albertiill. Bruder, von Anno 1344
bis 1350.6) Erteus ill. Eticl .L Sohn, von Anno izsa.
bis 1376

7) Ericus IV. des vorlgen Sohn, von Anno
3376. bß iit.3zj Erleus V. des vorſgen Sohn, von An. q i.

bis 145.
9) Bernhardus, des vorigen Bruder, von Anno

14 35. bis 1483.
10) Johannes Iil. des vorigen Sohn, von An.

1463 his iſo7.in) Nagnus, des vorigen Sohn, von Anno
no7. bis 1543.

Franciſeusl. des vorigen Sohn von Anno
1543. bis ig8t.
23) Franciſeus ll. des vorigen Sohn, von An.
isrt. bis i161y.14) Auauſtus, des vorigen Sohn, von Anno

ry. bis Eys.tq) Julius Hentieutz des vorigen Sohn, von
Unno tje. bit igt. wc) Fran
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16. Franciſcus Ecbmannus, des vorigen Sohn,

von Anno 1665. bis 1666.
17. Jullus Franciſcus, des vorlgen Bruder, von

Annd 1666. bis 1689. Er war der lehte ſeines
Hauſes, und ſtarb ohne mannliche Etden.

Nach dem Tode dieſes Hertzogs fanden ſich vlele
Pratendenten zu denen Lauenburgiſchen Landen,
darunter der Churfurſt von Sachſen und die Fur-
ſten von Anhalt die vornehmſten waren. Aulleine
der Hertzog von Luneburg Zell ſetzte ſich thels mit
Liſt, theils mit Gewult in den Beſitz des Landes,
und gab voi, daß ihm als Creyß-aut ſchreibenden
Futſten des Nieder-Sachſiſchen Crohſes obliege, 4
ſolches zu beſetzen, um alle Unruhe in dieſem Ctevl
ſe jü verhuten. Auleine da er ſich einmahl in Poſ
ſes geſetzet, wolte er das Land nicht wieder abtre
ten, ſondern gab ſvor, es gehore ihm als etin alits 5
Pettinent Stucke des Erbtheils Hertzogs Heuriei
Leonis zu.“ Won dem Hertzoge von Zell erbie es

8
das Hauß Hannover, welches ſolches, noch  bis
dieſe Stunde im Biſitz hat. Das Chur- Hauß k
Sachſen hat nachgehends vor feine Prutenſion.eint —g
Summe Geldes genommen, das Hauß Anhali
aber ſucht ſeine Rechte noch biß dieſe Stunde zu de K.

retshaupten.
Die Furſten von Anhalt haben wir in zwen Claf E

ſen einjutheilen. Zu der erſten gehoret die von den J

alten Linien, und zu der andern viecwhon den neuen
Lmnlen. 8Der Stamm Vater der alten Linien iſt Hentl

ens der Fette, erſter Futſt von Anhalt. Er war
Hertogs Bernhardi altiſter Sohn, und Alber

H Uen
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den li4 Leben und ThatenD urſi Enckel. Er vbekam nach ſeines Vaters, Anno
ſn 12 i2. erfolgten Tode die Aſcaniſchen Lande, wurde

aber don Kayſer Friederico Il. Anno i218. zum ctk
ſten Furſten von Auhalt erklaret. Er datte gleich
das Jadr daranf das Unglück, daß er von dem
Pabſt in Bann ceihan ward, weil er dem Abte zu
Niemburg, der der Abtißin Sophla zu Quedlinburg
Boſes zugemuthe?, der Zunge und Augen berau—
ben laſſen. Es koſtete ihm viel Muhe und Geid,
ehe er die Abſolution erhalten kunite, die er uber
dieſes noch in Berſon zu Rom hohlen muſte. Er lel
ſtete dem Biſchoffe zu Halberſtadt Hulffe wieder die
Marggrafen von Brandenburg, eroderte auch in

J zolchem Kriege die Grafſchafft Haurnersleben. Mit
jeiner Gemahlin Mechtild, Hertzogs Ottonis 1. zu
Araunſchweig Tochter, welche nach ſeinem Todt
Aedtißin zu Gernrode wurde, zeugte er folgende 6.
Sohne, i. Bernhardum, dem er zu ſeinem An—
theil Bernburg. Ballenſtadt und andere Oerter gab,
wodurch die ſogenannte alte Bernburgiſche Linie
geſtifftet wutde; 2. Siegfriedum, der in der va—
terlichen Theilung Zerbſt, Deſſau, Cothen und
andere Oerter erhielte, und die alte Zerbſtiſche oder
Cothiſche Linie ſtifftete; 3. Hermannum, Dom
Probſten zu Halberſtadt, 4. Henricum, Ettz Bi—
ſchoffen zu Magdeburg, 5. Magnum, Probſten
zu Lebus, und 6 Ottonem, der aus der vaterli—

chen Erbſchafft die Grafſchafft Aſcanien und die
Vogdey Gernroda erhielte, und ſich zwehmahl ver
mahlte, aber keine Kinder zeugte. Die andere
Gemahlin Hedwig, die nachgehends Graf Friede
ticum  von Orlamunda heyrathete, uberaab ihren

Witthum

J

e—

 ν

Teon

wverg e



t

ü— —S rT  rç 1  92
Des Lurſtens von AnhaltBeſau tin

W ithumSitz Aſcherslehen an vas Stinſt Halber-
ſtadt, nachbem ſie ſolchen demſelben aufangs nur
perpfandet haite. Es iſt vlſes Aſchersl.ben fett
dem deſtandig bey dieſem Stiff.e gtblleben, ob
gleich das Haus Anhalt dartotder ſtets groſſe Be—
ſchwerden gefühet. Er ſtarb Anno 1266.

Die alten Furſten zu Bernburg folgen alſo auf
einander:

J. Bernhardus l. des Furſtens Henricei alte
ſter Sohn. Ee bauete das Schloß Niernburg am
Einfluß der Bode. Ammo i2sg, leiſtete er ſeinem
Bruder Sleafriedo wider die Marggrafen zu Meiſ
ſen tapfern Beyſtand. Geine Gemahlin war des
Konigs Abeli in Dannemarck Tochter. Sie hat
ihm unter andern 4. Sohne gebohten, davon ihm
der alteſte ſuerediret. Der andere und viette, Jo—

hannes nnd Rudolphus, ſturben in den Jahren
1282. und 1326. thells unverheyrathet, theils ohne
Erben, der deltte aber, Albertus, mard Biſchoff

zu Halberſtadt.
il. Bernhatdus Il. des vorigen alteſter Sohn.

Er verpfandete Anno 13oß. denen Herten von
Querfutth das Schloß Waolffersberg, erhielt aber
dargegen verfchiedene ſchone Guter von der Aebtlßin
zu Quedlinkurg zur Lehn. Er erlebte den Todes
Fall ſelnes Vettern Ottonis zu Aſchersleben, daher
er dieſe Grafichafft in Beſitz nahm, deshalben abet

mit ſeinem Beuder Alberto, Biſchoff zu Halder—
ſtadt, in groſſen Streit gerieihe. Er hatte Hele
nam, eine Tochter Hertzogs Boolslat IV. in Pom

mern, zur Gemuhlin, und ſtarb Anno 1318.
äll. Bernhardus 11. des vorigen Sohti. Ee

J H 2 beJ
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u bekam den Zunahmen Spoliatus, weil ihm von dem
4 Stiffte Halberſtadt die Grafſchafft Aſchersleben

entzogen wurde. Er verpfandete auch auf eine ge
wiſſe Zeit dem Ertz-Stiffte Magdeburg das Städi
gen Acken, und als er nach Verflieſſung derſelben

J ſolches nicht wleder einloſen kunte, muſte er ſolches
demſelben gar uberlaſſen. Er dat drey Gemahlinnen
gehabt. Die erſte, Agnes, war des Churfurſtens

J J
Rudolphi von SGachſen Tochter die andere Konigs

2 Johannes in Bohmen Tochter, und die dritte Mech
J tild, Hertzoss Magni von Braunſchweig Tochter,

J J J
welche letztete ihm drey Sohne gebohren Bernhar
dum, Hentieum und Ottonem von denen bald ein
mehrers gedacht werden ſoll.

J I w Bernhardus IV. des vorlgen alteſter Sohn,
ſuccedirte ſeinem Vater Anno 1348. ſtarb abder
ohne Erben Anno 1z54 Gelne Gemahlin war
Beatrix, Margarafs Ftledericizu Meiſſen Tochter,
die nach ſeinem Tode Aebtißin im Kloſter Seuſelitz

J worden.V. Zenricus, des vorigen Bruder. Er hatte
J ü eine gebohrne Grafin von Gleichen von Stollberg

zur Gemahlin, die ihm zwey Sohne gebohren, da

J

von der alteſte Rudelphus An. i406. als Biſchoff zu
Halhberſtadt geſtorben, der andere aber, Bernhardus,

l
ſuccediret hat. Er ſtath Au. 1473.

vi. Bernhardus V. des vorlgen Sohn. Er
Al— ließ ſich mi denen Matggrafen Friederieo und Wil.

helmo zu Meiſſen in ein Bundniß ein, wurde aber
in dem Krlege mit Ertz-Biſchoff Gunthern zu Mag
deburg gefangen, und auf einen Thurm in der Stadt
Manßfeld geſeht. Er ſiarb kurtz nach erhaltenet

Frey
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Freyheit Anno 1411. ohne Erben. Seine Gemah
lin hieß Eliſabeth.

VII. Otto, des vorigen Vetiter, Bernhardilll.
jungſter Sohn, Et hatte Helenam, eine gebohrne
Grafin von Stollberg, zur Gemahlin, die ihm
Bernhardum und Ottonum gebohren. Er ſtarb

Anno 1420. 7VIll. Bernhardus VI. des vorigen Sohn, der
vitel autes geſtifftet. Er hatte von ſeiner Gemahlln,
Hedwig, einer gebohrnen Printzeßin von Gagan,
keine mannliche Erben. Da nun auch ſein Bruder,
Otto, der eine von Querfurt zur Gemahlin gehabt,
An. figig. obne Erben geſtorben war, ſo fiel nach
ſeinem Tode Anno 1468. die gantze Landes Portion
AnhaltZerbſt ihm zu. Selne einzige Tochter, Mech I

tild, hatte den Furſten Sigismundum den ſungern,
SHju Zeroſt zum Gemahl, ſie hat ihm aber ebenfals keln

EKind gebohten.
Die alten Furſten von Zerbſt folgen allo aui

einander: 2
1. Siegfriedus, des obgedachten erſten Fur

gſtens von Anhalt, Henrlei, anderer Sohn. Er
nente ſich einen Erben von Thuringen, kriegte die
Matgarafen Albertuin, Dietericum und Friederſcium
vbon Meiſſen gefangen, wurte vom Kayfer zun
Hauptmann uber die Stadt Meiſſen geſetzt. vom 8

abſt verbannten TempelHerren aus Worllt
und Bernburg, und entſchlug ſich Anno 1399. der
Regiernng, gieng nach Magdeburg ins Cloſter, und

ſtarb daſelbſt iio. Mit ſeiner Gemahlin Cathrina
gehohrne Grafin von Gleichen, hat er verſchiedene
Gohne gezeugt, die insgeſamt bis auf Albertum in
geiſtlichen Stande gelebet. Ul. Al
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11. Albertus J. des votigen alteſter Sohn re

gierte von Anno 1309. bis 1316. Er halff nebſt an
dern benachbarten Furſten, die Straſſen. Rauber
ſcha ff verfolgen, ſchaffte in den Gerichten die
Wendiſche Sprache ab, verlohr die ihm ver
ſprochene Melhniſche Braut, und muſte ſich mit vle—
len)Selte aus der Gtefangenſchafft randioniren. Er
hatte Euſabetham, Churfurſtens Contadi von Bian
dendur; Tochier zur Gemahlin.

111 Albertus II. des vorigen Sohn, regierte
von Anno 1316. biß 1362. Er lebte anfangs unter

der Vor nuudſchafft Waldemari ll. Churfurſtens
von Beandenburg, Kayſer. Ludovicus ſertheilie ihm
nedſt ſeinem Bruder und Vettern die Anworiſchafft
auf einige, zu der Pfals Sagſen gehorige Guther,
und auf die Marck randsdbeta, kunte aber von ihm
die erledigte Chur und Marck Brandenburg nicht
erhalten, wenl ſie der Kryfe einem eigenen Sohne
verliehe. Er hat eſſtlin Annam, Printzeßin von
Pommerrni, und hernach Seatticem, ChurfutſtsNudolphifl. von Sathſen. Tochter zur Gemahlin

gehant. Sein Biuder Waldtmarus, reſidirte zu
D. ſſau, und ſtar Anno 1367. ohne von ſeinen
beyden Semablinnen Kinder zu hinterlaſſen.

1v. Johannes, des vorigen Gohn, ereglerte
von Annd izs2. bis 1382. Er hatte an Eliſagoeiha,
Graſens Johannis von Henneberg Tochter, eine
ſs boſe Gemahlin, daß er von ihr auf einem er
kauff:en Schlofſe in Thuringen meiſtens abgeſon
dert leden muſte. Jn dem Kriege wider Uladis—
laum, Hertzogen in Pommern, hat er viele gefan—
gen dekommen, die ſich theutr rantzioniren muſ—

ſen,
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ſen. Er hinterließh drey Sohne, davon der jungſte
Waldemarus Anno 1392. ohne Leibes-Erhen ſtard,
die andern beyden aber gaben zu einer Theiliauung
Anlaß, daraus zwey deſondere Furſtliche Linten
entſtunden, davon eine die alt. Cohiſche, und die
andere alt-Zerbſtiſche genennet wurde.

Aus der alt-Zerbſtiſchen L.nie regierten fetner zuZirvſt. Ev. Sigismundus, des vorigen/ mittelſter
Sohn, von Anno 1382. bis 1405. Er verglich ſich
muit dem Maiggrafen von Meiſſen im Jahr 1392.

verband ſich mit dem Ertz-Biſchoff Aiberto zu
Magdtbutg iz354 und mit denen Herttzogen von
Mecklenburg 1396. kam aber in gtoſſe Lebens-Gt

Efadr, da er Hertzogs Friderieo zu Braunſchweig
J4 s

mohlin war Jutta, Gebhardi. Edken Herrns zu el
Anno i400 das Leben retten wolte. Seine Ee

Querfurt Tochter, die ihm verſchit dene Kinder ſge
bohren, von denen Johannes im Geiſtlichen Stan
de, Sigismundus vor dem Vater ohne Kinder b
und Albertus Anno 1469. gleichfals ohne Kinder J
geſtorden ſind.

VvI Georgius lJ. des vorigen Sohn, regierte
von Auno i405. bis 1474. Er hatte das Glucke,
daß er nach Furſt Bernhardi VI. Abſterben die ge
ſamten Bernburgiichen Lande erbte. Er drachte ſein

Alier uber 100. Jahr. Seine vier Gemahlinnen
ſind geweſen, 1. Mechtildis, Furſt Otionis von

Berndburg Tochter, 2. Euphemia Hervogs Con—
radi von Oeiß Tochter. 3. Gophia, Graf Gi—
gaismundi von Hohnſtein Tohter, und 4. Anna
Graf Albeiti von Rupin Tochter. Von den letz

H 4 ten
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120 Leben und Thaten
ten beyden hat er Kinder hinterlaſſen, davon Wol
demarus ihm luccedirte, Erneſtus zu Deſſau ſei
ne NReſidentz erwahlet, und das Furſtuche Haus
fortgepflantzet: Georgius dutch ſeine Starcke und
dem Hauſe Brandenburg geleiſteten Krieas Dien
ſte ſich deruhmt gemacht, mit ſeiner Gimahlin aber
keine Kinder aezengt; Sigismundus auf der Reiſe
nach dem gelobten Lande unverthelicht geſtorden,

und Rudolphus in den Dienſten Kayſers Mayimi
liani J. ein greſſer Miniſter und Feldherr geweſen.

VII. Woldomarus, des vorlgen alteſter
Sodbn, regierte von Anno 1474. bis io8F. Er
drachte Bernburg unter ſeine Gewalt, welches die
daſelbſt reſidirende Furſtliche Wittwe dem Etrtz
GStiffte Maadeburg zuwenden wolte. Mit ſeiner
Gemahlin Margareth, Graf Gunthers zu Schwattz
burg Tochter, zeugte er den Printzen Wolffgang
und die Printzeßln Margaretham, die Churfurſt
Johbannem non Sachſen gehevrathet.

vili Wolffgang des vorlgen Sohn, tegitr
te von Anno igos. bis 1592 erdte auch Anoo 1526.
die Colhlſche Landes Portion. Er war ein ſehr
frommer Furſt und ſtandhaffter Bekenner der E
vangeliſchen Warheit. Sr unterfchre; Anno 1530.
die Augſpuraiſche Confeßion, und hlelt es ſo ge
treulich mit Churfurſt Joh. Friderles von Sachſen,
daß er daruber Anno i547. in die Acht, und aller
ReichaLehen verluſtig erklaret wurde. Er verglich
ſich darauf mit dem Burggrafen zu Maadeburg und
Herrir zu Plauen, der ein groſſer Miniſter bey
Kayſer Carolo V. war, und bat ihm ſo lange, bis
der Kapyſtr ihn wleder teſtituiret wurde, geaen eine

Summe
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Summe Geldes ſeine Lande ab. Es vrrjog ſich
aber mit vhlliger Zuruckgebung derſelben bis 1568.
da Futſt Wolffgang ſchon zweh Jabr todt war.Weil er in unvermahlten Stame biieb, cheite er

nicht nut Anno 1544. unter ſeine Vettern, Furſt
Johannis Sohne, einen groſſen Theil ſeiner Lan
de, ſondern ubergab ihnen ſolche endlich Annoicsr,
gar mit Vorbehalt eines gewiſſen jahrlichen Ge
halts. Endlich ſtarb er den 23. Mart. 1566.

Die drey Sohne des Furſtens Erneſti waren
Johannes, Georgius und Joach imus, die theils
gemeinſchafftlich reglerten, hells auch gewiſſe Aem
terund Guter alleine beſaſſen.

Johannes, der alteſte, lebte mit ſelnen Btu 8

dern in ber groöſten Einigkeit. reſidirte zu Deſſau,
k

und halff die Evangeliſche Religion ſtauck ansbrei—
ten. Er haite Margaretham, Churfurſts Joachi—
mil. von Brandenburg Tochter, und des Hertzogs
von Pommern Wittme, zur Gemahlin, die ihm e

taCarolum, Joachimum Erneſtum und Bernhardum t

gebohren. J

Carolus ſuceedirte dem Vater Anno 1n. in der a
Regierung, ſtarb aber Anno 1561. an der Schwind.
ſucht unvermahlt; Joachlmus Erneſtus drachte de
geſamten Anhaltiſchen kande zuſammen, und iſt 2
der Stamm. Water aller heutigen Furſten dieſes 8Durchlauchtigſten Hauſts, und Bernhardus zeug
te zwaur mit ſeiner Gemablin einen Sohn, der a
ber nicht lange lebte, welchem er auch ſelbſt bald
nachfolgte.

Georgius, der zweyte Sohn Furſts Erneſti,
war ein gelehrter und ſehr ftommer Heit, der die

H5 Refor
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?78 bat. Er wurde Coadjutor zu Merſeburg, und ließ48 ſich von D. Luthern zum Prleſter ocdiniten, wie
er auch nicht nur geprediget, ſondern auch alle anJ der Prleſterliche Handlungen verrichtet, auch viele
geiſtreiche Schrifften, die juuſt zuſammeu georuckt

worden, heraus gegeben hat. Er ſtarb den 17.
u Oct 1553. ohne ſich vermahlt u haden.

Joachimus, der dritte Sohn Furſts Erneſti,
war ein ſehr loblicher und frommer Furſt, bauete das

I Schloß zu Diſſau aus, und ſtarb Anno 1561. un-

m vermuhlt am Schlage.

J J
x. Joachimus Erneſtus, Furſt Johannis

J

mittelſter Sohn, brachte endlich das gantze Für—
AJ— ſtenthum Andalt zuſammen, und reglerte in ſolcher
ia. Qualitat von Anno iss. bis den 6s. Dec. 1486. da

J

tn? er ſtard. Exr ſtifftete das Gymnaſium zu Zerbſt,
J

und fuhrte ein ſehr lobliches Regiment. Mit feinen
zweh Gemahlinnen, Agnes gebohrnen Grafin von

J Barby, und Eleonora, gebohrner Printzeßin von
urtenderg, ztugte er iz Kinder, 7. Printzen undM— 6. Printzeßinen, welche letzten alle ſtandesmaßig verJ heyrathet worden.

Nach ſtinem Tode lehten die Prinzen bis 1605.
»4

gemeinſchafftlich. lieſſen aber die Regierung durch
94 J hen alteſten Fucſt Johannem Georgium, adminl

J ſtreren. Als aber Berndatd und Johann Ernſt
undermahlt in auswartigen Kriegs-Dienſten ſtar

4 ben, machten ſie den 3. Jan. 1603. zu Deſſau
eine Eeb-Vertheilung, die aber erſt im Aug. 1606.
publicleet wurde. Weil nun Furſt Auguſtus keine
Landes- Pottlon begehrte ob er gleich mit Sybhlla,

einer
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einer gebohrnen Grafſin von Solms, die ihm auch
verſchi. dene Kinber gebohten, vermahlt hatte, ſon—
dern mit einer Summe Geldes und dem Schloſſt
Plotzkom verlieb nahm, ſich aber dabey ausbedungt,
daß, wenn eine von dieſen Landes-Poriionen ver—
dilget wurde, ſolche ihm oder ſeinen Erben zuſallen
ſolte, ſo wurde das Land in vier cheile getheilet, wo
raus eden ſovlel Linien eniſtandan, die von denen
Reſidentz Starten den Namen bekommen, und
noch bis dieſe Stunde im Flore ſind.

Die altensurſten zuCorhen ſind folgende gewefen:
J. Albertus, mit dem Zunamen der Hinckende,

regierte von Anno 1382. bis 1424. Eer war Furſt
Johannes zu Zerbſt alteſter Sohn, und bekam die
Stadt Cothen mit ihrem Zugehor. Er fuhrte ſchwe
re Kriege mit dem Ertz-Biſchoft Gunther zu Magde
burg, die endlich beygelegt wurden. Etr hat ſorsol
Dornburg als Roßla an ſich gebracht. Wegen
des Anſpruchs an die Chur und Marck Brandenburg
verglich er ſich nebſt ſeinem Bruder Sigismundo
Anno 1417. mit dem neuen Churfurſten Friderico l.
gegen eine Summe von soooo. Gulden, darge
gen er ſich auf ewig darauf losſagte. GSeine er—
ſte Gemahlin war Eltſabeth, Graf Gunthers zu
Mannsfeld Tochter, die andere aber gleiches Na—
mins, eine gebohrne Grafin von Hohenſlein und
Wittwe Brunonis, Edlen Herrns zu Querfurt.
GSein jungſter Sohn aus zwetyter Ehe Namens Al—
bertus, ſtarb Anno 1475. nachdem er mit ſeiner Ge
mahlin Etiſabeth, elner gebohrnen Grafin von Mank
feld einen Sohn, Namens Phllippum gtezeugt, der
zu Halle An, i5c0o. unvermadit geſtorben.

ll. Wal—

 Êâ„ 7—
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iĩ. Waldemarus, des vorigen aſteſter Sohn

regierte mit ſeinem Bruder Adolpho l. gem inſchafft
lich von Anno 1424. bis 1436. Er hatie Margare
tham, Graf Conradi zu Eglen Tochter zur Gemah
lin, die ihn einen Sohn, Namens Jobannes ge
bohren, der als Canonicus zu Magdeburg geſtorben.!

nl. Adolphus 1. des vorigen Bruder reglerte
erſt mit ſeinem vorgedachten Bruder gemeinſchafft
tich, von Anno 1436. anaber biß 1473 alleine Er
fuhrte nebſt der Stadt Magzdebutg mit verſchiedenen
machtigen Edelleuren Keleg, die er ziemlich zu Chore
trieb, erhielte auch von Kayſer Friderico lll. die
Mitbelehnſchaft und Grafſchafft Aſchersleden.
Seine erſte Gemahlin, Anna, aus dem Hauſe Quer
furt, hat ihm keine Kinder gebohren, die andern aber
Cordula, Graf Alberti von Rupin Tochter, war
deſto fruchtbater. Seine alteſten deydin Gohne,
Wilhelmus und Magnus, ſind im geiſtlichen Stan
de, und zwar der erſte als ein Minorlten Munch, und
der andere als DomProbſt zuMagdekurg gtſtorben.
w. Adolphus ll. des votigen drltter Sohn,
regierte von Anno 1473. bis iz26. Er hattt zu Leip

ig ſtudirt, und wurde An. 1514. Biſchoff zu Merſe
burg, nachdem er vorher Dom-Probſt zu Maade
vurg geweſen. Anfangs widerſetzte er ſich ſtarck der

Reſformation Lutheri, erkannte aber doch endlich die
Evangeliſche Warheit, und ſtarb An, i526. unver

mahlt als der letzte dieſer Linie.
Die. neuen Furſten von Anhalt haben den ob

gedachten Furſten Joachim Erneſtum ju
Zerdſt, der die geſamten Anheltiſchen Lande unqe/
theilt beſeſſen, zum Stamm -Vater. Slie theilten

ſich
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ſich in vier Linien, die noch bis die Slunde floriren,
nemlich in

1. Die Diſſauiſche,
2. Die Bernburgiſche,
3. Die Cothiſche, und
4. Die Zerbſtiſche.

Die Futſten von D ſſau folgen alſo auf einander:
J. Johannes Georgius J. Furſis Joachimi

Errneſti alteſter Sohn, gebohren den 9. May 1567.
Er regierte mit ſeinem Bruder von Anno 1586. bis
16os6. gemeinſchafftlich, hatte aber in allen Dengen
das Directorium. Da adber in dem letztgedachten
Jadre die Thellung erfolgte, erwehlie er ſeine Reſi
dentz zu Deſſau, und fuhrte das Seniorat mit vlelen
Ruhme. Mu Churfurſt Chriſtian Il. von Sachſen
gerleth er in einen ſchweren Jurisdietions Streit,

E

der aher durch Vermittelung des Churfurſtens von
7Brandent urg beygeleget wurde den 13. May 1618.

EMit ſeinen beyden Gemalinnen, Namens Dororhea
3gebohrner Grafin don Mansfeld und Dotothea, ge 9

dohrner Pfaltzgrafin von Simmern, hat er 16. Kin E
der gezeugt, darunter ſich drey Sohne befanden. J
Joachim Ernſt ſtard Anno i6i5. vor dem Vater
Joachim Caſimit folgte ihm in der Regierung, und k—
Gtorge Aldert, der die Aemter Worlitz und Ra Z

degaſt bekam, lehte mit einer von Kroſig in unglei E

cher Ehe, und ſtard Anno r634. mit Hinterlaffung J
eines Sohns, und einer Tochter, davon der erſtt

te unter dem Titel eines Grafens von Brehringen
unvermahlt in Kayſerlichen Kriegs. Dienſten geſtor
ben, die letzttre aber einen Grafen von Solms ge
heyrathet

u. Jo

1
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11. Johannes Caſimirus, des vorigen mittel

ſter Sohn, gebohren 7. Dec. 1y96. Er ſtubirte in
ſeiner Jugend zu Geneve. Anno sis. ſuccedirte er
dem Vater in der Regierung, und als hernach der
dreyßlgzahrkge Krieg ſeinen Anfang nahm. degah
er ſich Anno 1631. in Schwediſchen Schutz. Er
hat zwey Gemahlinnen gehdadt. Die erſte hieß
Agnes. und war Landgraf Mauritn von Heſſen—
Caſſel Tochter. Die andere, Sophla Margate-—
tha, war Furſt Chriſtiani zu Bernburg Tochter,
von der er aber keine Kinder hinterlaſſen. Er ſtarb
den ig. Dee. 1660.

ili. Johannes Georgius ll. des vorigen
Sohn, gebohren,7. Novemtr. 1627. Er war ein
Herr von ungemeinen Qualitaten, und regierte von
Anno1660. an, bis den i7. Aug. 1639. da er ſtarb
Durch ſeine Vermahluntg mit der Printzeßin Hen
eiette Eatharina von Oronien, die der Churfurſtin
von Brandendurn Schweſter war, gelangte er an
dieſem Churfurſtlichen Hore] zu ſolchem Anſehen,
daß er nicht nur General- Feld-Marſchall, ſondern

auch Stadthalter in der Marck wurde.1V. Leopoldus, ietztregierender Furſt von An

halt. Deſſau, iſt des vorlgen Sohn. Wir haben
ſein Leben in dieſem Wercke umſtandlich beſchrieben.

Sein Erb-Printz, Leopoldus Maximilianus
hat ſeit dem io Aua. 1740 wiederum ein Printzen,
der Leopoldus Friedericus Franeiſcus heiſt,
die mit der Zeit, wenn ſie leden bleiben, einander

ſuecediren.
DiejſFurſten von Beinburg folgen alſo auf ein
gnder: i. Chri
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J. Chriſtianus J. Furſt Joachlm Erneſti zwey—

ter Sohm gebohten 9. Mayh 1568. Erx ertoehlte
nach geſchehener Erd-Theilung Anno 1606. die
Berndburg zu ſeiner Reſidentz. Das Anbencken
daß er ſich durch ſeine hertlichen Thaten, in den Krle—
gen ſeiner Zeit erworben, wird niemals erdſctien.
Weil er des Chucrfurſtens Fridertci von Pfaltz. er—
wehlten Konigs in Bohmen Volcker wider den
Kapſer commandirte, er Auno 1621. in die Acht er—
klaret, aber dald wiederum begnadiget. Er hat
mit ſeiner Gemahlin Anna, gebohrner Grafin von
Bentheime Tecklenburg, i5 Kinder gezeugt, da—
von dred Sohne zu mercken ſind. Chriſtianus ſucct .4
dirte ihm zu Bernburg, Friederieus ſtifftete die Neben 8
kinie zu Hatzgerode, und Erueſtus warde Anno Gz2
in der Schlacht bed Lutzen erſchoſſen. Er ſtarb den

20. Apr. 1630. keI. Chriſtianus A des voriagen alteſter Sohn. 5
gebohren 9. Aug. tzoh.  Er hat in ſeiner Jugend
ſich in Franckteich und Jtallen wohl umgeſehen,
auch mit ſeinem Vater vielen Feldzunen beygewoh

hanet. Jn der Prager Schlacht ward er gefangen und
3nach Neuſtadt gebtacht, nach Jabres Friſt abitt

wieder erlaſſen, und mit den Kayſerlichen Catumer 2
Herrn/Schluſſel begnadiget. Er ſtarb Anno 1756.
nachdem er 26, Jahr regiert hartte. Seine Gemah

LUn, Eleonora Gophza, Hertzogs Johannis von
Holſtein-Sunderdurg Tochter, hat ihmi7 Kinder
gebohten, die jaber meiſtens jung unvermahlt ge
ſtorben.

11. Victor Amadeus, des vorigen Sohn,
gebohten 6. Oct. 1643. Et fuhrte in ſeinem Hauſe

das
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das Recht der Erſtgeburt ein, und ſtarb nach 62 jah
riger Reglerung den Februar. 7ig. als Senior des
Anhaltiſchen Hauſes und alteſter Furſt im gantzen
Romiſch-Deutſchen Reiche. Seine Gemadblin,
Eliſabeth, gebohrne Pfaltzarafin von Zweybrucken,
ſtarb den 17. Apr. 1672. Seit dem iſt er 41. Jahr
ein Wittwer geweſen. Sie hat ihm verſchievene
Kinder gebohren, datunter ſonderlich Printz Lebrecht
zu mercken iſt, welcher in Heßiſchen Kriegs Dieenſten
geſtanden, nachgehends aber ſeine Reſidentz zu Hoym
genommen, allwo er auch den 17. Mah 1727. ge
ſtorben, nachdem er mit ſeinen zwey erſten Gemah
linnen verſchiedene Kinder hinterlaſſen, davon der
alteſte, Printzz Victor Amadeus Adolphus, von ſei-
ner Mutter, einer Printzeßin von Naſſau, die
Graffſchafft Holtzapffel geerbt, und eine deſondere
Linie geſtifftet hat, die von der Reſidentz- Stadt
Schaumdbura die Schaumburaiſche heiſt. Er hat
mit ſtiner erſten Gemahlin, Chatloite Louhſe, Gra
fin von Jſenburg- Birnſtein, die erſt vor wenig Zah
ren aeltorben iſt, einige Kinder gezeuget, darunter
die Printzen Chriſtianus, Caroius Fridericus und
Franciſcus Adolphus zu mercken ſind. Selne je
tige Gemahlin iſt eine gebohrne Grafin von Hen
ckel. Er hat bey ſeinem Hauſe das Primogenlitur
Recht eingefuhret.

IV. Carolus Lridericus, des vorigen alte
ſter Sohn, gebahren 13. Jul. iss8. Er regierte nicht
viel uber drey Jahr, weil er den 2i. Apr, 1721. ſtarb,
nachdem er ſich zwehmahl vermahlt gehabt. Die
erſte Gemahlin war Sophia Albertina, gebohrne
Graſin von Solms/ Sonnewalde, die ihm veiſchie

dent
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dene Kinder gebohien. Nach derſtloen Anno 1768.
erfolgten Tode heyrathete er Anno 1712. die Toch
ter eines Cantzley Raths zu Hatzgerod  Namens
Wilhelmina Cdarlotte Rußlerin, die Anno 171t9.
aur Reichs-Grafin von Ballenſtadt erhoben wor
den, weichen Titel auch die mit ihr gezeugten Kin—
der Friederieus und Carolus Leopoldus fuhren. Sie 7

ſtarh den zo. May 1740. zu Gernrode.
V. Victor Friedericus, ietztreglerender Furſt f

zu Bernburg. Er iſt des vorigen Sodn, und dai
den 20. Sept. 1700. das Licht der Welt erblicket.

Sein Vater ſtarb zwar im April 1721. er trat aber
die Regierung allererſt den 26. Oct. i7223. an. Er
vormahlte ſich den i8. Nov. 1724. mit Louyſe, des
Furſtens Leopoldi zu Deſſau atteſten Printehin,
die aber nach Geneſung der Printzeßin Sophia
Louyhſa, die ſich noch am Leben bifindet, dem 29.
Jun. 1732, wieder geſtorben iſt. Er vermablie ſich
varauf zum andern mabhke den 23. May 1733 mlt

Sophia Frideriea Albertina, Maraarafens Alder—
u Friederiel von Brandenburg und Heermeiſters zu
Sonnebura Tochter, die ihmgebohten 1. den Erb—
Printzen, Fritderleum Alhertum, den iz. Aug. 1735.
und 2. Charlottam Wilhelminam, den 25. Rug.
1737 VWon ſeinen Schweſtern leben goch a) Eil.ſabeidaAlberting, verwittwete Futſtin von Schwartz-

durg-SGondershauſen, b)Charloite Sophia, des
Ptrintzens Auguſti von Sondershauſen Gemahlifn,
uud e) Auguſta Wllhelmina, ſo ſich noch unber
mahlt, befindet.Die Furſten von der Hatzgerodiſchen Neben. Linie

folgen alſo auf einander:
J9J ztie
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1. Friedericus, des Furſtens Chriſtianil. von

Betuburg zweyter Sohn, gebohren 16. Nov. 1613.
Er vekam in der väierlichen Erb-Thellung Hatzge—
rode und Gernrode mit ihrem Zugedor, ſtund in
Hefiſchen Kriegs Dienſten, und war ein groſſer
Chymicus. Er ſturb den zo. Jun. 1670. Er hat
zwey Gemahlinnen gebabt. Die erſte Johanna
Elifadetha, gebohrne Grafin von Naſſau, hat ihm
einige Kinder gebohren. Die andere aber, Anna
Catharina, gedohrne Graſin von Lippe, war iun
fruchthar.

2) Wilhelmus, des vorigen eintziger Sohn,
gebohren 18. Aug. 1643. Etr war Ritier des Ele—
phanten Ordens, und vermehrte ſeine Hereſchaff
ten nach Abgana der Cothiſchen Linie mit Plokow.
Er regierte zy. Jahr, und ſtarb den i5. Dec. 1709.
ohne Kinder, wotauf ſeine Landts Pottion der
Bernburgiſchen HauptLinie wieder heimfiel. Stei-
ne Gemahlinnen ſind geweſen: 1Eliſasetha Alber
tina, aebohrne Graſin von Solms,/-Loubach—
und 2Gophia Auguſta gebohrne Priutzeßin von
Nafſau-Dillenburg.Die Furſten von Cothen folgen alſo auf einander

1. Ludovicus, Furſt Joachimi Erneſti jung
ſter Sohn, gebohren 17. Jun. 1579. Er relfete durch
die vornehmſten Läander in Europa, und trat Anno

16os. zu Cothen die Regierung uber die ihm zuge—
tbeilten Lander an, wurde das erſte Ober-Haupt
von der zu Weymar Anno 1617. geſtiff eten frucht
bringenden Geſeliſchafft, und erhielte von dem Ko—
nige jn Schweden Anno 16zi. die Stadthalterſchaft

uber
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uber die Mugdeburgiſchen; und Haideiſtadtiſchen
Lande. Etr ſtarb den Jan. i650. Seine erſte
Gemahlin war Amenu Amalig, gebobene Grafin
von Behntheim, und die andere Sophla, gebohtne
Grafin von Lippe, welche leztere ihtn emen eintzigen
Sahn gebohren, der ihm ſucceditet.

II. Wilhelhnus Ludovicus, wardl gebohren
den 3. Aug. 1638. und regierte nach ſetnes, Boters
Tode euff Jaht. Seine Gemahlia wat Elifabeth
Charlotte, Furſt Frlederſci zu Hatzgerode Tochter,
die ihm kein Kind gebohren. Er ſtard den i3. Apr. J

1665. Natch ſeinem Tode fiel die Cochiſche Lan—
des Portion an Furſts Auguſti Poſteritate die bißher

Eibren Auffenthalt zu Plotzkoro gehabt. Deefenſurſt
Auguſtus war der vierdie Sohn Furſt Joachimi er-
neſti, der mit einer Summe Geld undidem Schlo ſſe 3
Plotzkow verlieb nahm, ſich aber ausbedunge; daß,
wenn eine von denen vier Landes-Portionen ledltg
wurde, ſolche ihm undſelner Poſteritattkud Theile
werdeuffolter Etr erlebtel aber ſolches ſeidſt!nicht,
weil er den?z2 Aug. 1653. ſtarb; warſaber dem ohnne
achtetiein ſehr angeſehener Furſt, undein groſſerikteh
haber der Chymie. Grine Gemahlin Sybilla, ge
bohrne Grafin von Solms, bat thin verſchiedenenßin
der gebohren, davon der altene Sohn, Ernſt Gottlled
den 7. Mart. 1654. undermahlt, der ar dere aberkeb

5recht, denz. Nov. i660. ohne Erben geſtorben iſt.
Emanuel. Er war des; Furſt, Auguſtif zu

Plotzkow jungſter Sohn, der Anno 1665. zu Sothen
zur Suee ß onkam, aber nicht langer alsrdif denſs.
Nodembr. 1670. lebte. Er diente der Cton. chwe

32 J den
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den wider Pohlen und Dennemareb, inglelchen denen
Wenetianern wider die Turcken in Candia. Seme
Gemahlin war Anna Eleonora, Graf Heur et von
Strau llberg Tochter, mit welcher er ſich etſt 8. Mona
te vor ſeinem Tode vermahlte, und ſie ſchwanger
hdinterleß. Sir lebte 2o. Jahr im Witiwen: Stan
de, fuhrte in ihres unmundigen Sohnes Nahmen
die Regierung, und ſtarb den 27 Jan. 1690

iv. Emanuel Lebrecht, Et wurde nach ſelnes
Vaters Tode den 2o. Mah 1671. gebohren. Nach
gethanen Reiſen trat er Auno 1692. die Regierung
an, ſtarb aber fruhzeitig den zo. May. 1704. nach
dem er in ſeinem Teſtamente dem Konige in Preuſ
ſen die Ober Vorwundſchafft über ſeine unmundigen
Kinder aufgetragen hatte. Geine Gemahlin war
Giſela Agnes, eine gebohrne von Rathen, die der
Kayſer Annons64. in hen ReichsGrafen Gtand er
hoben hat, aber vor kurtzem zu Nlemburg auf ihrem
WittwenSitze geſtorden iſt.

V.) Leopoldus, des vorigen alterer Sohn,
gebohren den 29. Nov. 1694. Nachdem er von ſeinen
vielen Reiſen wieder zurucke gekommen, trat er An.
1716. die Regletung an. Er fuhrte ſolche dis den 19.
Novembt. 1716. da er im zaſten Jahre ſemes Alters
das Zeitliche geſegnete. Er hinterließ von ſelner erſten
Gemahlin Frideriea Henrlette, Printeßin von An
halt-Bernburg, eine einzige Printzeßin, Nament
Giſela Agnes, die Anno 1727. den itthziigen Erb
MPrinten von Deſſau geheptathet hat. Die andere
Gemahlin, Charlotte Friederiea Amalla, gebohrnt
Printzeßin von Naſſau-Siegen, hat nach ſeinem
Tode ſich wiederum mit Graf Alberto Wolffgang

von Lippe. Buckeburg dermahlet. vi.



Des Furſtens von Anhalt Deſſau. 139
Vi.) Auguſtus Ludovicus, des vorigen Bru

der, tetztregierenuer Furſt zu Cothen, iſt den y. Jun.
1697. gebohren. Ber ſeines Bruders Leben, mit
welchem er allerhand Differentzlen gehabt, reſidirte
er zu Warmsdorff. Er hat ſich dreymal vermahlt
Die erſte Gemahlin, Wilhelmina Aanes, war eine
gebohrne von Wutgenau, die den 5. i May 1725. nach
dreyjahriger Ehe geſtorben. Die andere, Chriſtiana
Johanna Aemilia, war Graf Erdmanns von Prom
nitz-Sorau Tochtet, die den 22. Febr. 1732. ge
ſtorben; und die dritte, ſo noch iebet, iſt der vorigen
leibliche Schweſter. Gie heiſt Anna Fridetica,
iſt An. i7 tr. gebohten, den o. Nov. 1732. vermahlt

worden. Aus der erſten Ehe erlebt die Printzeßin Leo
poldina, gebohren 1. Jul. Aus der andern Ehe leden:
1. Chriſtiana Anna Agnes, gehohren 5. Dec. 1726.
2. Johanna Wilhelmina, gebohten 4. Nob. 1728,
3. Carolus Georgius Lebrecht, Erb Prind, geboh
ren ig: Aug. i730 und 4. Friedericus Erdmannus,
gebohren 26. Oct 1731. Aus der dritten Ehe
hat er zwed Printzefinnen am Leben, nemlich Char
lotee Sopbia Giſela Frlederica, gebobren 25. Aug.
1733. und Maria Magdalena Bentdicta, gebohren
den 22. Mart 1739

Die Furſten von Zerhſt folgen alſo auf einandet:
1) Rudolphus FJurſt Joachim Erneſti funffter

Sohn, gebohten 18. Ort. 1576. Nach geſchehener
Erb Theilung trat er Anno 1606. zu Zerbſt die Re
glerung an, ſtarb aber den 20. Aug 1622, nach
dem er nicht lanaer denn 16. Jahr derſelben vorge
ſtanden hatte. Seine erſte Geimalin war Dorothea
Hedwig, Hertzogs Hentici Julii von Braunſchweig

Jz Toch
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Tochter die ihm 2. Prinseßingen gebodren: die
andete aber Mogdelena, war des Grafens Johan
nis von Oldenourg Tochter, mit welcher er den
ErbePrintzen Johannem genug'.

i) Johannes, des vorigen einziger Sohn,
aebohren 24. Mart. i1621. Er ward von ſeiner Mut
ter Bruder, Graf Antonlo Gunthero von Olden-
durg, der zuglelch ſein Vormund war, in der Evan
geliſchen Rellgion erzogen, auch von demſelben aus
deſſen Erebfchafft mit der Hereſchafft Jevern dedacht
die ſelne Nachkommen wider die Daniſchen An
ſpruche biß auf dieſe Stunte behauvtet haben.
Seine Gemahlin, Gophia Auguſta, Hertzogs
Friderici von Holſtein-Gottorp, hat ihtn s. Printzen
und vier Printzehinnen gebohren, davon ihm nur
vier Printzeßin uberlebt, welche letztere Namens
Sophla Auguſt Hertzog Johann Erneſtum von
Sachſtu-Wehmat geheyrathet, und mit ihm den
heatigen Hertzog zu Weimar gezeuget hat. Von
Den vl.e Printzen hat der zuente, Arton Gunther,
Preußiſcher General-Major. mit einer Marichallin
von Bieberſteln in ungleicher Ehe gelebet, und iſt
den io. Dec. i714. u Muchlingen geſierhen. Dir
Drltte Abhannes Anolpkus, Junde in Honandiſchen
Kr eqs Dienſten. und ſtard den 19. Maril.agas.
in unvermabliem Slande, der vierlite Jatznanes
Ludosicus, reüdirte zu Dornkurag,. und ttarb den
1. Nob. 1704. nn hdem er mit ſeiner Gemablin,
Chlriſtiana Eteonora von Zeitſch, g. Gohne und 2.
Tb hter gezeugt hatte. Es leben davon noch bdrey
Sobne und eine Tochter. Die GSuhne heiſſen:
a. Johannes kudobicush gebohren 12. Jan. 1688.

Stladt
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Stadthalter in Jevern und nachſter Erbe der Zerb
ſtiſchen Lande, iſt aber unvermahlt: 2) Chriſttunus
Auguſtus, gebohren den 29. Nov. 1690. Konlglich
Preußiſcher General Lieuttnant, der mit ſeiner Ge
mahlin, Johanna Eufahetha, gebohrner Printze—
hin von Holſtein-Gottorp. he Printzeß.n Nah
mens, Sophla Auguſta Friederica, und zwih

EPrintzen, eit Wudhelmus Cdoriſtſanus Frideticus
ĩund Friedetieus Auguſtus heiſfſen, gezeuget hat; und

3) Johannes Feidericus, gebohren i4. Jul. 1695.
Konlglich Unaartſcher General-Feld-Marſchall

Lieutenant. Die Schweſter dirter drey Bruder,
Namens GSophia Chriſtiana, iſt Canenißin zu
Gandersheim. Fucſt Johannes ſtarb 4. Jul. 1667.
I.) Carolus Wilhelmus, des vorigen älteſter

Sohn, gebohren 6. Octshr. 1652. Er war ein
ſehr loblicher Furſt regierte zu Jahr. Setne Ge

mahlin, Sophla, Hertzogs Auguſt zu Sachſen
Halle Tochter, die ihn um c. Jahr uberlebt, hat
ihm mehr nicht als zwen Printzen und eine Printzeſ
ſin gebohten. De Printzeßin Magdalena Auguſta
iſt jungſt als verwittwete Hertogin von Sachſen
Gotha zu Altenburg geſtorben; von dem Prlntzen
aber hat ihm der alieſte ſuceedirt, der abet. Carolus
Friedericus, iſt kanaſt vor dem Va er in dem igten
Jahte ſeines Alters geſtoxben. Et ſelbſt, der Furſt,
ſtats den 3 Nov i7i8.

iv) Johannes Auguſtus itzt reaierender Furſt
zu Zerbſt, ein ſtihler und fiommer Herr, der den
29. Jul 1677 zur Welt gebohren worden. Et
tragt den Daniſchen Elephanten-Orden, und hat
kejne Kmder. Seine erſte Gemahlin war Friderica

J4 Prin



142 Leben und ThatenPrintzeßin von Sachſen Gotha, die den 23 Mah
r7os geſtorben und die andete, Hedwia Friederica,
die noch lebet, iſt eine Printzeßin von Wurtenderg
Weiltingen. Sie iſt den 8. Oct. 1691. gebohren,
und den 8. Ort. 1715. vermahlet worden. Nach
ſeinem Tode kommt ſein Vetter, Prins Johannes
Ludovieus, zur Regletung, von dem wir dereits
oben gehandelt.

Die Seniores des Furſtlichen Hauſes Anhalt
ſtit der lehten Theilung folgen alſo auf einander

H Johannes Georgius J. Furſt zu Deſſau,
ſtarb i3. Mayh 16is.

2) Cdriſtianus J. Furſt zu Bernburg, ſtarb 20.
Apt. 1630.

3) Ludovicus, Furſt zu Cothen, ſtarb 5. Jan.

1650.
4) Johannes Caſimirus, Furſt u Deſſau, ſtarb

den i5. Dec. 1665.
5) Johannes Furſt zu Zerbſt, ſtarb 4. Jul. 667.
s) Vietor Amadens, Furſt zu Bernburg, ſtarb

n Febr 1718.
7) Carolus Wilhelmus, Furſt zu Zerbſt, ſtarb

den z. Nov r7is.
5) Leopoldus, ieht reglerender Furſt zu Deſſau.

II.

Die Geographiſche Beſchreibung
der geſamten Furſtl. Anhaltiſchen Lande.

Cas Furnenthum Anhalt, nach ſeinem ietzigen
 Bruzirck, iſt faſt rings herum von den Bran
denburgiſchen und Sachſiſchen Landen umſchloſſen.

Es
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Es granteet gegen Mitternacht an das hertzogthum
Magdeburg. Furſtenthum Halberſtadt, und Furſt
liche Gtifft Quedlinburg; gegen Morgen an den
Sachſiſchen Chur Creyß, gegen Arend an den Hartz,
und gegen Mittag an das Halliſche, Mansſeldiſche
und Stollbergiſche Gebiethe. Es erſtrecket ſich in
die Lange bis auf 11. Mellen, die groſte Brehte aber
tragt nicht mehr als 3. biß 4. Meilen aus. Der J
vornehmſte Fluß iſt die Elbe, welcher mitten durch
gehet, die andern Fluſſe ſind die Saale, Mulde
und Wipper, vielet kleinen zu geſchweigen.

Es giebt auch verſchledene Fiſchreithe Seen in
diefem Furſtenthum, als die Aſcherslebiſcht welcheaufz. Meilen lang iſt, die Bieſer, die Greiner- die 3
Pelultze die ſchwartze See, die Lebben und andere Emehr.

Der Erdboden iſt fruchtbar, und tragt ſonderlich E

in den Cothiſchen und Beruburgiſchen Gebieihe
ſchoönen Weihen und Getſte in dem Deſſaulſchen
und Zerbſtiſchen aber Rocken, Haber, Fiachs und
Hopffen, welcher letztere auch auſſerhalb Landes ge
fubrt wird. Jn dem Bernbuctgiſchen trifft man
auch einigen Wein-Wacths an. Die Bergwercke
auf dem Hartze, der in dieſem Furſtenthume ſeinen

Aufang nimmt, baben ſonſt an allertzand güe
ten Metallen ziemliche Ausbeutt gegeben, ſind aber
eine zeitlang wegen ubeler Adminiſtration liegen
geblieben, die aber nunmebro wieder in einigen An

bau gebracht werden. Es giebt auch viel Eiſen
Gruben und Stein-Kohlen in dieſem Lande. Die
Waſſer geben Fiſche die Mange, worunter ſondera
lich die Diſſauer kachſe beruhmt ſind. An Wild

35 Pplet
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falls kein Mangel, und iſt ſonderlich der Diſſaul—
ſche Thier Garten deswegen in einen groſteun Rah

me. Die Lufft iſt durchgehends rein und getund,
und die Lage zur Handlung ubetaus vorthelihufftig
und bequem.

Das Land with in vier Portlones eingetheilet,
nach der Zahl derer Furſtlichen Linien; weiches

ſind:
Das Deſſauiſche Gebiethe,

2) Das Berün urgiſche Gebiethe,
3) Dan Cothiſche Ge niethe, und

4) Das Zerbſtiſche Gevbiethe.
(i.)

Das Deſſau ſche Gebiethe.Sslieget ſolches diſſeits der Elhe, arantzt an den

EChur-Creoß und an dag' Halliſche Gebieihe, und
bar uber ſich das Zerbſtiſche, neben ſich aber das
Colhifche Gebitthe. D.e vornehmſten Oerter dar-
innen ſind:Deſſaus, eine feine Stadt mit einem geraumli—

chen Furſtlichen Schioſſe an der Mulde, welche
nicht weit davon in die Eloe fallt. Sie liegt 4.
Meilen von Witteuberg, 7. Meillen von Leipzig,
5. von Halle, unh ig. von Btriin Dit Emwoh
ner ſind thtils Latheriſch, theils reformirt. Es woh
nen aruuch viel Juden darinnen. GSie iſt ſowodl me
gen des Lachs-Fanges als Thter. arten beruhmt.

Worlitz, ein Stadtgen Amt und Schloß an
der Elbe, zwiſchen Deſſau and Wittenberg, ſo Bn
no 1725. groſſen Brand Schaden eriitten. Es iſt
ein neuss Furſiliches Jagd Hauß daſelbſt ang elegt

worden. Jeß
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Jeßnitz, tin Stabtgen an her Mulde, zwehMerlen von Deſſau, harte an der Grantze des

Chur-Crevſſes und Halliſchen Gebiethes.
Ragun, ein Gladtgtn und Amt an der Rulde,

drey gute Stunden von Deſſau.
 Radegaſt, ein Stadtgen und Amt. zweg Nellen
von Deſfau, an dem kleinen Waſſer-Fuhne.

Granienbaum, tin neugehauter Oit, mit ei
nem ſchonen Furſtlichen Schloſſe und prachtigen
Garten, wo des ſetzigen Furſtens Frau Multer ih—
ren WittwenSitz ,gehadt. Er liegt in einer guge
nehmen Wald-Gegend.

Freckleben, ein geringer Ort, mit einem Amte,
5. Meilen von Deſſau, uno r. von Aſchereleben.

Sandersleben, ein feines Schloß und Amt an
der Wipper, ſo ſonſt ein Furſtl. Aintwenſitz geweſen.

GroſſenAlsleben, ein Flecken mit einem ſthö
nen Amtean der Saale.

Waldenſee, ein altes zetſtortes Schloh, nicht
weit von Deffau, dabon nur noch eintge Rudera
zu ſehen ſind,

Worpzig und Grobzitt, zwey kleine Aemter an
der Magdedurguiſchen Grantze, ſo nur nuch vor we
nig Jahten denen von Werder zuſtandig geweſen,
as hat aber ſolche der ietzige Furſt von Deſſan aach
Apſterben Furſt Vctoris Anadei zu Betndurg in
Beſitz genommen, und beſagte von Werder adge—

funden.
(2.)

Das Bernburgiſche Gebiethe,
Diefes liegt etwas zerſtreutt, und an die Nleder

Bach
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ſ Sachſiſchen Lande, und die Grafſchafften Stollberg
J und Hohnſtein. Die vornehmſten Ortter darinnen

ſind:
Bernburg, eine feine Stadt an der Saale, wo

die Wipper in dieſeldige faltt, mit einem ſchonen Re

ſidentz-Schloſſe auf einem Berge. Sie hat eine
ſteinerne Brucke, und liegt vier Meilen von Deſſau

J J und eben ſo weit von Wagdeburg.

41
Plotzkau, ein Furſtlich Schloß und Amt an

der Saalt, wo vor dieſem eine Furſtliche Linie te
1— ſidiret, hat ſchone Jagden und einigen Wein- Wachs

J J
und llegt eine kleine Meile von Beruburg.

Zeitz. insgemein KleinZtitz atnannt, ein Schloß,
J 5. Stunden von Bernburg, allwo ſonft die FurſtJ J Neten tefidiret
J Zarugerode oder Hhatzgerode, eine kleine
t

 n Stadt mit einem feinem Soloſſe eine gute Meile von
J Stollberg, ſo vor dieſem die Reſidentz emer beſon
J— dern Linie geweſen. Es giebt allhier viel Berawercke.
J Ballenſtadt, ein Stadtgen unn Amt, zwey
14 Meiten von Hatzaerode mit einem Furſtlichen Luſt1 Schloſſe, lo den Tittel einer Grafſchaft fuhret.

Gernrode, ein Stadtqgen unh Amt zwiſchen
Ballenſtadt Quedlinbutg mit eintm feinem Schloſſe

Es iſt vor Zeiten ein freves Weltliches Frauenzim
merStifft geweſen, ſo Sitz und Stimme auf den
ReichsTagen gehabt.

Hoym, ein Stadtgen, Schloß und Amt zwiſchen
Aſchersleben und Queolinburg aliwo ſonſt die Furſt
liche NebenLinie ihre Reſident, gebabt. Es iſt

das Siamm. Haus der heutigen Grafen dieſes Na
mens. Vor einigen Jahren wurden elliche ßo. Hu

fen

o
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fen Landes von der Gadirslebifchen Seelandetey
zu dieſem Amte ſchlagen, und von dem Konig in
Preuſſen den Furſten zu Bernbutg unter gewiſſen
Bedingungen ubetlaſſen.

Gunthersberg, ein Stadgen und Amt, eine
Meile von Hatzgerode. Unweit davon eutſpringt die
Selcken einem Holtze, die Schweins Hofe genannt,

Strasbutg, ein Flecken, eine Meile von Hat
gerode, und eine halbe Stunde von Guntersberg
an der Gelcke.

Anhalt, inegemein Alt, Anhalt genannt ein
altes verfallenes am Hartz gelegenes Berg Schloß,
eine Stunde von Hatzgerode an der Selcke davon

Jdas Furſtenthum den Nahmen bekommen.
Witlhelmshof, ein Furſtil Haus vnd Vor

werg in einer angenehmen Gegend, nicht weit von
dem verfallenen GSchloſſe Anhalt.

6)
Das Kothiſche Gebiethe.

Es liegt dieſes mitten im Lande zwifchen dem
Bernburgiſchen und Deſſauiſchen Gebleihe. Die

vornehmſten Oerter darinnen ſind:
cCothen, eine feine Stade und Amt mit einem

ſchonen Reſidentz Schloſſe, 2. Mellen von Deſſau,
und 8. von Leipzig, an dem Waſſer Zitaw.

Nienbutg, ein ſchones Amt mit einem Futſt
lichen Schloſſe, auf weichem die Furſtliche Feau
Mur ter ehedeſſen ihren WittwenGSitz gehabt.

Guſten, ein Stadtgen und Amt nicht welt
von der Gaale.

Wulfen, ein geringer Ort mit tinem kleinin

Amte Warme



148 Leben und ThatenWarmeodorff, tin neu erbauetes Schloßl und

Amt, 3. Meilen von Cothen, und mvon Aſchetsle
ben. Der itzige Furſt hatte ehedeſſen ſeine Reſidentz
agllbier. Es fuhret den Titel einer Grafſchafft.

Zerbſtaen, oder Klein-Zerbſt, ein ſchlechter Ort,
unwelt Acken, an der Mandebutgiſchen Srantze.

KRKolbicke, eine halbe Meile von Bernburg, war
vor dieſem eine Probſtey.

[a.]

Das Zerbſtiſche Grbiethe,
Es lieat jenſeit der Elbe zwiſchen dem Chur Crenſ

ſe, der Grafſchafft Barby und dem Hertzogthume
Magdeburg. Die merckwurdigſten Oerter darin
nen ſind:
Zerbſt die groſte und vornehmſte Stadt in aan

tzen Furſtenthum, mit einem wohlgedaueten Schloſſe
funff Neilen von Magdebura, und zwey von Deſſau.
Sie iſt ſo wohl wegen deß daſiaen Symnaſio, als
guten Bieis, ſehr beruhmt. Die kLutheraner und Re
formirten wohnen allhyier unter einander.

 Coswick, ein Gtadtgen. Schloß und Amt an
der Elbe, zwey Meilen von Wittenberg, allwo ſich
die Studenten fleißig divertiren.

Roslau, ein Flecken und Amt nicht weit von der

Elbe.Lindau, ein Amt und Flecken zwiſchen Zerbſt

und Lobutg.WalterAienburg, etin Schloß und Amt iu der

Grafſchafft Batby, zu welcher es auch ehemals ge
hoöret hat.Muglingen, eln Schleß und Amt nicht welt

J

von
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von Baesby, allwo ehedeſſen Furſt An.hon Gunther
teſidiret hat. Es ſuhrt den Titel ein r Grafſchafft.

Dornhurg, ein Schloß, nichmwelt von Zerdſt,
alwo eyemals Furſt Joh. Lubovicus ſeine Reſidentz
gehabt

mockern, ein kleines Amt vnd Stadtgen im
Hertzogihum Magdeburg, welehes Furſt Johannes
Auns 1652. an ſich gekaufft, und von dem Dom
Capitel zu Magdeburag in Lehnaenommen hat. J

Friedericken-Berg, ein ſchones Luſt. Schloß
mit einem vortreflichen Garten nicht weit von Wal
ter-Nienourg, welches der itzige Fürſt ſeiner erſten
Gemahlin zu Ehren erbauet hat.

Dam Furſtlichen Hauſe zu Zerbſt gehoret auch 8
die Hetrſchafft Jevern. Dieſes Landgen, welches
wier Meilen laua, und zwey Metlen breit iſt, lieget
Azwifchen Ofi. Frießland une Otoenhurg an der See. E
Es beltrhet aus dreh kleinen Landſchafften, die O— k
ſtringen, Kuſtrengen vnd Wangertand helſſen. Es
gehorte ſonſt den Grafen von Oldenbutg, davon a

ber der letiert Graf Anton Gunther, bes Anno
1664. geſtorben, ſeiner Schweſter Sohn, Jurſt

ber wegen der Lehns-Herrlichkeit ein Streit, weil e
dieſes Landgen vor dieſem ein Burgundiſches Lehn
geweſen, wobey man aber nicht gewiß war, ob es

L

von Burgund oder Braband dependirt hatte. Wie
nun das erllere der Konig in Franckreich, und das
letztere der Könia von Spanien dehauptete, ſo uber
ließ der erſte ſein Recht an die Cron. Dannemarck,
welche anfangs ſolche Pratenfion ſtarck urgirte, ent

llch
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lich aber ſich beweaen ließ, gegen eine von dem
Hauſe Zerbſt geſchehene Renunciatinn auf alle Al
lodial-Guter aus der Oldenburgiſchen Erbſchafft,
an welche ſolches einigen Anſpruch machen kunte,
wie auch gegen Bezahlung tiooooo. Thaler, die
Lehns Gerechtigkeit fahren zu laſſen, und das Furſt
liche Hauß Zerbſt Anno t6gg. in den ruhigen Beſitz
dieſer Herrſchafft zu ſetzen, Sie tragt Jahrlich auf
zoooo. Thaler ein. Es gehoren datzu:

Jevern, eine kleine Stadt mit einem alten
Schloſſe, darauf der Stadthalter reſidiret.

Hohenkirchen, Minſen. Olsdorff, Ruſ
tringen, Sillenſtadr, Tettens und Wadward
ſind Aemter und Vogteyen.

Knorrinhauſen Loppelt Marienhauſen,
Middoch, Rickelehguien, Schagen, Tidenl

Wanger Oge eine kleine fruchibare Jnſel imfeld und Ziſchhauſen und Schldſſer.

Meete,

u

Zu dem Furſtenthum Anhalt geboret auch die
Grafſchafft Aſchersleben, welche jahrlich mehr als
40. bis ſoood. Thaler abwirfft. Es wird zu derſel
den gerechnet 1. die Stadt Aſchersleden mit ihrem Ge
diethe, 2. das Schloß und Burggtafthum Aſcanien,
iamt datzu geborlgen Aeckern und Zinſen, 3. das
Amt Schweldlingen, 4 das Stadtgen und Schloß
Wegeleben, 5. die Grafſchafft Hadmersleben. 6.
das Kloſter Groningen, 7. das Stadtgen Erms
leden, 8. alle Stifftungen und Kloſterum Halder
ſtadtiſchen, ſo don dem Hauſe Anhait geſtifftet
warden, 9. der Wald Hackt, 1o. das Schloß

We
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Weſtorp mit gço. Marck auswartiaer Remen, 12.
das Stadtgen Hopſtadt, nz Webelmgen und Bor—
nicke, 14. Gorckſtadt und Filvorsdorff mit ihrer

Gerichtsbarkeit dis an das Gerichte vor Halderſtadt,
15. die groſſe Land, Vogteh, worunter 20. Dorfer
gehdren, und 16. die kleine Land-Vogtey, worunter
9. Dorffer gehoren, 17 Zwoiff Affterlehen bey dt
nen Grafen von Mansfeid, Stohberg, Hohenſtein,
Regenſtein, Blanckenburg, Querfurth, Bardy,
Beichlingen und Wernigeroda, und 18. iberr4 Ade—
licht Lehnen. Dieſe anſehnliche Grafſchafft hat ſonſt
wurcklich dem Hauſe Anhalt gehoret. Es ſtarb aber
Graf Otto J. Ao. iz 15. ehne Erben, und ſeine Witt
we Eliſabeth, eine gebohtne Marggrafin von Meiſſen
bekam Aſchersleben zu hrem WittwenSitze. Gie
vermahlte ſich aber An 1320. zum andernmahle mit
Friderico, Grafen von Orlamunde, und da begieng
ſie an dem Hauſe Anhalt die Untteue, daß ſie dieſes
Uſchersleben an Albertum J. Biſchoff zu Halberſtadt
verkaäuffte, oder, wie es damals hieß, Aſcanien, und
nach ſeinem Tode hatte dieſer Ott mit ſeinemZugehor
an ſein vaterliches Haus zurucke fallen ſollen. Alleine

es iſt dieſer Ortund Grafſchafft ſeitdem beſtändig bey
dem Bißthum Halderſtadt geblieben, ob gleich das
Hauß Anhalt alle erſinnliche Muhe anaewendet hat
deſſen wieder thellhafftig zu werden. Da nun im
Weſtphaliſchen Frleden das Bißthum Halberſtadt
mit alten gelſt-und weltlichen Guthern dem Chur
Hauſe Brandenbura ubergeben worden, ſo wird wodl
Aſchersleben nimmermehr wieder von Halberſtadt
getrennet warden.
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Die Politiſche Beſchreibung des
Furſtenthums Anhult.

¶as gantze Jurſtenthum gehoret zu dem Ober
Sachſiſchen Crtyſſe, und iſt nicht nur ein un—

mittelbates Reichs-Furſtenthum, ſondern nimmt
auch alle Grafund Herrſchafften, und was datzu
gehoret, bis ouf Waiter-Nienburg und Mockern,
dey dem Kayſer und Reiche zur Lehn. Ehedeſſen
muſten Cothen, Beinburg, Sanders. und Freck—
leben, Warmsdorff, Coßwick und andere Orrter
mit ihrem Zugehor bey dem Ertz-Stiffie Magde—
burg zur Lehn genommen werden. Nachdem aber
dieſes Stifft in dem Weſtphallſchen Frieden in ein
weltliches Hertzogthum verwandelt, und dem Chur—
Hauſe Brandenburg zum ewigen Beſitz ubergeben
wurde, ſo erließ daſſelbe aus ſonderbarer Gewo—
genheit gegen Furſt Johannem Georgium J. dem
gantzen Anhaltifchen Hauſe die LehnsVerbindlich—
keit mit dieſer Bedienung, daß der Anfall auf die
geſamten Anhaitiſchen Lande, daferne der gantze
mannliche Stamm abgehen ſolte, Chur Branden
butg verbleiben ſolte. Es wurde datuber den 7.
Jun. 1681. ein beſonderer Vergleich errichtet, Krafft
deſſen allen obgedachte Oerter der Lehn Verbindllch
keit mit Magdeburg entſchlagen, und denen Furſten
yergonnet wurde, ſolche von dem Kayſer und Reicht
unmitteldar in Lehn zu nehmen, und darinnen eben
ſo wie in den andern alten ReichsLehen die Relchs—
Jmmediate und Terrltorlal-Gerechtigkeit zu exerel

den, dargegen ſich das Furſtliche Hauß auf das Ertz
GSuiifft Magdeburg, welches jahrllch 2o. Marck

Slldert
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Silbers eintrug, losſagen muſte. Dieſer Ver
gleich wurde den 12. Octobr. von dem Kayſer con
firmiret.

Das Jus Primogenitara, oder Recht der Erſt
geburt, war anfangs bey dieſem Hauſe nicht ein
gefuhret, daher es gekommen, daß ſich ſolches in ſo
viele Linien zertheilet hat. Weil aber dieſe abgetheil—
ten Hauſer dey denen, ohne dis nicht allzuſtarcken
LandesPortionen, endlich gar ſehr ins Abnehmen
gekommen, und an ihrem Furſtlichen Splendeur
groſſen Abgang leiden wurden, hat man nach und
nach in allen vier florirenden Hauſern angefaugen,
das Recht der Erſtgebrut einzufuhren, wobey der
jenige unter denenler regierenden Furſten in Reichs

und Creyß-Sachen, und ſo vlel des gantzen Furſten
thums Rechte, Herrlichkeiten und Angelegenheiten
anbetrifft, Directorium und Seniorat fuhret,
der am jungſten an der Regierung gewefen. Es
aber jede Linie ihte beſonderliche Bertrage und Ein
richtunng nach welcher die ihr zu gethellten Lande re
gieret werden, womit der Sentor nichts zu thun hat.

Auff der RelchsVerſammlung hat das ſamtliche
Forſtliche Hauß nur ein Votum wegen Anhalt,

auf den CreyßTagen aber zwey Vota, wegen An—
halt Gernrode. VWon Kauyſers Maxyimillani J.
Zeiten her iſt in den Furſtlichen Lehn. Briefen dieſe
vortheilhafftlge Clauſul enthalten, daß, wenn ihre
Eltern oder Vorfahren etwas virpfandet, verſe
tzet, oder auf andere Art veralieniret hatten, und
wurde wieder zu ihrem Hauſe gedracht, ſo ſolte es
keiner abſonderlichen neuen Belehnung oder Reno-
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vatlon der Jnveſtitur von noöthen haben, auch alle
Erb- und Landes Theilungen, ſie mochten pereits
geſchehen ſeyn, oder erſt in den kunfftisen Zeiten
erfolgen, vrn Kayſern zu Kayſern am Reiche der
deſtalt confirmirt!zu achten ſtyn, daß es keiner ab
ſonderlichen Confitmation mehr bedurffe.

Der erſte Futſt dieſes Hauſes hat ſich Lurſten
auf dem: Harge und zu Anhalt, Grafen zzu
Aſcanien und Wolpe, herrn zu Bernburg
geſchrieben. Jeso lautet der Tutel derer ſamtlichen
Andhaltiſchen Furſten alſo: Furſt zu Anhalt Zer
tzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen,
Graf zu Aſcanien, herr zu Zerbſt und Bern
butg. Die von der Zerbſtiſchen Linie ſetzen zu
Bernburg noch binzu, Jevern und Kniphauſen.

Das Furſtliche Wappen beſtehet aus einen
Mittel, Schilde und aus acht beſondern Fieldern.
Der MittelSchild iſt geſpalten, und prafentirt zur
rechtenſeinen halben rorhen Adler im ſilbern Felde
zur uincken ader das Sachſiſche Wappen, nemlich
die vierſſchwartzen Balcken mit Rauten Cragtze im
guldenenFelde, und zwar zum Andencken theils der
Chur! Brandenburg, die es Anno 1za2. verlohren,
theils dern Caur Gachſen, um die es Anno 1423.
gekommen. En dem erſten Felde erſcheinet ein ſchwar
ter mit Golde gecronet, und mit einem guldentn
Hals-Bandea tierter Bar im ſilbernen Fetde, auf
einer rothen) mit Zinnen verſehenen und eine offe
ne Thuren unter ſich habenden ſchrage ſtehe ide Mau

er hinan ſteigendj ſo den Urſprung der Furſtlichen
Familie vonſden alien Beringern andtutet. Jn dem

andern
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andern Felde ſiehet man zehen Baicken, davon
ihrer funffe gulden, und die andern ſchwars ſind, we
gen der alten Grafſchafft Ballenſtadt. Das dritte
Feld ſtellet wegen der Graffchafft Aſcanten, ein
Schachfeld mit zwolff theils ſchwartzen, ihelis ſilber
nen Steinen fur. Das vierdte Feld iſt quatrtirt
von Gold und roth, wegen der Herrſchafft Walderſee,
darzu furnehmlich die Stadt Defſan gehoret, ſo Anno

124t1. erbauet worden. Das funffte Feld zeiget zwey
ſchrage gezogene ſilbernt Straſſen im blauen Felde,

wegen der Grafſchaft Warmsdoiff. Jn dem
ſechſten Felde ſiehet man einen ſilbernen ausgebrelte
ten Adler mlt guldenen Fuſſen im blauen Felde, we
gen der Grafſchafft Mublmgen, welche ehemals de
nen Grafen von Barby gehoret, nachmahls aber
als ein Feudum cadueum an Anhalt gefallen, und
wiewohl es anfangs nur dem Aelteſten der Familit
beſtimmt geweſen, hat es doch Zerbſt, gegen ein
Glucke Geld und Abtretung einiger Dorffſchafften—
alleine beköommen. Jn den ſiebenden Felbe ſiehet
man abermal einen Bar auf einer Mautt hinan gt
hen, wie im etſten Felde, doch ohne Crone und in ei
nen ſilbernen Hais-Bande weacn der Herrſchafft
Bernburg. Das achite Frlo leer und roth wegen
derer Reaallen.

Auf dem Wappen-Schilde ſtehen drey offene
Helme; der mittelſte, als der Anhaltiſche, praſentirt
zweh uber einander geſchranckte aufgerichtete Arme
mitSilgei und ſchwartz quadrirt, in ieglicher Hand
einen ſchonen Pfauen Schwantz haltende. Der zur
Rechten, als der Beringiſche, tragt einen halben auf

gerich
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gerichteten! ſchwartzen mit Golde geeronten Bär
mit rother Zunge und guldenen Hals Bande. Der
zur Lincken, ais der Aſcaniſche, tragt 12. ſchwartz
und weiß gewurffelte Fahnlein an guldenen Stangen.
Die Helm Bailcken ſind zu beyden Seiten ſchwartz,
roth und gulden, die Schlldhalter aber zwey goldene

Lowen.Dieſes Wappens bedienen ſich alle Furſten zu
Anhalt, ausgenommen, daß die von der Zerbſti
ſchen! Linie den Wappen Schild wegen Jevern
Kniphauſen und Walter-Nienburg mit drey Feldern

141 und elinem Helme vermehret haben. Dieſe drey
Felder ſtellen einen auldenen geeronten Lowen im

Ii

blauen Felde, einen ſchwartzen goldgeeronten Lowen
im guldenen Felde, und zwiy ſilberne creutzwels
einander beruhrende PalmZweige mit eingeſchalte
ten ſilbernen Hunds-Kopfen fur, an welchen ein
gulden Hals Band zu ſehen.J Derz Helm aber, der wegen Jevern ſich auf

J— dem Wappen Schllde zeiget; ſtellet eine gold-gelbe
vor ſich fallende StraußFedern zwiſchen zwey ſilber

weiſſen dergleichen Federn dar.
Es hat auch das verledigte Hertzogthum Sachſen

Lauenburg Anlaß aegeben, daß einige Furſten ihr
en Wappen mit dem Sachſiſchen Rauten- Crantze und

T J deſſen Balcken, fetner mit dem Pfaltz Sachſiſchen
Adier und endlich auch mit denen gewinckelten

J
SchroterHornern des Hertzozthums Eagern ver—

mehret haben.Die Einkunffte des Furſtenthums kan man zwar

eigtntlich nicht beſtimmen, doch wollen die meiſten,
die

S S S
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die ſolche uberſchlagen, behaupten, daß jedwede
Furſtliche Haupt Linte wenigſtens zooooo. Thaler—
und die Zerrſtiſche uber dieſes noch ins beſondere
eben ſo viel aus der Herrſchafft Jevern zu genitſſen
habe.

Der Reichs-Anſchlag derer geſamten Futſten

beſtehet monatlich in9. Mann zu Roß und 2. Mann
zu Fuß, oder an Gelde in 188. Fl. zum Cauimer«

J

Geuichte aber geben ſie des Jahts ordentlich 6o. Fl.
Mit Veſtungen iſt das Land nicht verſehen, aber
doch durch die vielen Strohme und groſſen Fluſſe 3
ziemlich bedecket. Den ſicherſten Schuß haben die
Furſten von ihren machtigen Nachbarn, und ſon
derlich dem ChurHauſe Brandenburg, welchts
jetzo mit der Koniglichen Preußiſchen Crone pranget.
Dinn da ſie mit demſelben beſtandig in einem gu
ten Veiſtandniſſe leben, ſo ſind ſie auch ſattſam
veiſichert, daß ſich leichtlich kein Feind unttrſtehen
wird, ſich an ihten Landen zu vergreiffen.

Die Religlon in dem Furſtenthum anbelangend,
ſo bekennen ſich nicht nur die drey Furſtlichen Hau

ſer zu Deſſau, Bernburg und Cothen zu der Re
formirten Kirche, ſondein es ſind auch die meiſten
Unterthanen, auch ſelbſt zu Zerbſt, dieſer Religiön
zugethan; doch giebt es auch uberall viel Lutheta
ner, und beſonders in dem Zerbſtiſchen Gebiethe r

das meiſtens ſich zur Evangel Kirche bekennte, aleich
wie auch ſelbſt das gantze Furſti Zerbſtiſche Hauß thut.

Die Reformatlon Lutheri fand in dem Auhaltiſchen
„am erſtin Beyfall, und wurde durch Furſt Georglum

Coadjudorem in Merſeburg, und deſſen Vettern,
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158 Leben und Thaten
Wolffgang, Johannes und Joachim, im gantzen
Lande eingefuhret. Als aber nathgehends unter
denen Gottes Gelehrten wegen verſchiedener Lehr
Puncte groſſe Streitigkeiten entſtunden, wolte Furſt
Joachim Ernſt das Concordien-Buch nicht unter—
ſchreiden. Da ihn nun der bekannie. Cuſpot Peu—
cerus darinnen deſtarckte und ihm viele Meynun—
gen die denen Calviniſten genelgt waren, beybrachte,
ſo hat von dieſer Zelt an ſich nicht nur das gantze
Furſti. Haus, deſſen Stamm« WVatet, dieſet Furſt
geweſen, ſondern auch der melſte Theil der Unter—
thanen zu der Calviniſchen Lehre berkannt. Jedoch
da nachgehends der junge Furſt Johannes zu Zerbſt
yon ſeinem Vettern, Graf Antonio Guntheto von
Oldenburg, in der Esangellſchen Religion erzogen
wurde, ſo iſt auch denſelben nicht nur das gantze
Zerbſtiſche Haus zu dieſer Rellgion gebracht worden,
ſondern es haben auch die Reformirten ſeit dem in
dem Zerhſtiſchen Gebiethe gtwaltig ab und darge—
gen die Evangeliſchen ſehr zugenommen.

Was die Studia anbetrifft, ſo giebt es zwar in
allen HauptStadtgen Schulen, ſie ſind aber in
keinem ſonderlichen Flor. Das eintzige Gymna
ſium zu Zerdſt, daß Furſt Joachim Ernſt nebſt el-
nem Condictotio vor i2. Alumnos Anno i82. ge
ſtifftet, iſt von Wichligkeit: Doch iſt untet denen
funff Profeſſoribus mehr nicht als ein eintziger der

EvangeliſchLutheriſchen Religlon
zugtthan.
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